
Drittes Capitel.

Die Mafchinen zur Abjonderung.

Vorbemerkung. Wie in der Einleitung bemerkt worden, dienen die
hier zur Beiprechung kommenden Mafcinen zur Trennung verfciedener
Körper gleichen oder verfchiedenen Materials von einander. Da hierbei,
wie ebenfall3 angedeutet wurde, der Zufammenhang der einzelnen Theile
eines und defjelden Stoffes im Allgemeinen nicht aufgehoben wird, fo fünnte
man allerdings Bedenken tragen, diefe Mafchinen überhaupt zu den form-
ändernden Mafchinen zu zählen, infofern 3. B. durd) Siebwerfe, welche
eine Trennung verschieden großer Körper oder durd) Segmafhinen, die
eine Abfonderung nad) der Dichte bewirken, die eigentliche Form diefer-
behandelten Körper einer Aenderung nicht unterworfen wird. Eine Form:
änderung Fäßt fi nur bei gewiffen Mafchinen diefer Art nacweifen,
> B. bei den PBreffen, welche die zu Mehl geriebenen Delfamen in
Kuchen preffen, um die flüffigen Beftandtheile davon zu trennen. Wenn
vo diefer nicht ungerechtfertigten Bedenken die betreffenden Mafchinen
dennoch hier befprochen werden follen, fo gefchieht dies, weil die Unter-
bringung derfelben in einer anderen Gruppe, etwa der ortsändernden
Mafchinen, zu noch gewichtigeren Bedenken Anlaß geben müßte, und weil
dife Mafchinen ihrem Zwede und ihrer ganzen Wirfungsart nad) fid) in
dev Technik als wichtige Zwifchenglieder in der Neihe derjenigen Arbeits-
maschinen finden, welche eine ormänderung anftreben. Co fchliehen 5. B.
die Siebwerke und Delpreffen ihre Arbeit unmittelbar an die der bezüig-
lichen Zerkfeinerungsmafchinen an, während Baummwollegrenir- und
Vollentflettungsmafchinen die Vorarbeit für die darauf in Anwendung
fommenden Spinnereimafchinen vollführen.
Dan kann die hier in Detradht kommenden Mafchinen eintheilen nad

den verfchiedenen Eigenschaften der zu behandelnden Stoffe, mit Nücficht
auf welche die beabfichtigte Abfonderung vorgenommen werden fol, da hier
von naturgemäß die Einrichtung und Wirfungsart der anzuwendenden
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Mafchinen abhängig ift. Bei den mehrfach genannten Siebwerfen
handelt e8 fi um eine Trennung von Körpern je nad) ihrer verfchiedenen
Größe, d. h. nad) den finearen Abmeffungen ihrer Duerfchnitte, fir welde

die Lichtweite der Siebmafchen die Grenze bildet. Hierbei ift e8 gleid)-
gültig, ob die Körper aus demfelben Material beftehen, wie dies beifpiels-
weife bei den Siebwerken fir gemahlenen Cement der Fall ift, oder ob, wie

bei den Siebtrommeln der Erzaufbereitungsanftalten, Körper von verjchie-
dener Befchaffenheit zu fortiven find. Dagegen bewirken die Kegen und
Pugmafchinen der Mahlmühlen die Trennung von Körpern verfchiedenen
Gewichts, indem der zur Anwendung kommende Luftftrom jAwerere Kür

per weniger weit mit fi) fortführt al8 leichtere. Die Segmajhinen
wiederum der Hüttenwerfe bewirken eine Trennung der annähernd gleid)

großen Körper je nad) der Dichte oder dem fpecififchen Gewichte der Sub-
ftanz, aus welcher fie beftehen. Hiervon unterjheiden fich wiederum die

fogenannten Auslefemajhinen für Getreide, welche die Eugelförnig

geftalteten Unfrautfamen von den längfichen Getreideförnern trennen, daher

eine Abjonderung nad) der Form der Körper bewirken,

Zu den legtgedachten Majchinen, welche Körper von ganz verfdiedenet

Form und fonftiger Befchaffenheit zu trennen haben, find aud) die Drejc)-

mafchinen zu rechnen, welche fi von den zur Entförnerung der Bau

wolle dienenden Egrenirmafchinen mejentlic, dadurch unterfcheiden, dah

die legteren ein förmliches Abreigen der Körner von den damit verwachjenen

Fofern erzielen müffen, während bei den Drefchmafchinen nur ein Aus

ftreifen oder ein Ausfchleudern-der Iofe in den Aehren befindlichen Höre

erforderlich ift. Bei den Mafchinen, welhe man verwendet, um aus

Schafwolle die darin vorfommenden Kletten zu entfernen, handelt ©

fid) zwar auch nur um ein Ausftveifen diejer mehanish mit der Wolt

vermengten pflanzlichen Theile, doc, ift diefes Ausftreifen mit größer

Scwierigfeit verbunden, al8 das der Setreideförner aus den Aehren, du

die mit fharfen Zaden verfehenen Kletten jehr innig mit den Wollfafern

verfilzt zu fein pflegen. Demgemäß werden die anzınvendenden Mittel in

allen diefen Fällen jehr verfchieden von einander fein.

Man könnte zu den Mafchinen zur Abfonderung aud) wohl die Hedel-

maschinen für Flache und die Kiämmmafchinen für Wolle rechnen, ins

dem ein Hauptzwed diefer Majchinen in der Trennung der kürzeren Yale!

oder Haare von den längeren zu erfennen ift; da e8 hierbei aber wefentlic)

darauf ankommt, durch diefe Mafchinen gleichzeitig eine möglidhft parallel:

Lagerung der Fafern oder Haare zu erzielen und das Material in eine

bandförmige Geflalt zu bringen, fo wird e8 fi) empfehlen, die Hecel- md

Kämmmafchinen in dem Capitel zu befprechen, welches von den Mafchinen

zue Formgebung durch Pagenveränderung handelt.
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Mafchinen, welche vermöge der magnetifchen Eigenschaften des Eifens

eine Trennung der Eifenfpäne von anderen Metallen bewirken, haben natitr-
(id) nur eine vereinzelte Anwendung und daher untergeordnete Bedeutung.

Sind die von einander zu trennenden Stoffe mit einander fo innig ver-
binden, daß durch eine bloß mechanische Einwirkung von Mafchinen allein
die Trennung nicht erzielt werden Fan, fo wendet man, wie bei den
Bafhmafchinen, die erweichende und theilweife Löfende Eigenfchaft von

Baffer oder anderen Flüffigfeiten an; in Betreff diefer Art der Trennung

werden Hier natürlich nur die zur mechanifchen Behandlung dienenden
Mafchinen Berüdfichtigung finden, während die dabei auftretenden hemifchen

Lorgänge unbeachtet bleiben müffen.

Dft Handelt e8 fid) um die Trennung von Körpern verfhiedenen
Uggregatzuftandes, z.B. des flüffigen Dels von den feften Samen-
voften, oder des zurlicgebliebenen Wafchwaffers von den gewafchenen Stoffen.
Die hierzu dienenden Preffen, Wringmafhinen und Schleudermafchinen

werden daher einer befonderen Beiprehung zu unterziehen fein. So weit
dagegen diefe Trennung durd) Verdunften des Waffers mittelft fünftlicher

Trodenanlagen erzielt wird, muß fic) die Beiprehung auf die zu dem

Zee angewandten Mafchinen befchränfen, ohne fich auf die Erörterung

der Grumdfäge, welche bei der Anlage von Trodenanftalten zu befolgen find,
einzulaffen. Ebenfo fann die für die Technik jo überaus wichtige Frage
dev Reinigung von Abwäffern in Wäfchereien u. |. w. oder der Luft
von Staub in Nadelfchleifereien 2c. hier nicht näher behandelt werden, da e8
fic) bei den diefen Zweden dienenden Anlagen in der Regel nicht um die

Anwendungvon Mafchinen handelt.
Die Wichtigkeit der hier in Betracht fommenden Mafchinen für die ver-

\hiedenen Zweige der Technik dürfte aus den vorftehenden Bemerkungen zur

Öenüge erhellen, fo. daß die Beiprehung der einzelnen Mafchinen nunmeht
folgen fann.

Siebe. Die zum Abfondern von Stoffen nad) der Größe in Ans
wendung fommenden Siebe enthalten auf ihrer ganzen Fläche gleichmäßig
vertheilt viele unter fich gleich große Deffnungen oder Durhbrehungen,

welche den Fleineren Körpern das Hindurchfallen geftatten, während alle
größeren Körper zurücgehalten werden. In Folge deffen bewirkt jedes Sieb
eine Trennung de8 über dafjelbe geführten Stoffes in einen feineren Theil,
den fogenannten Durhfall, und einen gröberen, den Nüdhalt. Bon
einer gleichmäßigen Größe der einzelnen Theile fan weder in dem Durd)-
vi no in dem Rückhalte die Nede fein, da der erftere aus folchen Theil
Gen befteht, deren Abmeffungen von denen der Sieböffnungen abwärts bis
iu denen der feinften Staubtheilchen abnehmen, während im Nüchalte alle
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Größen von den Sieböffnungen aufwärts vertreten find. Außerdem enthält

der Nücdhalt innmer nod) eine mehr oder minder große Menge von fogenanı-

tem Unterforne, d. h. von Körpern, welche zwar Eleiner find, als die

Sieböffnungen, aber doch nicht durch diefelben hinducchfielen wegen dur

ungenügenden Wirkungsart des Sicbes. Man fpricht in diefer Beziehung

wohl von dem Nugeffecte eines Siebes und fegt denfelben beifpielsweiie

gleich 75 Proc, wenn 25 Proc. des RüdHaltes aus Unterforn beiteht.

Wenn es fi) darum handelt, einen: Stoff derart in einzelne Partien zu

jondern, daß jede Partie nur aus nahezu gleich großen Theilchen befteht, jo

yoird man diefen Zwed nur durch wiederholte Anwendung von Sieben ver

ichiedener Mafchenweite erzielen fünnen, und zwar wird man im Al:

gemeinen durch; Anwendung von 2 Sieben +1 verjchiedene Partien

erhalten. Sind 0, 09,0, ... 0, die ftufenweife an Größe zunehmenden

Deffnungen von z hinter einander zur Anwendung gebrachten Sieben, io

erhält man außer dem Durchfall dee feinften Siebes, welcher aus Körnen

Hleiner als 0, befteht und dem aus Körnern größer als 0, gebildeten Nid-

. halte des gröbften Siebes mod. — 1 Sorten, in derem jeder die Kovı-

größen zwifchen den Deffnungen je zweier auf einander folgender Eiche

gelegen find. Eine möglichfte Gteihmäßigfeit in den Kovngrößen der et

zelnen Boften läßt fi) daher num durch eine entiprechend große Anzahl ver

fchiedener Siebnummern erreichen. Bei der Aufbereitung der. Erze im

Hüttenwefen, wobei e8 wejentlich auf eine folche Gleichmäßigfeit ankommt,

fegt man daher der Anordnung der Siebwerfe eine beftinmte Siebfcala

zu Grunde, wofür alsein Beifpiel die von Aittinger!) angegebene Scala

hier angeführt werden möge.

Siebfcala nad) Rittinger.
 
 

1,411 |0,71 0,5 |0,35

|

0,25

|

mn64 45,2|32123,6 |16 11,3) 8 |5,6 ılaa 2

   

         
 

    Stufen Graupen Gries Mehl Staub |

Im diejer Zufammenftellung bedeuten die eine geometrijche Reihe bilden

den Zahlen die lichten Durchmeffer der Freisrunden Sieböffnungen in Mill

metern, und man bezeichnet mit jeder diefer Zahlen auch diejenige Korncait,

welche durch die zugehörigen Sieböffnungen Hindurchfällt, jo daß alfo dad

gröbfte Korn diefer Glafie mit dem betreffenden -Loche übereinftimmt. Die

beigefügten Bezeichnungen Stufen, Graupen, Gries, Mehl und Staub pilegt

man bei der Aufbereitung den erhaltenen Producten zu geben. In der

 

1) Lehrbuch der Aufbereitungsfunde von P. Ritter v. Nittinger.
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Millerei: wird die Yeinheit der Abfonderung viel weiter getrieben, über die
Sröße der dajelbft gebräuchlichen Siebmajchen joll an der betreffenden Stelle

Weiteres angeführt werden.

Die gröberen Siebe pflegt man aus gelodten Blehen von Eifen oder

Nupfer herzuftellen, während alle feineven Siebe aus Draht oder in der

Mitllerei aus Garnen hergeftelt werden; nur für die gröbften Sorten,
alfo fiir die Stufen, fommen aud) wohl gußeiferne Siebe in Form von
Koften zur Anwendung. Die Deffnungen der gelochten Siebe find meijtens
freisrund, nur in gewiffen Fällen bedient man fid) durchlochter Platten mit

länglich rechtedigen Ducchbrehungen, jo namentlid, für die feinen Siebe in
Sementfabrifen und fir die Anotenfänger dev Papierfabrifen. Die Draht-
fiebe werden meifteng nad) Zeinwandart gewebt, Fig. 321, nur felten fom-

nen dreifchäftig geföperte Siebe, Fig. 322, oder nad) Fig. 323 vierfchäftig

Fig. 321. Fig. 322. Fig. 323. Fig. 32.
uo uo uo uo
FIT,
    

o
n  

geföperte vor. Die aus feinen Nohfeidenfüden gewebten Siebe für Mahl-

mihlen dagegen werden faft immer nad Art von Gage, Fig. 324, dar-

geftellt, fo nämlich), daß die Kettenfäden u überall unter und diejenigen 0

überall über dem Einfchlage e gelegen find, und daß zwifchen den einzelnen

Schußfäden eine Kreuzung von je zwei benachbarten Kettenfäden ftattfindet,
wodurch der gleichmäßige Abftand der Fäden von einander und die gleich-
mäßige Größe der Deffnungen gewahrt wird. Aud; gejlochtene Dradtjiche
finden zuweilen Anwendung, von Haargeweben macht man nur in einzelnen

Fällen fir Handfiebe Gebraud), in Mafchinen werdendiefelben faum verwendet.

Aus den Figuren 321 bis 323 erficht man, daß die Deffnungen der

Draptfiebe fich mehr der quadvatifchen al8 der freisförmigen Geftalt nähern,
und daß in Folge hiervon die Durchbrechungen derjelben einen größeren

Betrag der ganzen Siebfläde ausmachen, al8 dies bei den gelochten DBled)-

fieben der Fall ift, weshalb die legteren auf gleicher Fläche dem Durchfall

weniger Duerfchnitt darbieten. Dagegen fegen die Blechjiebe dem Worte

ihreiten der Maffe entlang des Siebes weniger Widerftand entgegen, ale

die Drahtficbe, weil bei diefen einzelne Drähte an den Kreuzungsftellen

über die Siebflächhe hewvorragen, aud) ift die Dauerhaftigfeit der Drahtficbe,

befonders der feineren, eine nur geringe, da deven Widerftandsfähigfeit natür-

lic) mit der Dice der verwendeten Drähte abnimmt.
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Die verhältnigmäßige Größe der freien Oeffnung bei den verschiedenen

Blech und Drahtfieben ift aus der folgenden Zufammenftellung zu exjehen,
welche einer Brofhiire von U. Schmitt-Manderbad) ) entnommen
wurde.

 
 

 
   

 

 
 

  

 
 

Blehfiebe.

Lohgröße dinmm ........ 05—1 [1.0-20| 2,09 | 975

Freie Oeffnung in Proc. 2. \ | 15 | 20 | 40 | 50

Aoftand der Löher neuen. | d | 0,67 d | 05d | 0,334

Drahtfiebe.

Zodgröße d in mm [925-050 0,5—2[15-2)2-44-6)-1515-2012

Dreie TCeffn. in Proc. | 40 50 | 40 | 45 | 50 | 60 | 65 | 70

| Mejfingdraht | Eijendraht

Um ein Sieb in gehöriger Art zur Wirkung kommen zu laffen, ift cs
nöthig, die zu fiebende Mafje in einer nur dünnen Schicht nicht nur auf
dem Siebe auszubreiten, jondern über dafjelbe hin zu bewegen, und zwar
wird der Weg des Gutes auf dem Siebe um fo länger gemacht werden
müfjen, je größer die Didfe der Schicht gewählt wird. ine größere Ge-
hwindigfeit des zu fondernden Gutes entlang der Siebfläche ift dabei dei-
wegen zu vermeiden, weil vermöge einer foldhen die einzelnen Körner zı

leicht über die Deffnungen hinweghüpfen, das Sieb alfo nur jeher unvoll-

fonmen zur Wirkung kommt. Man Tann dies bei jedem der befannten
einfahen Sturzjiebe bemerken, wie fie 5. B. in Sandgruben zum Al-
jondern des Sandes von dem Kies benugt werden. Da diefe Siebe eine
jo fteile Neigung erhalten müfjen, daß das Gut von felbft auf ihnen herab-
gleitet, jo würde die Wirkung eine fehr ungenügende fein, wenn man das
Gut jenfreht von oben einfallen lafjen wollte, und nur dadurd) erzielt inarı
ein etwa bejieres Refultat, daß das Gut von dem Arbeiter gegen die Sich-

fläche geworfen wird. Daß hierbei nur eine jehr Heine Fläche des Siebes
zur Wirfung gebracht wird, und das leßtere einer fchnellen Abnugung aus-
gejegt jein muß, liegt auf der Hand.
Man benugt nun zwar aud) bei den meiften in Mafchinen angewandteı

Sieben da8 Eigengewicht der Maffe zu deren Bewegung iiber das Sieh,

1) Das Spiraljieb, Princip, Wirkungsweile und Bau defjelben, von
Adolph Shmitt-Manderbad; Dillenburg 1881.
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indem man dem Iegteren eine .‚beftimmte Neigung giebt, doch wählt man
hierbei diefe Neigung immerviel Heiner als der zugehörige Böfchungswinkel

der Maffe ift, fo daß die legtere niemals von felbft auf dem Siebe herab-
gleitet. Um ein Herabgleiten zu erreichen, wird vielmehr dem Siebe immer
eine Rüttelbewegung erteilt, über deren Wirkung in $.4 befonders gehandelt
worden tft, weshalb hier auf jene Stelle verwiefen werden kann.
Es muß ferner bemerkt werden, daß man dur, die Neigung des Siebes

die Feinheit de8 Durchfalls beeinfluffen kann, da der Duerjchnitt eines Ioth-
recht durch eine Sieböffnung hindurchfallenden Körpers offenbar höchftens
gteid) der horizontalen Projection diefer Deffnung fein fann. Man macht
hiervon Gebraud) bei den Sieben für gemahlenen Cement, welcher in fo
großer Feinheit hergeftellt wird, daß er duch ein Sieb hindurchfält, das
auf der Fläche von 1 gem 900. Majchen enthält. Wollte man fic, hierbei
jo feiner Drahtfiebe wirklich bedienen, fo würden diefelben, abgejehen von
den hohen Preife, jo zart fein, daß ihre Dauer eine fehr befchränfte wäre.
Statt defjen wendet man daher in diefem Falle durchbrochene Platten an,
welche unter einer erheblichen Neigung von 40 bis 45° gegen den Horizont
aufgeftellt werden, und mit feinen vechtedtigen Duchbrehungen verfehen
\ind, deren Längsrichtung quer zu der Falllinie des Siebes, alfo horizontal
geftellt ift. Bezeichnet mar mit db die fehr geringe, nad) der Falllinie des
Siebe8 gemefjene Breite eines Schliges, jo ergiebt fic) die dem durchfallen-
den Stoffe dargebotene horizontale Weite zu e — bcos«, wenn mit @ der
Neigungswinfel des Siebes gegen den Horizont bezeichnet wird.
Bon befonderer Wichtigkeit für die Feinheit des durch ein Sieb von be-

fimmter Mafchenweite gelangenden Gutes ift aud) die Höhe oder Die der
Schicht, in welcher das Gut über das Sieb hin bewegt wird. Die Er-
fahrung zeigt, daß das durch ein Sieb fallende Gut bei einer größeren
Die diefer Schicht erheblich, feiner ausfält, als dies bei nur geringer Dice
der Fall ift. Hiermit fteht es im Zufammenhange, warum ein langes
Sieb, welches feiner ganzen Länge nad) von dem Gute beftrichen wird, in
dem oberen Theile feineren Durchfall Liefert, als in dem unteren, aud) wenn
die Feinheit de8 Siebes in der ganzen Länge diefelbe ift. ES verringert
N nämlich die Dice der Schicht hierbei von oben nad) unten in dem
Maße, in welchem die Mafje durch) das Sieb Hindurchfält.
Man fann fih diefe auffällige Exjcheinung folgendermaßen erklären.

Venn man in einem Glafe ein Gemenge größerer und Eleinerer Körner
28 demjelben Stoffe, alfo von gleicher Dichte, fehüttelt, jo wird man immer
bemerken, daß nad kurzer Zeit die Heineren Körner fid) unter den größeren
abgelagert haben, indem die Heineren Gelegenheit finden, duch, die Ziwifchen-
!üume zwifchen den größeren in ähnlicher Art fic hindurcdzudrängen, wie
8 4. B. Exbjen zwifchen Kartoffeln thun. Wenn nun ein längeres Sieh
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in feinem oberen Theile mit der zu. jondernden Maffe befchiet wird, jo
werden auch im diefer Mafie in Folge der. Rüttelbewegung die Hleinftan
Theile abwärts gehen und fich vornehmlich dur) die Siebmafden hindund-
drängen, Dei dem Fortjehreiten dev Mafje auf dem Siebe: find daher di:
Heinften Theile fchon mehr oder minder entfernt, und. es gelangen nunmehr
hauptfächlich. nur größere Theile durch) die Mafchen Hindurh. Da num aber
die Feinheit einer Mafje von. der durhfhnittlichen Größe der die
Maffe bildenden Theile abhängt, fo erflärt e8 fich, warım der Durchfall dus
oberen Siebtheiles, der hauptfächlich die Heineren Körner enthält, feiner fein
muß, al die im unteren Theile des Siebes durchgelafjene Maffe, die vor-
zugSweife die größten der überhaupt durch das Sieb Hindurchgehendn
Körner enthält.

Anftatt dem zu fiebenden "Gute eine Bewegung über das Sieb durd) cin
rüttelnde oder fchwingende Bewegung des Leßteren zu ertheilen, wendet man

auch) vielfach eine unausgefegt drehende Bewegung des Siebes an, indem

man. demfelben die Geftalt einer cylindrifhen Trommel giebt. Wen
diefe Trommel unter geringer Neigung der Are gegen den Horizont gelagert
und in fangjame Umdrehung verfegt wird, jo bewegt fich das an dem oberan

Trommelende eingeführte Gut almählic, durch die Trommel hindurch, jo
daß derRücdhalt am unteren Ende austritt. Da hierbei immer nur ein
verhältnigmäßig Eleiner Teil des Trommelumfanges zur Wirkung komut,
jo hat man aud) wohl Siebe von mulden- oder trogfürmiger Geftalt

in Anwendung gebracht, indem man nur den unteren Theil der Trommil
zu einem Siebe geftaltete, welchem nicht eine votirende, fondern ein hin= und
zurüdjchwingende Bewegung evtgeilt wird. AndererfeitS wendet man in deu
Mahlmühlen anftatt der cylindrifchen Trommelfiebe vielfach, folche von
fehsjeitig prismatifcher Geftalt an, in welchen das Gut bei der Un
drehung des Siebes um feine Are fortwährend von einer Fläche des Prisnas

auf die folgende herabfällt, jo daß damit eine ähnliche Wirkung, wie bei den
erwähnten Wurffieben erzielt wird. Um bei der Anwendung cylindrifcher
Zrommelfiebe den ganzen Umfang fortwährend zur Wirkung zu bringen,
hat man endlich auch im Trommelinnern eine fchnell votivende Flügelwell

angeordnet, welche vermöge ihrer Bewegung das Gut ringsum gegen den

Umfang jchlewdert; man bezeichnet diefe Siebe alg Centrifugalfidt:
majdinen.

Ebene Siebe. Ein ebenes oder fogenanntes Planfieb einfachite

Drdnung ift durd) Fig. 325 dargeftellt. Man erkennt darin den geneigten
- Rahmen ab, in welchen das Sieb s eingefpannt ift, welder Rahmen durd)

die Hängearme A und die Stelzen t derartig unterftügt wird, daß ex die
erforderliche jhwingende Bewegung annehmen kann. Diefe Bewegung wird
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ihm durch) das Schlagrädchen » und die Feder / ertheilt, welche lettere eine
Ichnelle Rücführung des durch die Daumen des Schlagrädchens langjam
angezogenen Rahmens bewirkt. Vermöge diefer nad) der Fallrihtung des
Sicbes erfolgenden Prallungen bewegt fi) das Gut langjam nad) dem
unteren Ende des Siebes hin, ein feitliches Herabgleiten wird durch die
beiderfeitigen Einfafjungen verhindert. ES muß hierbei bemerkt werden,
daß man zwar dem Siebrahmen auch) eine Nüttelung nad) Ouerridtung
ertheilen ann, daß indiefem Falle jedod, von einer derartigen vudweifen
oder Prallbewegung Fein Gebrauch gemacht werden darf, weil in Folge einer
jolhen das Gut nad) der einen Seite gedrängt werden und dajelbft eine die
Wirkung fehr beeinträchtigende Anhäufung ftattfinden würde. Will man

Vig. 325.

 

dem Siebe eine Querrüttelung ertheilen, jo muß man fid) daher einer Be-
wegungsvorrichtung bedienen, welhe, wie das Kurbelgetriebe, die Bewegung
nad) beiden entgegengefegten Richtungen in übereinftimmender Art bewirkt.
Man fann aud, eine Nüttelung in Tothrechter Richtung anwenden, was
meiftens bei der Anordnung mehrerer Siebe über einander fi empfiehlt.
Bedient man fich Hierbei der Prallbewegung, fo fol man die abfteigende
Bewegung Tangjam und die auffteigende jchnell vornehmen, weil dann durc)

da8 Emporhüpfen der auf dem Siebe liegenden Körner ein vortheilhaftes
Offenhaften der Siebmafchen erzielt wird, während die entgegengefeßte Ans
rönung zu einem Berfegen der Löcher Beranlafjung bietet. Die Neigung
derartiger ebener Siebe gegen den Horizont beträgt in der Negel 10 bis
20 rad, die Länge eines Siebes foll na) Rittinger wenigftens zu 0,3 m

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 33
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angenommen werden, meiftens wählt man diejelbe zwifchen 0,45 und 0,6 m;
während die Breite fich nad der verlangten Leiftung beftimmt, indem die
Menge des aufzugebenden Gutes bei beftimmter Dide der Schieht im Ber-
hältniß dev Breite fteht. Die Anzahl der Rüttelbewegungen (Doppelipiele),
wählt man meift zu etwa 200 in der Minute, der Ausfchlag jeder Schwin-
gung. fann zu, 30 bi8 SO. mm angenonımen werden, die btungkirt diefer
Rüttelbewegung wurde in $. 4 bejprochen.

Das betrachtete Sieb bewirkt eine, Trennung der Maffe in nur zwei
Theile, in den Durchfall und den Rüdhalt, und man bedient fi) daher
folcher. einfacher Siebe nur in folchen Fällen, wo eine weiter gehende Ab-
jonderung nicht nöthig ift. So führt man wohl die von Quetjchwalzen
zerffeinerte Mafje durch ein derartiges Sieb, welches die hinreichend zer-
Heinerten Theile durd) feine Mafchen Hindurchfallen Täßt, während die
gröberen Theile zurüücgehalten werden, um einer wiederholten Zerkleinerung
durch) die Walzen ausgefegt zu werden. Wenn e3 fi) dagegen darum han-
delt, eine aus Theildhen von ehr verfchiedener Größe zufammengefest:
Mafje in verfciedene Poften je nad) der Größe der Theildhen zu fondern,
ein Fall, welcher bei der Aufbereitung der Erze in Hüttenwerfen immer
vorliegt, jo muß man mehrere auf einander folgende Siebe verwenden, dercn
Mafchenweiten den zu erhaltenden Elafjen entfprechend zu wählen find. Man
nennt einen derartigen, aus mehreren auf einander folgenden Sieben be-
ftehenden Apparat einen Rätter.
Man fann die einzelnen Siebe eines Nätters fo in demfelben Rahnıcn

anbringen, daß jännmtliche Siebe in einer und derfelben Ebene ab, Fig. 326,

 

gelegen find, welche Anordnung fic) durd) ihre Einfachheit auszeichnet. Bei
derjelben muß die Weite der Siebmafchen vom oberen nad) dem unteren Ende

hin allmählic) zunehmen, jo daß das erfte Sieb s, die feinften und das

legte Sieb 5; die weiteften Deffnungen zu erhalten Hat. Hierin liegt ein
großer NachıtHeil diefer Anordnung, denn vermöge derjelben find gerade die
feinften und theuerften Siebe einer ganz befonderen Abnugung durd) das
über fie hinwegzuführende Gut ausgefest, da alle, aud) die gröbften Stüc,
über dieje feinften Siebe hinweggfeiten müflen. Um diefen erheblichen
Uebelftand zu vermeiden, führt man die Nätter oft fo aus, daß die Weite der
Deffnungen bei dem exften Siebe am größten ift und von Sieb zu Sieh
ftufenweife Heiner wird, jo daß die feineren Siebe überhaupt nicht mehr mit
den größeren Körnern in Berührung kommen können, indem die legteren
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bereits durch die vorausftehenden geöberen Siebe abgefondert wurden. Hierzu

ijt e8 aber erforderlich, daß man von jedem Eiebe nicht, wie. in Fig. 326,
den Ritdhalt, fondern, wie in Fig. 327, den Durdhfall defielben durch)

das folgende Sieb einer weiteren Sonderung unterwirft. Um dies zu er-
möglichen, erhäft der Rätter eine ftufenfürmige Anordnung der Siebe,

wie fie dur) Fig. 327 verfinnlicht ift. Unterhalb jedes Siebes, wie sı,

nimmt ein dazu paralleler Boden db, die hindicchgefallenen Körner auf, um
diefelben dem in feiner Verlängerung angebrachten folgenden Siebe 5; zuzu-
führen, während der Nüdhalt des Siebes, welder bei c aufgehalten wird,
jeitlich bei d oder e oder zu beiden Seiten herabfallen fann. Diefe An-

ordmmg eines jfogenannten Stufenrätters, welde in der Regel bei fehr

verfchiedener Größe der zu fortivenden Körner gewählt wird, erfordert aller-
dings mehr Herftellungskoften und aud) ein größeres Gefälle, als ein mit

Fig. 397.

 

4 e3 j ea &

einer gleichen Anzahl von Sieben verfehener Planrätter, nad) Art der
dig. 326, weswegen die Anwendung des legteren oft in folchen Fällen
beliebt wird, in denen das zu fondernde Gut bereits einer theilweifen Ab-
Jonderung,, einer fogenannten Borclaffirung, unterworfen wurde, derart,
daß die im der ferner noch zu claffirenden Mafle enthaltenen Körner nicht
zu große Verjchiedenheiten in ihrer Größe darbieten.

Wollte man bei einer größeren Anzahl von zu erzielenden Kornclafjen alle
iinzelnen Siebe in einem einzigen Rahmen nad) Art der Fig. 326 oder 327
enordnen, jo würde diefev Nahmen eine. jehr große Länge und ein erheb-
ches Gewicht annehmen, das namentlich) wegen der dem Nahmen zu er=
!heilenden fchnellen Niüttelbewegung zu mancjerlei Unbequemlichfeiten und
Nachteilen führen müßte. Aus diefem Grunde pflegt man nicht gern mehr
als Höchftens vier Siebe in demfelben Rahmen anzubringen, und man ver-

32*
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einigt bei einer größeren Anzahl zu erzielender Kornclajjen mehrere Rätter
mit einander. Pafjend- pflegt man hierbei einen Haupträtter anzı-
wenden, welcher die ganze zu fondernde Maffe -zugewiefen erhält, um die-
jelbe in einige wenige Elafjen in gröberer Abftufung zu fondern, indem man
die von demfelben erhaltenen Poften durch befondere Nebenrätter einer
weiter gehenden feineren Sonderung unterwirft. Vermöge einer folchen
Anordnung fpart man nicht mr an dem für die Anlage des Siebwertes
nöthigen Gefälle, jondern man fann aud) für die Nebenrätter ohne exheb-
liche Nachtheile die bequemere Anordnung als Planrätter wählen, da die auf
einem folchen Nebenrätter kommende Mafje wegen der Borclaffirung auf deu

. Fig. 328.

 

Haupträtter nur nod) Theile enthält, deren Körner nicht fehr von einander
verjchieden find.

Eine foldhe Anordnung ift durch Fig. 328 erläutert. Hierin ftellt AB
den aus vier Sieben beftehenden Haupträtter vor, welder als Stufenvätter

ausgeführt ift, defien einzelne Siebe abwechjelnd nach) entgegengejegten

Seiten geneigt und fo ‚unter einander angebracht find, daß der Kätter in
einem fenfrechten Geftelle angeordnet werde konnte und daher den Namıcı

Geftellrätter führt. Die in die Siebe eingefchriebenen Zahlen 16, 4, 1,4
und 1 bedeuten die Majchenweiten,. welche der. oben angeführten Siebfcala
Rittinger’s entfprechend gewählt find. Unterhalb des zweiten Siebes 5,
Iließt fid) der aus drei Sieben von 11,3, 8 und 5,6 mm Mafcenweite
beftehende Nebenrätter CD an, während der Rückhalt des dritten Siebes s;
durch) einen auf der andern Seite folgenden Nebenrätter Z.F vermöge zweier
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Siebe von 2,8 und 2mm Mafchenweite noch ferner in die betreffenden
laffen zerlegt. wird. Außer dem bei @ abgehenden Nücfhalt des oberiten
Siebe von mehr ald 16 mm Größe erhäft man durch den Nebenrätter CD
vier Clafjen von 16, 11,3, 8 und 5,6mm Korngröße, welche bezw. bei
CC, 6; und d abgehen, während der Nebenrätter ZF bei eı, & und f die
drei Clafjen von 4, 2,8 und 2mm- Größe liefert. Endlich) erhält man
durch das unterfte Sieb s, des Haupträtters bei d} und b, die beiden Claffen
von 1,4 und 1 mm Korngröße, fo daß man im Ganzen neun Claffen erzielt.
Das erforderliche Gefälle ift hierbei nur gleich dem von fünf Sieben.

Während bei der vorftehend angegebenen Einrichtung fänmtliche Rätter
ol8 Stufenrätter ausgeführt find, zeigt Fig. 329 eine Anordnung mit
zwei Planrättern AB und OD, welche das von dem dariiber an-
gebrachten Siebe S gelieferte Gut fortiven. Dementfpredend find die

Tg. 329.

 

Mafchenweiten der einzelnen Siebe fo zu wählen, wie die eingefchriebenen
Zahlen andeuten, und e8 ift aus der Figur ohne weitere Erläuterung
erfichtlich, in welcher Weife-die einzelnen Clafjen an den mit gleichen Zahlen
dgeichneten Sammelftellen unter den Sieben gewonnen werden. Die Art,
wie den mit einander zu je zwei verbundenen Rahmen die Nüttelbewwegung
duch die beiden Kurbeln A, und Ak, ertheilt wird, ift gleihfall® aus der
Figur zu erjehen. .
Bei der in Fig. 330 (a. f. ©.) dargeftellten Vereinigung dreier Stufen-

väter find die beiden Nebenrätter CD und EF jenfrecht gegen den Haupt-
tätter A B-geftellt, die Majchenweiten und die Sammelftellen fir die ein
zelnen Poften find aus den beigejchriebenen Zahlen erfichtlich.
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Die din) die Figuren 325 bis 330 dargeftellten Anordnungen find den:

mehrfach genannten Werke Rittinger’s entnommen,

Fig. 330,

 
$. 98. Schurrsiebe. Ein ftellbares Schrägfjieb, wie e8 von der Siema

Nagel &EKämp in Hamburg für Cement und überhaupt fir Harte mine
taliiche Stoffe von einiger Schwere ausgeführt wird, it in Sig. 331 dar
geftellt. Das aus gelochten Blechen gebildete Sieb 8 ift in einem Rahmen AB
untergebracht, welchen: eine mehr oder minder große. Neigung gegen den
Horizont gegeben werden Fan. Zıt dem Behufe wuht dev Rahmen unte-
halb auf beiderjeits angebrachten Klögchen a, während. die oberhalb befind
liche Traverfe £, welche durch) Lenfftangen E geführt wird, mittelft der
Schranbenfpindel s dur das Handrad A nad) Exrfordern. gehoben. werden

fann.  Giebt man dem Rahmen eine Neigung unter dem. Winkel & gegen
den Horizont, fo beftimmt fich bei der Weite der Sieböffnungen gleich d die
Größe des durchfallenden Korns zu e = bcosw, alfo um fo Heiner, je
fteiler das Sieb. eingeftellt wird. Da hiernad) die Weite der Deffnungen
erheblich größer fein darf, als die Korngröße, fo geftatten diefe Siebe dei
Erfag der foftjpiefigen feinen Drahtgewebe durch gelocd)hte Metallbleche,
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Um die Abwärtsbewegung des. aus dem Einlaufe Z austretenden Gutes

in regelvechter Art zu bewirken, wird dem unteren Ende des Siebrahmens
eine Niüttelbewegung durch) die Daumenwelle w extheilt, durd) welche ein
Anheben des Rahmens bewirkt wird. Da man durd) die Stellfchrauben »
die Klötschen a verftellen und dadurch die Höhe begrenzen kann, bis zu wel-

cher der Rahmen durch) fein Eigengewicht wieder niederfällt, jo hat maı
hierin ein Mittel, um die Wirfung des Siebes zu regeln. Eine gänzlich:
Abftellung der Schüttehwirkung läßt fich durd) die befagten Stellfehrauben
ebenfalls erzielen, wenn man diefelben fo weit herausfchraubt, daß der

Nahmen von den Daumen gar nicht ergriffen werden fann. Der Durd
fall gelangt durch den bei e angebrachten Auslauf aus dem Siebe; folder

Ausläufe müffen natürlid; mehrere angeordnet werden, wenn man den

Rahmen mit mehreren Sieben über einander verfieht, von denen die oberen
die größeren Löcher zu erhalten haben, fo daß diejelben ald Vorfiebe dienen.
Der Rüchalt gelangt durd) f heraus. Durd) eine über dem Rahmen aı-
gebrachte Dede joll dem Läftigen Berftäuben des trodenen Siebgutes nad)
Möglichkeit vorgebeugt werden.
AS Borzüge diefer Bauart führen die Berfertiger außer der fchon

gedachten DBerwendbarkeit gelochter Bleche auch für erhebliche Siebfeinheit
die große Leiftung bei Hleinftem Kraftverbrauche und bei geringen Unter
haltungsfoften, jowie die Bequenlichkeit an, mit welcher die Siebfeinheit

duch Veränderung der Siebneigung und der Schüttehwirkung geregelt wer-
den fann. Die Leiftung vichtet fi) natürlic) nad) der Weinheit des zu
erzielenden Gutes, e8 wird in diefer Hinficht angegeben, daß ein foldes

Sieb von 1,25 qm Siebfläche ftündlic) ein Auffchüttgut von 1200 bis
1500 kg zu verarbeiten vermag, wenn an die Feinheit des durchgefiebten

Gementes die Bedingung geftellt wird, daß auf einem Normalfiebe vor
900 Mafchen im Duadratcentimeter nicht mehr als 2 bis 4 Proc. Nic-

ftand verbleiben darf.

Für ganz leichte und weiche Stoffe, wie 3.8. für Getreidemehl, find diefe
Siebe nicht zu empfehlen.

Plansichter. bene Siebe hat man in der neueften Zeit, und wie «3

Icheint, mit fehr gutem Erfolge auch in den Mahlmühlen zum Sieben

oder Sichten des Getreidefchrotes angewendet, während man fid)
bisher zu diefem Zwede Hauptfächlich der cylindrifchen und prisma-
tifhen Trommelfiebe bediente, die weiter unten näher befprochen wer-
den. Während die älteren in diefer Hinficht empfohlenen Mafchinen wegen

ihrer geringen Wirkfamtkeit fi feiner weiteren Anwendung erfreuen Fonnten,

fcheint der neuerdings von Haggenmacher!) angegebene Planfichter jid

1) D, RP. Nr. 46509 und 46985, Die Mühle, 1889.
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duch) vorzügliche Leiftungen auszuzeichnen. In diefer Mafchine kommt ein
horizontaler Rahmen zur Anwendung, in welchem in geringen Abftande
(em) über einander mehrere, in der Negel vier Siebe befindlic find.
Diefem Rahmen wird eine Bewegung ertheilt, welche mit derjenigen im
wejentlichen übeveinftimmt, die man einem gewöhnlichen Handfiebe zu
extheilen pflegt. Zu diefem Zwede ift nämlich der die Siebe enthaltende
Nahmen A, Fig. 332, an vier Stangen B aufgehängt, welche fowohl oben
an der Dede bei C wie unten am Rahmen mit Kugellagern verjehen find,
jo daß die Stangen wie conifche Pendel nad) allen Richtungen hin um die
oberen Aufhängepunfte fchwingen können. Wird nun dem Rahmen A durd)
eine anf dem unteren Ende der ftehenden Are D- befindliche Kurbel, deren

Tg. 332.

 

Varze in dem Rahmen ihr Lager findet, eine Bewegung ertheilt, fo befchreibt
joder Punkt des Rahmens eine mit dem Kurbelfreife gleiche Horizontale
reisbahn, eine Bewegung, welche etwa übereinftimmt mit derjenigen der
Kuppelftange einer Güterzuglocomotive.
Würden die auf dem Siebe ruhenden Körner mit dem Siebe feft ver-

bunden fein, fo wilden diefelben natürlich auch an diefer Bewegung theil-
nehmen, und von einer Wirkung des Siebes könnte darum feine Rede fein,
weil die hierzu nöthige Bewegung der Maffe über die Siebfläche hin fehlte.
Daffelbe würde aud) noch) gelten, wenn die Theilchen zwar nur lofe auf dem
Siche lägen, die Rahmenbewegung aber jo langjanı erfolgte, daß die durch
die Kreisbewegung veranlaßte Slichkraft nicht im Stande wäre, die Reibung
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der Maffe auf dem Siebe zu überwinden, da auch) in diefem Falle die Mail:

unmittelbar an der Bewegung des Rahmens theilnehmen müßte und eine
relative Verfchiebung des Gutes gegen das Sieb nicht hervorgerufen würde.
Wird jedoch dem Rahmeneine genügend fehnelle Kreisbewegung ertheilt, jo
daß die zugehörige Fliehkraft den Werth der Reibung überfteigt, jo ftellt fic

eine relative Berfchiebung der Siebflähe unter der daranf
befindlichen Mafje ein, in Folge deren die legtere auf dem Siebe eine

freifende Bewegung annimmt. Da diefe Bewegung in allen Punften der
Siebflähe fortwährend ftattfindet, jo haben die Hleineren Theile der Mail:
hinreichend Gelegenheit, durch die Mafchen zu fallen, ohne daß der Durdı-
gang durch gewaltfame Einwirfungen, wie fie fic) bei dem Werfen oder
Ballen gegen da8 Sieb einftellen, beeinflußt wird. Diefer Legtgedachte Un:
ftand ift von befonderem Vortheil für die Gleihmäßigfeit der durchgefiebten

Mafle, indem gröbere Körner, welche bei der gedachten gewaltfamen Cin-
wirfung durch die Mafchen hindurchgezwängt werden, hier zuriidbleiben.

Hierin ift auc) einer der Gründe zu erfennen, warum das durch Handfiehe
gejonderte Mehl in der Negel von fo vorzüglicher Befchaffenheit if. Ein
anderer Grund für die vortheilhafte Wirkung des gewöhnlichen Handfich:s
muß darin erfannt werden, daß dem leßteren durch die eigenthimlid,
fchwingende Bewegung wiederholt Heine Erfchütterungen ertheilt werden,
in Folge deren nicht nur einem Berfegen der Siebmafchen entgegengewirtt
wird, fondern wodurch auch die leichteren Theilhen an die Oberfläche

gelangen, während die jchwereren Theilchen fich nad) unten gegen das Sieh
drängen, wo fie Gelegenheit Haben, durch) die Deffnungen Hindurchzufalleı.

Man fann fi) von diefer Wirfung jederzeit leicht Überzeugen, wenn man in
einem Glafe eine Eleine Menge Getreidefchrot einer entjprechend fchwingenden
oder fchüttelnden Bewegung unterwirft; man wird dabei bemerken, wie die
leichteren Schalentheilchen fid) an der Oberfläche anfammeln, während die
fchwereren Mehl oder Stärfefügelchen fi) nad) den Boden des Slafes hin-
ziehen. Da nun das aus folhen Schrote abgefonderte Mehl um fo vor

züglicher ift, je weniger von den Hleberhaltigen Kleientheilchen fich in den-
felben befinden, fo erklärt fic gerade hierdurd) die vorzügliche Bejchaffendeit
des durch Handfiebe abgefonderten Mehles.

Bei dem vorftehend bejchriebenen Haggenmacher’schen Planfichter wer-
den ähnlich wirkende Heine Erxjehütterungen der Maffe durch ein einfach:

Mittel ebenfalls hervorgerufen. Es find nämlich) auf dem Siebe einzel

hervorftehende Leiftchen angeordnet, welche, als feft mit dem Siebe verbunden,
an deffen Freifender Bewegung theilnehmen. Gegen diefe Leiften trifft die
auf dem Siebe befindliche Mafie, fobald die Geichwindigfeit des erfteren groß

genug ift, um eine relative Verfchiebung der Mafie auf ihm zu veranlaficr-

Die Teilen fommen hierdurch in eine unausgejegt hüpfende Bewegung,
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welche diefelben vortheilgaften Einwirkungen auf den Borgang des Siebens
ausübt, tie die gedachten Schwingungen des Handfiebes. Gfeichzeitig läßt
fich auch) durch) geeignete Anordnung diefer Peiften eine allmähliche Bewe-
gung der Maffe entlang der Siebfläche erzielen, fo daß man diejes
Sieb, troßdem e8 wagerecht Tiegt, doch wie ein geneigtes Sieb in umunter-
brochenem Betriebe erhalten fan, indem die an dem einen Ende defjelben
vegelmäßig zugeführte Mafle durch die Wirkung der gedachten Peiften ebenfo
vegelmäßig über das Sieb hin bewegt wird.

Durch) die gedachte Freifende Bewegung des Siehes geräth auch die auf
dehfelben Fiegende Maffe in eine ähnliche Bewegung, und zwar mit geringerer
Sefchwindigkeit, fo daß die Siebfläche ftetig unter der darauf befindlichen
Maffe mit einer beftimmten relativen Gefhwindigfeit hinweggezogen wird.
In Folge hiervon Fommt jedes Korn mit immer neuen Sieböffnungen in
Berührung, welche ihm das Durchfallen in derfelben Weife ermöglichen, wie
dieg ‚bei dem gewöhnfichen Handfiebe auch der Fall it. Wenn auc) die
Bewegung der einzelnen Körner auf dem Siebe durch das fortwährende
gegenfeitige Stoßen und Drängen der Körner gegen einander und gegen die
erwähnten Leiften mehr. oder minder unregelmäßig ausfallen muß, fo läßt
fi) doch diefe Bewegung im Allgemeinen etwa in der folgenden Art beur-
theilen.

Die Iofe anf dem Siebe ruhende Mafje wird zu einer Bewegung Tediglic)
durch die zwifchen ihr und dem Siebe auftretende Reibung veranlaßt; wäre
eine folche Reibung gar nicht vorhanden, fo müßte die Maffe vollftändig in
Nude verharren und jeder Punkt des Siebes wiirde unter der darüber
tuhenden Maffe in Kreifen vom Halbmefjer r der treibenden Kurbel fi
verjhieben; diefer Zuftand wäre fir das Sieben fehr vortheilhaft. Wenn
dagegen die Reibung von fo beträchtliher Größe ift, daß man die Maffe
ald mitdem Siebe feft verbunden anfehen darf, jo nimmt jedes Maffenforn
unmittelbar die Bewegung des Siebes an, fo daß in diefem Falle die fir
die Wirkung des Siebens unerläßliche Verjchiebung gar nicht auftritt.
Diefer Zuftand, für welchen das Sieb nahezu unwirffam fein wird, ftellt
N auch immer ein, fobald die Reibung eines Maffentheilhens die Größe
der Flichfraft erreicht, die in diefem Teilchen durch die Umdrehung
hervorgerufen wird. Man kann fich Leicht durch den Berfuch überzeugen,
daß die Mafle auf einem Handfiebe Feinerlei Verichiebung erfährt, fo lange
die dem Siebe erteilte Freifende Bewegung mur lanafam erfolgt, fo daß die
zugehörige Fliehkraft den Betrag der möglichen Reibung noch nicht erreicht.
Erft wenn die Bewegung fchnell genug erfolgt, um eine Fliehkraft zu ver-
anlaffen, welche größer ift als die gedachte Reibung, bemerkt man die
erwähnte velative Bewegung des Siebes unter der Mafje, welche lettere
dabei zwar immer noch) Freift, aber in Bahnen von Hleinerem Halbmeffer, als
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derjenige für die Bewegung des Siebes ift. Man kann auc) bemerken, daß die
Kreife, in denen die Mafientheilchen fich bewegen, um jo enger ausfallen,
je größer die Gefhwindigfeit der Siebbewegung gewählt wirt.

Dezeichnet man mit @ das Gewicht eines auf dem Siebe befindlichen
Kornes, und ift f der Reibungscosfficient für das leiten defjelben auf den
Siebe, welches Legtere eine Gefchwindigkeit empfangen möge, wie fie n Un-
drehungen der treibenden Kurbel von der Länge r in dev Minute entfpricht,
fo nimmt nad) dem Borbenerkten das Korn an der Bewegung des Siebes

unmittelbaren Antheil, fo lange die Sliehfraft C— G . = en

den Werth der erhF =f@ nod) nicht überfchreitet. Man hat daher

fir den Grenzfall r — =Yoder n — o/er, worin 9 — 9,81 m

zu fegen ift. Die Größe derMA welche als das Maß der bejchleu-
nigenden Kraft anzufehen ift, geniigt alfo in diefem Falle, um das Korn in
einem Kreife vom Kurbelhalbmefler r in der Minute n mal herum zu führen,
wobet die Reibung genau gleich der der Bewegung des Korns zugehörigen
Fliehfraft ift. Diefe legtere Bemerkung hat auch noch ihre Güttigfeit bei einer

größeren Gefchwindigfeit des Siebes, nur ift alsdann der Halbmeffer für die
Bahn des Kornes nicht mehr gleich dem Kurbelhalbmefier, jondern derfelb:

fällt in dem Maße Kleiner, etwaShan £ aus, daß aud) jest die Bedingung

 
n?

ya aeDe oder rn, = al

erfüllt ift, welche nichts anderes befagt, als daß bei der eintretenden Be-

wegung des Korns die Reibung derjelben gerade gleich der Centrifugal-
befchleunigung. fein muß. Man erfieht aus diefer Gleihung au, war
die Bahnen der Körner enger werden, wenn entweder f abnimmt, oder

wenn n größer gewählt wird, und daß für den Grenzfall die Mafle in

abjoluter Auhe verharrt, jowohl für die VBorausfegung einer vollfommen
glatten Fläche, f = 0, wie aud) für den einer äußerft großen Gefchwindig-
feit de8 Siebes, n —= m”.

Die hier betrachtete Bewegung des Rorns ift die abfolute Bewegung
defjelben in Raume; wie jchon bemerft, fommt aber für die Beurtheilung

der Wirkfamfeit des Siebes nicht diefe abjolute, fondern die relative Br

wegung der Miaffe gegen das Sieb in Betradht. Man kann fi, von diefer

‚Bewegung und den dabei auftretenden Verjchiebungen leidht mit Hilfe der

Fig. 333 eine Vorftellung verjchaffen. Hierin bedeute A einen beliebigen
Bunft des Siebes, und e8 fei durd) den Kreis ABDE vom Halbmelii
AC—r der Weg diefed Punktes vorgeftellt. Ein Korn, welches auf

diefem Punkte des Siebes liegt, wenn derjelbe in A fteht, befchreibt nad)



 

$. 99.] Planfichter. 509
dem Borftehenden einen Freisförmigen Weg von dem Halbmeffer AC,—r;
in derfelben Zeit, in welcher der Punkt der Siebfläche eine Umdrehung voll-
führt, und e8 möge diefer Weg durch) den Kreis AB, D, E, dargeftellt fein.
Da die beiden Bewegungen mit derfelben Winfelgefhwindigfeit ausgeführt
werden, jo erhält man für jeden Augenbfid, 3. B. wenn der Punft des
Siebes fi um den Winkel ACF— . bewegt hat und von A nah F
gelangt ift, den zugehörigen Drt für das Korn in F,, jobald man den
Salbmefjer C, F} parallel zu OFzieht. Während der betreffenden Zeit hat
alfo eine Berfchiebung des Siebes unterhalb der darauf liegenden Mafje von
folder Art ftattgefunden, daß vermöge derjelben das Sieb um die Strede
F,F unter der Mafje oder die Mafje auf dem Siebe um die Strede FF,

verschoben worden ift.

In derjelben Art erhält
man für jeden beliebi-
gen Augenblid die be-

treffende BVerfchiebung
der Richtung und Größe
nad) in der BVerbin-
dungslinie der Ende
punfte der beiden zu-
gehörigen parallelen
Radien, wie CF md
CF}. Denkt man fic)

von A aus unendlich
viele Strahlen gezogen
und auf denfelben jene

Berjchiebungen der
Größe und Richtung

E nad) abgetragen, indem
manz..B. AR HFF

macht, jo Tiegen, wie fich leicht zeigen läßt, und hier nicht weiter nachgewiejen
werden foll, die auf jenen Strahlen erhaltenen Endpunfte jänmtlich im Umfange
eines durch A gehenden Kreifes AF, vom Halbmefr AG—=n = r—r.
Diefer Kreis, welcher der relativen Bewegung der Maffe gegen das Sieb
jugehört, giebt ein deutliches Bild von der auftretenden Bewegung, indem jede
von A in diefem SKreife gezogene Sehne wie AF), immer die Berjchiebung
angiebt, welche irgend ein Siebpunft unter dem darauf liegenden Korne in
derjenigen Zeit erfahren Hat,in welcher eine Drehung um den diefer Sehne
AF, zugehörigen Mittelpunftswintel A Co F, — & ftattgefunden hat.. Man
fan fi) daher die zwifchen dem Siebe und der zu fiebenden Mafje ftatt-
findende Bewegung auch jo vorftellen, ala ob das Sieb vollftändig in Ruhe

Tig. 333.

B
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wäre, umd der darauf befindlichen Mafie eine Treifende Bewegung in der

Bahır des Relativfreijes AZ, D, B, und zwar in dem der Drehung des
Siebes entgegengefegten Sinne ertheilt würde,

Beijpiel. Nimmt man bei der durch Fig. 332 dargeftellten Mafhine, wie
fie von der Firma ©. Luther in Braunjchmweig ausgeführt wird, eine Im-
drehungszahl der Kurbel’ von 200 in’ der Minute an, und'ift der Kurbelhalt
mejjer für Mehlfihter zu :0,060.m ‘gewählt, jo hat man die Umfangsgejhwindig-

200.2 ..3,14 .0,06 i
Be,= 1,256 m.

Unter Annahme eines Neibungsverhältnifjes gleich 0,6 ergiebt fi) daher ver
Halbmefjer r, für die abjolute Kreisbahn der einzelnen Körner zu

feit im Kurbelfreije zu ® =

„ _9W.9,81.0,06
ı = 314.3,14.200.200. 7 9013 m.

Denigemäß beftimmt fid der Halbmefjer für die relative Bewegung der Mail:
auf dem ‚Siebe zu 79 — 0,060 — 0,013 —=.0,047 m, und e3 erfolgt die Ver:

jhiebung der Mafje auf dem Siebe mit einer Gejchwindigfeit

Be 200.2. ne . 0,047 — 0,983 m.

Fortsetzung. Man fann fi nun nad; dem Vorftehenden auch davoı

Kecjenjchaft geben, wie die auf dem Siebe befindliche Mafje trog der way:
rechten Yage des erfteren in eine beftimmte fortjchreitende Bewegung gebracht

Fig. 334. wird, wenn auf dem Siebe entjprechend angeord-

nete hervorragende Leiften befindlich find. Stellt
zunähft AB in Fig. 334 eine folche Leifte vor,
welche feft mit dem Siebe verbunden ift, aljo aı
defjen Bewegung theilnimmt, fo kann man jid)
vorftellen, diefe Leifte befinde fi) in abjoluter

Nuhe, während dem Korne die im vorhergehenden

Paragraphen gefundene relative Freifende Berne

gung zum Halbmefjer 7, ertheilt wird. Ein
Korn C rim Abftande CD = ry von diefer Leilte

 

 

 

 

‚wird daher durch) die Legterevin Feiner Weife. beeinflußt, dafjelbe wird velativ

zu dem Siehe die Kreisbahn C:C,.C, fortwährend durchlaufen. Dagegen

muß ein: in einem EHleineren Abftande etwa in: befindliches Korn auf
feinen Wege in dem SKreife bei Ey gegen die Leifte treffen, durch welde ©
in feiner Bahn abgelenkt wird. Würde an der Leifte jelbft ein Reibung‘
widerftand nicht auftreten, jo wiirde das Korn, wie leicht zu eufenmen ill,
fi) an der'Leifte von Z, nad) E, in derfelben Zeit verjchieben, in welder
e8 ohne Borhandenfein der Leifte nad) Z, gefommen wäre. Von diejen

Augenblide an muß e8 jedod die Leifte verlafjen und fid) zufolge der allen
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Mafjentheilchen eigenthümlichen Freifenden Bewegung weiter in dem Kreife
E3 0.01 bewegen. In diefer Bewegung wird e8 nun nicht weiter von der
Yeifte beeinflußt. Man erfieht hieraus, daß die fefte Keifte auf die benad)-
barten Maffentheile die Wirkung äußert, diefelben von fih zu ent-
fernen, bis der Kreis, in weldem fich ein folhes Theilden
bewegt, gerade von der Leifte berührt wird. Hierin wird aud) dur)
die Reibung nichts geändert, welche thatfächlich zwifchen dem Korne und der
Yeifte ftattfindet, denn durch diefe Reibung kann nur eine Verzögerung der
Bewegung ded Korns Längs der Leifte herbeigeführt werden, in Folge deren
das erftere von Ey nur etwa bi8 nad) F, gelangt ift, wenn e8 wieder an
der freifenden Bewegung in dem num unveränderlichen Kreife F, FF, theil-
nimmt. In der hier befprochenen Art wirken die zu beiden Seiten des
Siebe8 angebrachten Tängswände defielben.
Denkt man fid) nun eine folde Seitenwand nad) dig. 335 mit einer

Anzahl kurzer Querleiften wie AA,, BB,, CO, in regelmäßigem Abftande
von einander verjehen, jo werden diefe Querleiften eine Fortbewegung

dig. 335.

 

   

 

 
der Maffe parallel mit der fängswand AC herbeiführen, wie fic)
aus der folgenden Betrachtung ergiebt. Jugend ein etwa in a an bdiefer
Unerleifte befindliches Korn gelangt bei feiner Bewegung in dem Kreife
"AA; um den Mittelpunkt O nad) einer ganzen Kreifung nad) dem
Punkte a, auf der andern Seite der Leifte, längs welcher e8 fich nun in der
Ihon befprochenen Art verfchiebt, bis e8 nad) a, gelangt ift. Von diefem
Augenblicke nimmt «8 an der Freifenden Bewegung von neuem Theil und
Hvar nunmehr auf der rechten Seite der Querleifte, wo e8 fid) in dem
Kreife a,b, db, um den Mittelpunkt O) bewegt. Wenn e8 bei diefer Be-
wegung Über die nächftfolgende Duerfeifte BB, Hinitbergreift, fo wiederholt
N) an derfelben in d, der Vorgang in ähnlicher Art, fo dag eine Weiter-
bewegung von diefer zweiten Duerleifte aus in dem Kreife du cc, um den
Mittelpunkt O, hierauf folgt. Da derjelbe Vorgang fich ftetig wiederholt
nd fich auf einen großen Theil aller Körner erftrecft, fo ergiebt fic) hieraus
ein allmähfiches Sortjhreiten derfelben in der Richtung von A nad) C, wenn
die relative Freifende Berwegung in dem durch die Pfeile angedeuteten Sinne
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vor fich geht, die Kurbel’ das Sieb aljo nach der umgefehrten Richtung un-
dreht. Eine entgegengefegte Umdrehung würde aud) eine entgegengejeßte
Fortbewegung der Maffe von CO nach) A herbeiführen. Es leuchtet ein, das
and) die nicht unmittelbar an diefen Duerleiften, den fogerannten Wurj-
oder Förderleiften, gelegenen Theile im diefe fortfchreitende Bewegung
durch das Drängen der verjchobenen Körner hineingezogen werden müfen,
fo daß diefes Fortfchreiten nad) der Richtung der LYängswand AB auf die
ganze Maffe übertragen wird.

Die Gejchwindigfeit, mit welcher irgend ein Korn gegen eine Leifte trifit,
beftimmt fich allgemein zu ©, sin &, wenn ©, die Umfangsgefchwindigfeit iı
der relativen Bahn vom Halbmefjer r, ift, und wenn & den Winkel bedeutet,

unter welchem diefe Bahn von der betreffenden Leifte gefchnitten wird. Die
größte Anprallgefchtwindigfeit beftimmt fidy daher zu ©, wenn das Kor

fenfrecht gegen die Leifte trifft. Daß durch diefes Gegenprallen einzelner
Körner dem Siebe derartige Heine Erjchiitterungen ertheilt werden, vote jie
zue Berhütung eines Berfegens vortheilhaft find, und namentlich aud, bei

dem Handfiebe durd) zeitweilige Schwingung der Hand abjidhtlich erzeugt

werden, ift ebenfalls erfichtlich.
Wenn hierbei ein Korn in feiner Kreisbahn die betreffende Leite nicht

überfängt, fondern, wie bei a, in ig. 336, dagegen trifft, jo wird «

zig. 336. von der Peifte zuricgehalten und nad) dem

Kreife ana, gewiefen, jo daß eine Fortbew-

gung des Koıns dann hauptfächlich nur iı
Folge der Verdrängung defjelben durch andıre
gegen dafjelbe fi bewegende Körner zu
warten ift. Man fan -indefjen auch ein

unmittelbare Bewegung diefes Korns über dir

Leifte AA, hinweg dadurd) erzielen, daß man
diefe Leifte auf der einen Seite abrundet oder
abjcrägt, wie Fig. 337 andeutet, dann jcht

 

dig. 337. diefe Leifte einem in der Nichtung a komme

DH den Theilchen einen geringeren Widerjtan
— ——_b E

EEE GGG, entgegen, al8 einem von der entgegengejegten

Seite in der Richtung db dagegen tretenden.

Der Erfinder nennt folde Leiften Vertheilungsleiften. Durd Der
wendung derfelben ift man fogar in Stande, die Maffe auf einem m äßig

geneigten Siebe aufwärts zu bewegen umd aljo aus einer tiefer

in’ eine höhere Abtheilung zur heben.

In der din Fig. 332 dargeftellten Mafchine find mehrere, etwa vie,

Siebe über einander angeordnet, jo daß der Durchfall jedes Siebes da

darunter liegenden, der Nücdhalt dagegen einer Abzugsrinne zugeführt wird. |
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Ueber die Anordnung der Wurf- und Vertheilungsleiften auf diefen Sieben
giebt die Fig. 338 Aufjchluß, welche ein Schrotfieb darftellt. Das durch
da8 Einfallrodr E von oben zugeführte Schrot wird durch die angegebenen
Binfleiften a und Vertheilungsleiften b in der duch) die Pfeile angedeuteten

Fig. 338. Art in zwei parallelen
Strömen über das Draht:

ap fieb nach dem Ende B hin
bewegt, um dort einer Um

la Fehr und Rückführung nad)
AL ı dem Einlaufende A zu

N unterliegen, fo daß der
- Nitdfhalt bei CC abgeführt

werden fanıı. Ein dafelbft
angebrachtes gröberes Drahtfieb fan hierbei verwendet werden, um größere
Körner vom Nüdhalte abzufondern. Aus leicht erfichtlichen Grinden find
die Vertgeilungsleiften db über die ganze Siebbreite gehend angeordnet,
während die Wurfleiften a nur in der halben Breite der betreffenden
Canäle ausgeführt fein dürfen, wenn fie die vorftehend erläuterte Virfung
ausüben follen.
Um den durch ein derartiges Sieb in feiner ganzen Fläde hin-

durchfallenden Stoff nad einer Deffnung zu bringen, welche ihn
Sig. 339. einem darunter liegenden ähn-

lichen Siebe zuführt, fann
man unter dem Siebe einen
ebenfalls mit Wurf- und
Bertheilungsleiften _befetsten
Blindboden, d. 5. einen
ohne Siebdurhbrehun-
gen aus Blech oder Holz her-

geitellten Boden anbringen. Aus der Fig. 339, welche einen foldhen Blind»
boden andeutet, erfennt man mit Rüdficht auf die beigefegten Pfeile nad
dem Vorangegangenen die Art der Deförderung aller auf die Fläche fallen-
den Teilchen nad) der Abzugsöffnung O.

Die vorftehende Unterfuchung läßt erfennen, daß durd) die hier gewählte
Nunreiche Eimichtung die Maffe nicht nur auf einem jehr langen Wege
Über da8 Sieb gefhleift, ihr alfo viclfache Gelegenheit zum Durchjfallen
geboten wird, fondern daß aud) jedes gewaltfame Durchhjcjlendern dabei ver-
mieden ift, welches die Reinheit des erzeugten Productes beeinträchtigen
Ünnte. Die über diefe nod) neue Majcine befannt gewordenen Urxtheile
prechen fi) demmgemäß fehr günftig im Betreff der Menge und Beicdaffen-
heit des erlangten Siebgutes aus.

Veispadh-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. IL3. 33  
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In Betreff der Einrichtung der Mafchine, dig. 332, fan nod) angeführt

werden, daß die den Siebrahmen in freifende Bewegung verfegende Are D,
welche durch einen halbverfchränften Riemen R von einer wagerechten Vor:
gelegewelle V ihren Betrieb empfängt, ein Schwungrad S trägt, welches
zur Ausgleichung der fchwingenden Maffe des Siebrahmens mit einem hin-
veihend fchweren, dem Kurbelarme entgegen angebrachten Gegengewichte ver-
jehen ift. Zur möglichften Vermeidung der durch die fehnelle Bewegung
veranlaßten Erfcütterungen ift auf die gute Ausgleihung der Mafjen ganz
bejonderes Gewichtzu legen. Der die Siebe aufnehmende Rahmen A ift
mit der Einlaufrinne Z durch) einen nachgiebigen Schlaud, verbunden; ähn-
liche Schläuche führen von den einzelnen Abzugsöffnungen der Siebe nad)
dem dur) die Ständer 7 getragenen Kaften K, der unten die Stugen trägt,
an welche die zur Aufnahme der einzelnen Sorten dienenden Säde gehängt
werden. 8 Liegt auf der Hand, daß man in derjelben Mafchine die Siebe
dur) andere von beliebiger Feinheit erfegen und dag man aud) die Zufuhr
dev Mafje nad) den einzelnen Sieben ganz nad) dem jeweiligen Bedürfniffe
verändern Fan. In Folge diefer Eigenfchaften und wegen der großen
Siebflädhe, welche bei der geringen Höhe eines Siebes (4 em) in dem
Rahmen untergebracht werden fann, läßt fi der in Mühlen für die Sichte-
mafchinen erforderliche Raum ganz exheblic, Herabmindern.
In Betreff der Leiftungsfähigfeit diefer Mafchinen ann die auf voriger

Seite ftehende Tabelle der ausführenden Mafchinenfabrit von G, Luther in
Draunjhweig zum Anhalt dienen, wobei bemerft werden mag, daß hierbei
ein Unterfchied gemacht ift, je nachdem die Siebe dazu dienen follen, um aus
dem von dem Mahlgange fonmenden evften Schrote die tiefe abzufondern,
oder ob fie das durch fogenanntes Anflöfen diefer Öriefe, d. h. zweites
Vermahlen derjelben, gewonnene Gut in Mehl und Dunft zu fondern
haben, oder endlich ob fie dazu verwendet werden, um aus dem duch) Aus-
mahlen diejed Dunftes erhaltenen Gute das Mehl zu fondern.
Der Kraftbedarf einer folhen Mafchine von 4m Yänge und 1,75 m

Breite wird bei 200 Umdrehungen in der Minute zu 2 Pikr. angegeben,
die Yänge der treibenden Kurbel fhwantt zwifchen 40 und 60 mm.

Kreiselrätter. Aud) den für die Aufbereitung der Erze und Kohlen
dienenden Rättern hat man eine Freifende Bewegung derart gegeben, daß
alle Punkte des Siebrahmens in derfelben Weife wie bei dem vorbejprochenen
daggenmader’icen Planfiebe in gleichen Horizontalfreifen fic bewegen.
Dan verwendet hierbei ebenfalls mehrere ebene Siebe über einander in dem-
Ielben Rahmen, giebt aber den Sieben bedufs der Beförderung des Sieb-
gutes wegen der fehlenden Wurfleiften eine Neigung ähnlich wie bei den
Nüttelfieben. E8 gehören hierher insbefondere die Kreijelrätter von

33*
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Klönne und die Karli’fhen Pendelrätter, welche im Nachfolgenden

furz bejprochen werden mögen.

Bei dem Klönne’fchen Kreifelrätter !) wird der die ebenen Siebe ent-
haltende Rahmen A, Fig. 340, durch vier an den Eden angebradite

Fig. 340. Stügen a getragen,
welche oben und unten

> durch Kugelflächen von
einem Durchmeffer

gleich) der Länge der
Stügen begrenzt find.
Diefe Stüten, weld

unterhalb auf die feften

 

a

YWHANZIEZ

b    
 

ne Platten d geftellt fint,
und auf welden der

W Siebrahmen mittelft der

Anfäge c ruht, nehmen

mens eine pendelnde Be-
wegung an, wobei die

2 2 MWiderftände an den bei-

— FI den Stügflächen nur in
der geringen wälzenden
Reibung der Kugel

kun Ä n „ie flächen beftehen; Diele

ad.52.12EINE 1x: - C, Stügen verhalten id

ganz jo wie volle Kır
geln, auf welche man

a a den Nahmen gelegt

Gr Bee gätte. Cs ift erfidht-
Gh, daß die zur Wir

fung fommende Berührungs> oder Wälzfläche oben wie unten durd) eine
Kreislinie begrenzt ift, deren Durchmefjer mit der Länge der Kurbel über-

einftimmt, durch welche die freifende Bewegung des Rahmens erzeugt wird.

4 4Die Ereifende Bewegung hat man hierbei dem Siebrahmen in veridie-

dener Weife mitgetheilt. So hat man wohl drei gleich, lange, parallel zıı
einander auf ihren fenkrechten Aren angebrachte Kurbeln angeordnet, deren

Zapfen ihre Lager an dem Rahmen finden. Da die drei Kurbelwellen
nicht in derjelben Ebene, fondern in den Eden eines Dreieds aufgeftellt

 

   
1) %. Lamprecht, Die Kohlen-Aufbereitung, Leipzig 1888.
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find, fo treten eigentliche Todtlagen diefes Getriebes nicht auf, und e8 genügt,

die eine Kurbelwelle in Umdrehung zu fegen; der Siebrahmen felbft wirft

dann in gewiffem Sinne al8 die Kuppelftange, welche die Bewegung auf die
beiden andern Kurbeln überträgt. Diefe Anordnung leidet an dem Uebel-
ftande ungleichförmiger Abnugung der Kurbeln und fehmieriger Aufftellung

fowie Ausgleichung der Bewegung, weshalb man die Bewegung des Sieb-
vahmens entweder durch zwei oder felbft durch nur eine einzige Kurbel vor-

genommen hat. Aus der Figur erfennt man die Bewegung des Rahmens
dur) die beiden Kurbeln X, und K,, die durd, Kröpfung der beiden genau

parallel geftellten Wellen W, und W, hergeftellt find, und deren Arm:

längen vollfommen genau gleich fein müffen, wenn nicht erhebliche Preffungen

in den Lagern eintreten follen. Wenn man hierbei nur die eine Kurbel

umdrehen wollte, fo wiirde eine Mitnahme der andern über die Todtlage
dinaus nicht ermöglicht werden, weshalb man auc) diefe noch befonders an-
treiben muß. Dies fann gefchehen durch einen Niemen, der iiber zwei auf
den Aren der Kurbeln angebrachte gleiche Scheiben geführt wird, bezw. durd)
ein Seil, wodurd) die zweite Kurbel, welche nicht direct angetrieben wird,

über die todten Punkte hinaus geführt wird. Man kann denjelben Ziwed

aber auch durch eine Ruppelftange Z erreichen, welche die Zapfen von zwei
andern Kurbeln, C, und CO, verbindet, die auf den Kurbelwellen abweichend

von den Triebfurbeln und parallel zu einander angebracht find. Man pflegt
diefe Kurbeln, welche ebenfalls genau gleiche Länge haben müfjen, in der
Regel rechtwinkelig zu den Triebfurbeln des Rahmens zu jtelen und ihnen
diefelbe Fänge wie diefen zu geben, obwohl diefe Bedingung nicht noth-
wendig erfüllt fein muß.

In welcher Art man den Betrieb des Rahmens au) mit einer einzigen

Kurbel ermöglichen Fan, ift aus Fig. 341 (a. f. ©.) erfichtlih. Die

ftehende Welle W ift hier in der Mitte des Siebrahmens A aufgeitellt,

defien Siebe fie durchjest, und von denen fie durch) eine umgebende Blech-

hülfe getrennt ift, die das Durchfallen des Siebgutes durch die Definung

um die Welle herum verhindert. Das obere Ende diefer Welle trägt die

treibende Kurbel, deren Zapfen fein Lager in dem Dedel des Siebrahmens
findet. Damit nun alle Bunfte des durch die Kugelpendel a geftügten

Rahmens gleiche Freisförmige Bahnen, wie der Kurbelzapfen, befehreiben,

find noch zwei Punkte, d, und b,, des Rahmens in irgend einer Art zwang-
läufig zu führen. Bei der durch die Figur dargeftellten Anordnung gefchieht

diefe Führung durch die beiden Balanciers oder. doppelarmigen Hebel cd,

welche um die am Geftell feften Zapfen e jehwingen, und deren Enden d

duch Gelenkftangen dd mit dem Rahmen verbunden find, während die ans
dern Enden e durch zwei Zahnfectoren mit einander in Verbindung gebracht
oder fo angeordnet find, daß fie fid) in geringem Mafe in einander Ichieben
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fünnen. Dieje einarigen Nätter bezeichnet man wohl als Spindel-
rätter,

ig. 341.

 

In welcher Weife die einzelnen Siebe in dem Rahmen angebracht werden
können, ift aus Fig. 342 erfichtlich, in weldher s die abwechjelnd nad) ent-
gegengejegten Seiten abfallenden Siebe und b die darunter befindlichen Blind-

Big. 342.

 

böden vorftellen, jo daß die einzelnen
Poften bei a aza,a, und a, aus den!

Nätter heraustreten.
Für die Gejchwindigfeitsverhäftniiie

diefer Kreifelvätter giebt unfere Duelle
an, daß der Durchmeffer des Sic)-
freies paffend zu O,lm und die Un

drehungszahl der Kurbel zu etwa 150

in der Minute anzunehmen ift.

Segt man allgemein den Halbmeiier

der Kurbel gleich) 7, die Umfangs
gefjchwindigfeit im Kurbelfreife fowie in jedem andern Punkte des Rahmens
glei) ©, jo Hat man für ein Mafjenftüc vom Gewichte @ die Größe dur

2

Sliehfraft durch C = G@ . ausgedrüct, wenn g — 9,81 m die Bella

nigung der Schwere bedeutet. If nun etwa P der Winkel, unter welchen
man ein Schurrfieb aufzuftellen hat, damit das Herabgleiten der Mafle auf
demfelben ftattfinde, d. h. ift 14 pP — f der zugehörige Reibungswintel,' 10
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hat man die Größe der Reibung zu fG, und man hat daher eine foldhe

Sefhwindigfeit v zu wählen, daß die erzeugte Fliehfraft die Größe diefer

Reibung übertrifft. Für den Fall der Gleichheit beider Kräfte erhält man
2 —z

aus der Gleihung fa = @ 7 die Umfangsgefhwindigfeit v — Vrer,

und hieraus die Umdrehungszahl in der Minute zu

60.0 _ 60V#
"T gar 23m r

Pamprecht giebt an, man folle die Umdrehungszahl 1,25 mal größer

chmen und fönne für Kohlen einen Reibungswerth von tg.37% = 0,754

voransfegen. Hiernad) ergiebt fih für r — 0,05 m die Umdrehungszahl zu

60 ve . 9,81
= —— 7125. = .n— 125 5 005 125.116

—

145

Bei dem großen Gewichte eines folhen Nätters, einfchließlih der

darauf befindlichen Mafien, ruft die große Umdrehungsgefchtwindigfeit eine

erhebliche Fliehfraft hervor, welche den Kurbelzapfen umd die Kınbel in

Anfprucd) nimmt. Um die Wirkung diefer großen Kraft auf die Geftell-

theile des Nätterg und die Yager der Kurbelwelle thunlichit aufzuheben, hat

man mit der Kurbel möglichst direct ein Gegengewicht zu vereinigen, welches

der Kurbel ertigegengefegt anzubringen ift, und eine Größe QO — G - zu

erhalten hat, wenn a den Abftand feines Schwerpunftes von der Welle

bedeutet, wenn r der Kurbelhalbmeffer und @ das Gewicht des in Bewegung

zu fegenden Rahmens mit der darauf befindlichen Majfe ift. Beifpielsweife

berechnet fich die Fliehkraft bei einem Nätter von 2000 kg Gemwiht, wenn

der Kurbelarm 0,05 m beträgt und eine Umdrehungszahl von 150 voraud-
5

ran— 2515 kg, welche Kraft auf

den Kurbelzapfen fowie defien Lager und auf alle zwifchen demfelben und

dem Gegengewichte befindlichen Theile wirkt.

Der Pendelrätter von Karlif unterfcheidet fih hiervon wejentlic)

in feiner ganzen Anordnung, wenn auch bei diefem dem Rahmen eine ähn-

liche kreifende Bewegung ertheilt wird. Die Skizze in Fig. 343 (a. f. ©.)

verdeutlicht die Anordnung diefes Nätters. Der die einzelnen über einander

geneigt angebrachten Siebe aufnehmende Rahmen A ift durch) vier in dem

Bunkte O zufammenlaufende Hängftangen OB bei O mittelit eines Kugel-

zapfens in einent feften Lager aufgehängt, welches entweder im Dachgeiperr

des betreffenden Gebäudes befeftigt ift, oder da8 durch ein befonderes pyra-

midenförmiges Geftell aus Eifenftäben getragen wird. Eine jenfrecht unter

gefegt wird, zu C= 2000
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. diefem Kopflager aufgeftellte ftehende Kurbelwelle W greift mit dem Zapfen X
ihrer Kurbel den Boden des Siebrahmens an, welder Hierdurd) veranfaft
wird, bei der Umdrehung der Kurbel diefer zu folgen. Damit nun aber das
ganze Gehänge hierdurch nicht in eine Umdrehung um die verticale Mittel-

Fig. 343,

  
 

   

 

linie OK gerathe, ift an dem Rahmen ein wageredhter Arm EF angebradt,
defjen freies Ende bei F auf einer Rollenbahn geführt wird. Hiernad)
ergiebt fich, daß die Bewegung des Rätters eine foldhe ift, vermöge deren
die in der geometrifchen Mittellinie OK gelegenen Punkte fänmtlic Kreis
bahnen durchlaufen, deren Halbmefjer von der Größe r des Kurbelaruıs
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in K allmählich bis zu Null in O abnimmt. Alle übrigen Punkte des
Rahmens umd des Arms EF bewegen fi in ellipfenähnlichen Cuxven,
welche von der Kreisform in der Mittellinie OK um fo mehr abweichen
und fid) um fo mehr der geraden Linie nähern, je näher der betreffende Punkt
der Geradführung in F gelegen ift. Bei hinveichender Höhe OK des Kopf:
lager und Entfernung AF der Führungsrolle F wird ein wefentlicher
Unterfchied zwifchen den Bahnen der einzelnen Punkte des eigentlichen Sieb-
vahmens A nicht vorhanden fein, jo daß man für die Siebe hinreichend
genau eine Kreisbahn wird annehmen dürfen, wie fie dem in der Mitte des
Rahmens befindlichen Punkte m der Mittellinie OX zukommt. Durd) diefe
Bewegung erfolgt das Sieben und die Beförderung der Maile entlang den
Sieben ganz in derjelben Weife wie bei dem vorbejprochenen Kreifelrätter,
wobet zu bemerken ift, daß die Zuführung des Siehgutes von einem auf
dem wagrechten Arme angebrachten Eintragichuh H aus erfolgt.

Bei der Beftimmung der Fliehkraft, welche hierbei dur ein an der
Kurbel anzubringendes Gegengewicht möglichft auszugleichen ift, hat man
da8 Gewicht des ganzen Rätters in deffen Schwerpunkte S vereinigt zu
denken, und für die. Bewegung diefes Schwerpunftes nad) dem vorftchend

Öefagten eine Kreisbahn anzunehmen, deren Halbmeffer din r, = r 3

beftimmmt ift, wenn a den Abftand des Schwerpunftes S von dem Aufhänge
punkte O umd A die Höhe OK bedeutet, und wenn wieder r den Kurbel:
arm vorftellt. Diefe in S wirffam anzunehmende Fliehkraft C zerlegt fic

in gmei Geitenfeäfte, welche ih zu CE C, in K und zu 0"c,
in O beftimmen. Nur der auf den Kurbelzapfen K wirkende Antheil C,
dev Flichkraft Läßt fich durch ein entjprecdendes Gegengewicht aufheben,
während die auf den Aufhängepunft O wirkende Kraft C, auf das tragende
Seftell wirkt, deflen Widerftandsfähigfeit Hiernad) zu bemeffen ift. Ueber
die Einzelheiten und Teiftungen diefes und des vorhergehenden Kreifelrätterg
it unfere Quelle!) nachzufehen. ,

Trommelsiebe. Wenn man dem Siebe eine ylindrifche oder Fegel-
förmige Geftalt giebt und dafjelbe durch mehrere Armfterne mit einer Are ver-
bindet, fo erhält man eine Siebtrom mel, welche bei ihrer gleichmäßigen
Umdredung die Trennung des an dem einen Ende bei A, Fig. 344 (a. f. ©.),
eingetragenen Gutes bewirkt, derart, daß der nicht durch die Mafchen
im Umfange hindurchgefallene Nücgalt an dem andern Ende B aus der
Trommel hevanstritt. Damit hierbei eine Bewegung des Gutes in der

IR Lamprecht, Kohlen: Aufbereitung.
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Arenrichtung erfolgt, giebt man der Are der Trommel eine geringe Neigung
von etwa 3 bis 5 Grad gegen den Horizont. Im welcher Art hierbei die
Bewegung des Gutes durch die Trommel erzielt wird, und wie überhaupt
der Vorgang innerhalb der Siebtrommel zu beurtheilen ift, erfennt man
leicht. Während die in die Trommel eingebrachte Mafje bei dem Stillftand:
der erfteren durd) eine Horizontale Ebene begrenzt ift, fo nimmt diefe Ober-

fläche eine gegen den Horizont geneigte Richtung an, jobald die Trommel iı
Umdrehung gefegt wird, indem vermöge der Neibung ein Emporheben der

Maffentgeilchen ftattfindet. Diefe Hebung dauert fo lange, als die Neigung
der Oberfläche gegen den Horizont dem Böihungswinkel der Mafje noc)

nicht gleich ift; jobald jedoch der leßtere Betrag erreicht ift, findet ein Herab-

fhurren des Siebgutes ftatt, welches wegen der ftetigen Drehung der

Fig. 344.

 

NA?

Trommel ununterbrochen und zwar mit derfelben Gejchwindigkeit erfolgen

muß, mit welcher der Trommelumfang fic dreht. ES werden daher fort

während einzelne Theile der Mafle im Auffteigen und andere im Herab-

gleiten begriffen fein, und e8 ift erfichtlich, daß das Herabgleiten an der

freien Oberfläche der Mafje erfolgen muß, während die mehr im Innen

gelegenen und mit dem Siebe in Berührung ftehenden Theilchen einer Hebunt

ausgefegt find. Da die Hebung in der Richtung der Trommeldrehung, alle

in den zur Are der Trommel fenfrecdhten Ebenen erfolgt, während das Herab-

gleiten in der Richtung der Schwerkraft, alfo in verticalen Ebenen vor fich

geht, jo erflärt fid) hieraus die fortfchreitende Bewegung der Mafie nad)

der Känge der Trommel dur, die erwähnte Neigung der Are. Der Ey

jedes Theilchens ift Hiernac) eine vielfach gebrochene Linie, beftehend and

einzelnen, den jedesmaligen Hebungen entfprechenden Kreisbögen, und dal
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diefe Kreisbögen verbindenden, im Allgemeinen geradfinigen Wegen bei dem
Herabgleiten dev Maffe.
Man erkennt aus diefer Betrachtung, daß die Wirffamfeit derartiger

Siebtrommeln nur gering fein fan, infofern nämlich eine velative Ber

wegung des Gutes gegen das Sieb, worauf e8 bei allen Siebeproceffen in
erfter Reihe ankommt, hier nur an der Stelle vorhanden ift, two das nieder:

aleitende Gut auf den ihm entgegenfommenden Trommelumfang auffchlägt.
An diefer Stelle findet auch hauptfächlich nur die Abfonderung ftatt, da die

auf dem Siebtuche Tiegenden, im Auffteigen begriffenen Iheilchen diefelbe
Bewegung haben wie das Sieb. Von der großen Siebflädhe, die in dem

Mantel der Trommel enthalten ift, fommmt daher immer nın ein fehr Eleiner

Theil zur Wirkung, wobei noch der Umftand die Wirkfamkeit beeinträchtigt,

daß die Maffe in Folge der gefrümmten Yorm immer in dider Schicht zu-

fanmengehäuft auf dem Siebe Liegt, fo daß den Theilchen hierdurd der

Durchgang durch die Siebmafchen erfchwert wird. Aus diefem Grunde ift
8 zwedmäßig, die Beichidung nur in dünner Schicht vorzunehmen. End-
!id) fann man anführen, daß die ganze Deffnung einer Siebmafche in ihrer
vollen Größe nur in der unterften Lage dem Siebgute ald Durchgangs-

Öffnung dargeboten wird, während in irgend einer andern Stellung einer

Stebmafche nur die Horizontalprojection der Mafche als Deffnung für
da8 Durchfallen anzufehen ift. Wenn troß diefer Uebelftände die Trommel-
liebe dennoch) eine größere Verbreitung gefunden haben, jo ift dies wohl

bauptfächlich aus der vergleichsweifen Einfachheit diefer Mafchinen Hinficht-
{ih ihres Baues und Betriebes zu erklären.
Für die Gefchwindigfeit der Drehung diefer Trommeln läßt fi) leicht

diejenige obere Grenze angeben, welche niemals erreicht werden darf, wenn

nicht durch den Einfluß der Flichkraft die Wirkfamfeit überhaupt unmöglich)

gemacht werden fol. Wenn man nämlich bei einem Halbmefjer r der

Trommel die Iegtere in der Minute n Umdrehungen machen Täßt, jo daß

-" Hat, fo beftimmt fid) die
Größe der Fliehkraft für ein Maffentheilchen, deffen Gewicht etwa gleich G

. 8 An’rn? . BZ j ,
fein möge, u O=@ 3600.9° Würde diefe Sliehkraft gleich dem Eigen:

gewichte G fein, jo wäre an ein Herabgleiten oder überhaupt an ein Fallen
de8 Theilchens nicht mehr zu denken, die Maffe wiirde dann ftetig gegen den

Umfang der Trommel angepreßt werden und mit der legteren votiren, ein
Sieben alfo nicht ftattfinden. Man erhält daher aus der Gleichung

 man alfo eine Umfangsgefhwindigfeit v —

 

Anern?

3600 g
 G=Ce=@
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die nicht mehr zuläffige Umdrehungszahl eines Trommelfiebes zu

= 0
an

Sp wiirde man beifpiel@weife bei einem Durchmeffer der Trommel von
0,8 m eine höchjfte Umdrehungszahl von

n— _60_\y921
2.3,14 04

erhalten, in Wirklichkeit nimmt man die Gefchwindigfeit wefentlich Heiner

und in dem angenommenen Falle eines Durchmefjers von 0,8 m etwa yı
30 Umdrehungen in der Minute an.

Die Neigung der Trommel gegen den Horizont bedingt die Gefchwindig-
feit der Vorwärtsbewegung des Stebgutes in der Nichtung der Are; cine
größere Neigung als die angegebene von drei bi8 fünf Grad würde eine zu
fchnelle Hindurchführung des Gutes und damit eine nicht geniigende U
fonderung zur Folge haben.

Wenn man durch) eine Siebtrommel eine Abfonderung in mehr als zwei
verjchiedene Clafien erzielen will, fo fann dies dadurchgefcheen, daß mar

die Oberfläche der Trommel mit Sieben von verichiedener Feinheit bezieht,

in ähnlicher Art, wie dies bei den Planfieben befprochen wurde. Die ei

fachfte Anordnung erhält man Hierbei, wenn man nad) Fig. 344 mit den
feinften Bezug in sı beginnt, und die darauf folgenden Theile der Trommel
in s; mit gröberem und in s; mit noch gröberem Siebe: bekleidet. Hierbei

geht der Niüchaft jedes Siebes unmittelbar auf das nädhftfolgend:

gröbere Sieb über, und die verichiedenen Sorten des Durchfalls Fünnen in

den unter der Trommel abgetheilten Räumen aufgefangen werden. - Der

NachtHeil diefer Anordnung befteht hier wie bei dem entfprechenden geraden

PBlanfiebe, Fig. 326, darin, daß die feineren Siebe fehr zu leiden haben,

infofern über diefelben auc, die gröberen Theile hinweggeführt werden

müflen. Man hat daher auch hier, wie bei den Planfieben, vielfach folde

“ Anordnungen zur Verwendung gebracht, bei welchen nicht der when
fondern der Durchfall jedes Siebes dem daranf folgenden;

geführt, umd wodurd) jener gedachte Uebelftand vermieden wird,

dem jedem Siebe nur Theile zugeführt werden, die Feiner find, ale hi

Mafchenweite des vorhergegangenen Siebe. Die Tronmel Fan im diefen

Falle aber nicht in der geraden Form der Fig. 344 ausgeführt werden,

fondern man erhäft eine Stufentrommel, entjprechend dem Stufenvättet

der Fig. 327.
Eine folche Trommel mit zwei verfchiedenen Sieben zur Erzielung von

drei Kornflaffen wird durch Fig. 345 veranfchauliht, woraus man exjicht,

daß die durch, das Sieb 5; gefallene Maffe durch den umgebenden Mantel

= 47,3
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»n, zufanmmengehalten und den darunter folgenden Siebe sz zugeführt wird,
während dev Nüchalt diejes oberen Siebe durdy den als defjen Yortjag an-

Fig. 345. geordneten inneren Mantel
m; am Ende der Trom-

mel ausgetragen wird.
Wollte man in diefer

Weife eine größere Anzahl
von Sieben in derjelben

Trommel vereinigen, fo

würde man eine ent-
fprechend größere Anzahl

von in einander gefchadhtel-
ten Eylindern nöthig haben,
wodurh die Ausführung

jeyr unbequem werden müßte Man pflegt daher befjer den Nitdhalt jedes
‚ Siebes vermittelft geeignetev Durhbrehungen des Trommelmantels
| Fig. 346.

  
unmittelbar Hinter dem betreffenden Siebe auszutragen, anftatt denjelben

dich die Trommel bis an deren Ende zu führen. Im Fig. 346 ift eine

derartige Stufentrommel dargeftellt, wie fie dem Werfe Rittinger’s
entnommen wurde.

Die Trommel enthält Hierbei die drei fegelförmig gejtalteten Siebe sı, So
und s;, von denen das vorderfte sı die weiteften Deffnungen enthält. Die

bei A in das Trommelinnere eingetragene Maffe fondert fid) auf diefem

Siehe in den Durchfall, welcher in fehon befprochener Weife durd) den
Vlechmantel m, dem folgenden feineren Siebe sz zugeführt wird, und in
den Rüdhalt, welcher durch) eine Anzahl von Ausfalllichern 0, hevausfält, 
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die in dem zwilchen s; und m, ein-

gejegten Ringe angebradjtfind. Eben-

foldhe Ausfalllöcher 0, in dem King:
zwifchen s. und m, entführen den
Nücdhalt des zweiten Giebes 5,

während derjenige de8 hinteren Six
bes 5; durd) das offene Trommel:

ende herausfällt. Die Are diciis

Siebes Liegt Horizontal, und die
Neigung der Mäntel ift durd) dern
fegelfürmige Geftalt erzielt.
Um bei diefer Siebtrommel die

zunehmende Weite der auf einandır
folgenden Abtheilungen zu vermeiden,
und bei gleicher Größe derjelbeneinen
handlicheren Apparat zu erhalten,
wendet Neuerburg die did)
Fig. 347 verbildlicdhte Trommel au.
Die fümmtlichen Siebe find hier von

der nämlichen Größe und von feg.l
fürmiger Geftalt; fie erhalten ihr
Befeftigung auf einer wagerecht gi

* Tagerten Are. Auch hier fällt du
Nücyalt jedes Siebe durdy cin
Anzahl von Ausfalöffnungen 0,
die in den Mittelrofetten befindlid)
find. Der Durdfall wird ebenfalls
durch) einen Blechmantel zufamman-
gehalten, und damit derjelbe in das

Innere des folgenden Siebes gelangt,
find in dem vingfürmigen Canal I,

zu welchem jede Nofette ausgebildet
ift, mehrere Schaufeln c angeorönt,

welche jo geftellt- find, daß fie bei

der Umdrehung der Trommel die
Mafie fhöpfen und genügend Hod)

erheben, um ein Abrutjchen dieler

Mafje in das Innere der folgenden

Trommel zu ermöglichen. Da dit
hinterfte Abtheilung s; anftatt mit

einem Blechmantel mit einem bejow
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deren Siebe s, umgeben ift, fo erhält man durch diefe Anordnung in der
aus der Figur erfichtlichen Weife fünf verfchiedene Kornclaffen, weldhe an
den mit I. bis V. bezeichneten Stellen abgeführt werden. Das für diefe
Siebtrommel erforderliche Gefälle für das Siebgut ift vermöge der den

gedachten Schöpfichaufeln zugewiefenen Hebewirkung natürlich) auf den Kleinft-
möglichen Betrag herabgezogen.

Das Spiralsieb. Eigenthimlich in feiner Anordnung und Wirfurgs- $. 108.
art ift das in neuerer Zeit mehrfac) zur Verwendung gefommene und günftig
beurtheilte Spiralfieb von Schhmitt-Manderbad. Dafjelbe enthält in
einer auf einer wagerechten Are angebradten Trommel eine Anzahl von
Sieben von der Form ebenfo vieler concentrifcher Kreisbögen, oder aud) in
Form einer Spirale, woher der Name Spiralfieb!) fi erklärt. Das zu
jondernde Gut wandert hier nicht, wie bei den bisher befprochenen Tronts
meln in der Rihtung der Are fort, da die Are wagerecht gelagert ift-

und die Siebe cylindrifche Form haben. Der durd) ein Sieb tretende Durd)-

fall gelangt jogleic) auf das umhillende Sieb von feinerer Mafchenweite,
während dev Nücdhalt an einer der beiden Stirnfeiten ausgetragen wird.

Die Einrichtung eines folhen Siebes wird durd) Fig. 348 (a. f. ©.) ver-

anfhaulicht.

Hierin ftellen S1,52,53,5, vier feft mit einer wagerechten Are verbundene

concentrijche Siebmäntel vor, von denen der innerfte s, die weiteften, der

äußerfte 5, die engften Durchbrechjungen enthält. Während der üußerfte
Mantel in feinem ganzen Umfange aus einem Siebe befteht, ift jeder der

drei inneren Mäntel zu etwa einem Viertheile aus einem Blehbogen ohne
Durcbrecyungen gebildet, welcher dazu dient, die auf ihn fallenden Theile bei
der im Sinne des Pfeiles ftattfindenden Umdrehung der Trommel dem fich

ihm anfchliegenden Siebe zuzuführen. Diefe Bledybögen find an ihren Enden
und Bereinigungsftellen bei @,,@,,Q;,a, derartig vinnenfürmig ungebogen,
daß jede diejer Rinnen, wenn fie in die tieffte Yage wie a, gelangt ift, die vor

ihr befindliche Maffe wie eine Schöpfichaufel in fid) aufnimmt, und bei der
weiteren auffteigenden Bewegung dur) den Duadranten az, mit fid) empor-
hebt. ES ift erfichtlich, wie man die in einer folhen Ainne enthaltene Maife

während der gedachten Exrhebung dadurch aus der Trommel heraus befördern

kann, daß man der gedachten Ninne eine gewifje Neigung gegen die Are
giebt, vermöge deren die in ihr befindliche Maffe wie auf einer fchiefen Ebene
herabgleiten fan, fobald die Rinne genügend hoc) gehoben ift. Im diefer
Weife bewirkt man bei dem Spivalfiebe das Austragen des Niüdhaltes von

1) Das Spiralfieb; Princip, Wirkungsweije und Bau deij. dv. W. Schmitt-
Manderbad.
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jedem Siebe nad) einer der Stirnfeiten der Trommel hin. Es erhellt, dar

man, um das Austragen nad) der einen oder andern Seite vorzunehmen,
nur nöthig Hat, der befagten Ninne nad) der betreffenden Seite hin Gefällt
zu geben. 8 geht hieraus auch hervor, daß das Austragen bei jeden
Siebe während einer Umdrehung defjelben‘ einmal erfolgt, und e8 wird bei

der durd) Fig. 348 dargeftellten. Trommel, bei welcher die Austragrinnen
gegen einander gleichmäßig um 90 Grad verjegt find, nad) je einer viertel
Drehung eines der vier Siebe feinen Rüdhalt austragen.

Denkt man fich diefem abjagweifen Austragen entjprechend auch ein ab-
fegendes Eintragen des Siebgutes in das innere Sieb vorgenommen, und
zwar etwa zu der Zeit, wo der Blechbogen aza, diefes Siebes die tiefite

Lage hat, fo erkennt man, wie bei einer Umdrehung der Trommel in dem
Fig. 348. Sinne des Pfeiles die ein-

getragene Mafje in der ganzen
er Breite der Trommel, alfo in

PeHTEN8 . diinner Schicht, über die Flädı:
: \ de8 innerften Siebes hinweg-

\ follert, wobei der Durdjfali

\  zunächft auf den Blechbogen
Ay; de3 zweiten Siebes und
auf diefes jelbft füllt, Der

Nücdhalt dagegen wird, wie
’  chon bemerkt, durd) die Ainne
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N, a, ausgetragen, fobald diefelb:
u Ei wieder die gehörige Höhenlag:

Br LE nf erreicht hat. Im der nänı-

DEE lichen Art findet aud) der Vor-
gang auf den übrigen Sieben

ftatt, auch jedes diefer Siebe vollführt feine Wirkung auf den ihn zugewie-
jenen Poften des Siebgutes während einer Umdrehung. Hierin ift ein

wejentlicher Unterfchied diefes Siebe und der gewöhnlichen Trommeljich:

enthalten, welcher eine vortheilhaftere Wirkung des Spiralfiebes begrimdet.
Berfolgt man nämlic) den Weg des Siebgutes in einer gewöhnlichen Sieb-
teommel von colindrifcher Geftalt und geringer Neigung gegen den Horizont,
-fo findet fi), daß ein durd) die Siebtrommel hinducchgeführtes Maffen-

theilchen relativ gegen die Siebfläche eine Schraubenlinie bejchreibt, weldy.

fo viel Ummwindungen enthält, als die Trommel Umdrehungen machen muß,

ehe das an einem Ende eingeführte Gut an dem andern Ende angefommen

ift. Die Anzahl diefer Windungen hängt natürlich von der Länge der
Trommel, fowie von deren Neigung und Durchmefjer ab, in den meiften

Fällen wird aber diefe Zahl nicht unter fünf anzunehmen fein. E8 mög
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diefelbe allgemein durch 2 bezeichnet werden; die Länge der Trommel fei 7, fo

daß aljo die Ganghöhe der gedachten Schraubenlinie durch L = h aus

gedrückt ift. Wenn nun mdiejenige Maffe bedeutet, welche während einer Ums
drehung der Siebtrommel diefer legteren zugeführt wird, fo nimmt diefe Maffe
während ihres Ducchganges durd) die Trommel eine Breite ein, welche mit

der Ganghöhe Rh — - der gedachten Schraube übereinftimmt. Diefe Mafje

wird daher wegen der nur geringen Breite A in einer verhältnigmäßig dien
Schicht den Siebeylinder auf einem langen, aus 2 Schraubenwindungen
beftehenden Wege durchziehen. Anders ift der Vorgang bei dem Spiraljiebe.

Vezeichnet auch hier wieder m die während eines Trommelumganges zu-
geführte Maffe und it 7 die ariale Länge der Siebtronmel, fo ift jene Mafje
in einer Schicht von der ganzen Breite Z in der Trommel ausgebreitet, und
wegen diefer größeren Breite ift daher die Dice viel geringer; ein Um-
tand, welcher für die Wirkfamkeit aller Siebwerfe von der größten Beden-
tung ift. Im Solge diefer geringeren Die der Schicht genügt denn aud)
bei dem Spiralfiebe der furze, nur durch eine Windung dargeftellte Weg des
Siebgutes zu defien genügender Abfonderung. Man fann, wenn man fic)
da8 Berhältniß der gewöhnlichen Siebtrommel und des Spiralfiebes verdeut-
{ihen will, einen Bergleid mit einem gewöhnlichen Planfiebe machen, und
dann entjpricht die gewöhnliche Siebtrommel einem jehr fhmalen und langen
Planfiebe, während man das Spivalfieb al8 ein breites und kurzes Planfieb
anfehen Fann. Aus diefer EigentHümlichfeit des Spiralficbes evflärt fic
zum größten Theile die vortgeilhafte Wirkung defjelben.

Anftatt die Trommel durd) eine Vereinigung von mehreren cylindrifchen
Siebmänteln zu bilden, fann man die Siebe aud) nad) einer Spirallinie
anordnen, wie aus Fig. 349 (a. f. ©.) erfichtlich ift. Der im Innern der
Trommel angebradhte, aus undurdhbrodenem Blech beftehende Spiral-
gang a9a, hat dabei den Zwed, bei einer ftetigen Zuführung des Sieb:
guted dafjelbe zunächft aufzufangen, um dann die ganze, während einer
Trommelumdrehung eingeführte Menge mit einem Male dem Anfange des
imerften Siebes zuzuführen, fobald die Deffnung zwifchen. a, und a, in die
tieffte Lage gelangt ift. Ohne diefe Anordnung würde bei einer ftetigen
Cintragung des Siebgutes dafjelbe nicht der ganzen Länge nad) über das
Sieb geführt werden, womit eine ungenügende Sonderung verbunden fein
würde,
Das Hier bejprochene Spiralfieb ift von feinem Erfinder, Schmitt-

Nanderbad), nod) in verfchiedenen abweichenden Anordnungen ausgeführt,
in welcher Hinficht auf die von dem Erfinder veröffentlichte, oben angezeigte
Schrift verwiefen werden muß. Es mag nur nocd) bemerft werden, daß

Weispahs-Herrman u, Lehrbudy der Mechanik. ILL3. 34
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and) eine folhe Einrichtung gewählt werden fan, vermöge deren die Mafie

einen firzeren oder einen längeren Weg, als einer Umdregung entjpricht,

auf dem Siebe zurüclegen fan. Auc, fan man erreichen, daß das Aus-

tragen des Nückhaltes aus den mehrgedachten Ninnen erfolgen fann, während

Fig. 349.

 

   

 

 

 

     

eine foldhe Rinne, wie az in Fig. 348, in der abfteigenden Bewegung be

griffen ift, zu welchem Zwede man nur an die Austragrinne ein trompeten-

oder mufchelförmiges Mundftiik anzufegen hat, das die aus der Austrag-

vinne heraustretende Maffe zwar aud) in der Stellung az aufnimmt, defien

DOeffnung aber fo geftellt ift, daß erft in der Stellung a, ein Herausfallen

der betreffenden Mafje ftattfinden Tann.

Auch) den Siebtronmmeln hat man zuweilen eine Nüttelbewwegung ertgeilt,

um das Ducchfallen der Maffe zu befördern, doc; macht man hiervon wegen

der damit verbundenen Uebelftände nur felten Gebraud). Dagegen wend:

man häufig zur fteten Offenhaltung der Sieblöher eine Branfe oder ein

Sprigrohr an, durd) defjen Heine Löcher feine Wafjerftrahlen gegen den

Umfang der Trommel treffen; auch pflegt man in vielen Fällen das Sieben

naß vorzunehmen, in der Art, daß man die Siebtrommel mit dem unteren

Theile ihres Umfanges fo weit in Wafler tauchen läßt, daß der in dei

Trommel enthaltene Stoff untergetaucht ift. In welchem Falle ein nafjes

Sieben dem trodenen vorzuziehen ift, hängt hauptjächlic, von der Natur de

zu fondernden Gutes ab und fann hier nicht näher befprochen werden.

Die Umdrehung der Trommelfiebe erfolgt in der Negel von einer bejon

deren wagerechten VBorgelegswelle aus durd Zahnräder, welche wegen der
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geneigten Lage der Trommtelare als Kegelräder ausgefiihrt werden mitfen.
Die Abficht, diefe immer mit ebelftänden behafteten Kegelräder zu ver-
meiden, ift hauptfächlich die Uxjache gewefen, anftatt einer fchräg Liegenden
cplindrifchen Trommel eine folhe von Kegelform mit wagerecht gelagerter
Are anzınvenden, wie in Fig. 346 angegeben. Diefe Anordnung leidet aber
an dem Uebelftande, daß die Herftellung des Siebbezuges nicht ohne exrheb-
lichen Berluft an dem theuren Siebzeuge möglich ift.
Was die Bewegung der Trommelfiebe anbetrifft, fo pflegt man die Um:

fangsgef—windigfeit derfelben duchfchnittlich etwa zwifchen 0,75 bis 0,9 m
anzunehmen, zuweilen geht man damit jedod bi8 zu 1,25 m. Die Um-
drehungszahl in der Minute fteht bei einer beftimmten Umfangsgefchwindig-
feit natürlich im umgekehrten Verhäftniffe zu dem Durchmeffer, jo daß diefe
Umdrehungszahl um fo größer ausfällt, je Heiner der Durchmeffer gewählt
wird. Bei den gewöhnlichen Langtrommeln pflegt man den Durcdmeffer
derjelben meiftens thunlichft Hein zu wählen, um an dem theuren Sieb-
bezuge zu fparen. Auf die Länge des Siebweges hat der Durchmeffer
feinen Einfluß, ebenfo wie auf die Zeitdauer, während welcher das Siebgut
die Trommel durchzieht, dagegen ijt der Trommeldurchmefjer von Einfluß
auf die Die der Schicht des Siebgutes, wie aus der folgenden Ermitte-
lung fich ergiebt.

Die Bewegung der Maffe in Trommelficben läßt fi) in folgender Art
beurtheilen. Bedeutet P den Wintel A, Cı B,, Fig. 350, um welchen ein

Maffentheilchen bei
A der Umdrehung der

Trommel von diejer
mitgenommen wird,
bevor ein Herabglei-

C ten erfolgt, ift alfo

BAE= 59

Fig. 350.

  
   

   
B,

2

der Böihungswinfel
der Mafie, jo erfolgt

eine derartige Er-
hebung in der Zeit

 
A,

= 2°, wenn d den Durchmefjer und v die Umfangsgefchwindigfeit der

Trommel vorftellt. Bei dem Herabfallen in der verticalen Ebene B,D,
gelangt das Theildhen nad) einem Punfte D,, welcher von A, in der Aren-
Uhtung m die Länge >

A,D, — B,A,.tang a — 5 (1—c0sp) tanga — w

34 *
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‚entfernt ift, wenn & den Neigungswinfel der Trommel gegen den Horizont

bedeutet. Die Zeitdauer eines jolhen Herabgleitens, welche fich vechneriic,

nicht gut genau beftimmen läßt, möge proportional mit ber Zeit 7 des Er-

hebens zu 75 — kr, angenommen werden, fo daß die ganze für eine Längs-

verfchiebung um w erforderliche Zeit ur-u + rn — (+)

fich ergiebt. Demgemäß erhäft man die Anzahl folcher Berjchiebungen fir

die Bewegung des Maffentgeilcheng durd) die ganze Länge 7 der Trommel jı

pt " 21

#1 IA 00859) tang ©

und die für den Durchgang erforderliche Zeit zu

I 9 I

— vtanga.1— cos pP nn vtang &
 

 
Te %T ’

wenn die für eine beftimmte Mafje conftante Größe nn (1+)

gleich C gefet wird.
Man erficht hieraus, daß die Zeit, während welcher ein MafjentHeilden

fich) im Innern der Trommel aufhält, von dem Durcmeffer der Trommel

ganz unabhängig ift, dagegen im geraden Verhältniß zu der Länge und in

umgefehrten Berhältniß zu der Neigung (Tangente des Neigungswintels)

und. der Umfangsgeihwindigfeit ftcht. Die Maffe riet daher in Sie-

trommeln von beliebiger Weite unter jonft gleichen Berhältnifien, d. h. bei

gleicher Umfangsgejhwindigfeit und gleicher Neigung in’ der Arenrihtung,

mit derfelben Gefchtwindigfeit vor. Hieraus folgt dann, daß die Dide dir

Schicht, welche das Material im Innern der Trommel bildet, um jo geringer

ausfällt, je größer der Durcmefjer der Trommel gewählt wird, und X

- erklärt fich hieraus. der vortheilhafte Einfluß einer großen Weite der Sieb:

trommeln in Bezug auf eine fchnelle Abjonderung.
Die Anzahl der Umdrehungen der Trommel in der Minute ergiebt fid)

natürlich zu

während die Anzahl der Trommelumgänge für den Durchgang eines Mafien

theilchens der ganzen Länge nad) zu

tv I

MT rd adtanga

folgt, alfo unabhängig von dev Umfangsgefchwindigfeit vlt.

Dagegen wurde oben gefunden, daß die Dide der Schicht bei dent

Spiralfiebe nicht von dem Durcdmefler, fondern von der arialen Länge
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defielben abhängt, und da diefe Dicke um fo geringer ausfällt, je größer die

ariale Länge oder Breite der, Trommel gemacht wird, jo fann e8 fi) aus

diefem Grunde nicht empfehlen, Spiraltrommeln jchmal und von großem

Ducchmefjer auszuführen, da eine folche Anordnung einem jchmalen und

fangen Blanfiebe entfprechen würde. Man wird bei der Annahme der Länge

einer Spiraltrommel hauptfächhlich durch die Nückficht beftimmt werden, daß

mit zunehmender Länge die Schwierigfeit des Anstragens nad) dem Ende

der Trommel hin wädhlt.

Beutelmaschinen. Zur Abfonderung der feinen Mehitheilden $. 105.
von den gröberen Griefen und Dunften, fowie von den Kleien oder

Schalen aus dem Getreidefchrot verwendet man ebenfalls Stebtrom-

mein, welchen man verfchiedene Einrichtung gegeben hat. In den Heinen

älteren Landmühlen bediente man fi) zu der gedachten Abfonderung einer

einfachen und unvollfonmenen Vorrichtung, deren wejentlichfter Theil ein

aus fammmollenem Zeuge gebildeter Schlaud) oder Beutel war, in defjen

Inneres das Siebgut eingeführt wide, und durch welchen es fi, wegen

der fehrägen Page diefes ftraff geipannten Sades und wegen ber demjelben

ertheilten Rüttelbewegung, der Länge nach) hindurch bewegte. Hierbei hatten

die feineren Theilchen Gelegenheit, durch die Deffnungen des gazeartigen

Gewebes hindurch zu fallen. Diefe unvollfommene Vorrichtung, von welcher

übrigens der Name Beutelmafhinen für die anderen, demfelben Zwede

dienenden Mafchinen beibehalten ift, findet Heute Faum nod) Anwendung und

foll nicht weiter befprochen werden; eine Bejchreibung findet fi) an unten

angezeigten Stellen }).
Zum Sieben oder Sichten des Getreidejchrotes verwandte man feiner

Zeit in England die als engliihe Mehlmafchine bezeichnete Vorrichtung,

Fig. 351 (a.f. ©.). Diefelbe befteht der Hauptjache nad) aus einem jchräg

ftegenden feftgelagerten Siebeylinder C, deffen Umfang aus einem Draht:

fiebe gebildet ift. Im diefem Cylinder dreht fi) eine concentrifch darin

gelagerte Are A, welche mittelft einiger Armfterne acht zur Are parallele

Latten Z trägt, die mit fharfen Bürften aus Borften oder fpanifchem Rohr

bejegt find. Diefe mit erheblicher Gefchwindigfeit, 250 Umdrehungen in

der Minute, bewegten Bürften nehmen das aus dem Riüttelfhuh R am

oberen Ende in die Trommel gelangende Siebgut mit fi) im Kreife herum,

dabei alle feineren Theilchen durch) die Deffnungen des Siebmantels treibend,

wobei wegen der Neigung des Cylinders die ganze Mafje gleichzeitig nad)

dem unteren Ende E hin befördert wird. Der Eylinder ift mit Drahtfieben

von verfehiedener Feinheit befpannt, derart, daß an der Eintragftelle das

1) Wiebe, Die Mahlmühlen. Nühlmann, Allgem. Majchinenlehre, 2. Bd.
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feinfte Sieb angebracht ift.. Hierdurd) erzielt man verfchiedene Mehl- und
Griesforten, welche in den Abtheilungen B aufgefangen werden, während
der großentheild aus Schalen beftehende Ueberfchlag aus dem offenen Ende
des Siebes bei Z heraustritt.

Diefe Majchinen find durd) eine bedeutende Leiftung ausgezeichnet; eine
folche. Mafchine von 0,5 m Durdjmeffer und 1,8m Länge der Trommel
Toll nad) Angaben von Wiebe im Stande fein, das Mahlgut von vier
ftarfen Mahlgängen volllommen zu verarbeiten.

.

Trogdem haben diefe
Mafjchinen fi in die neueren Mühlen nicht einführen fünnen, deun ab-
gejehen von den: großen Kraftverbrauche, welcher für eine Machine der an-
geführten Größe zuvier Pferdekraft und darliber angegeben wird, entjpricht
das mit diefen Mafchinen erzielte Mehl durchaus nicht den Ansprüchen,

Tig. 351.

 

welche der verfeinerte Gej—hmad an dafjelbe ftellt. Cs Handelt fich nämlic)
für die Erzielung eines vorzüglichen Mehles nicht nur darum, daß alle
Theilchen von gleicher Größe aus dem Schrote abgefondert werden, es ift
vielmehr ein großer Werth auf die Abjonderung der Klleien oder Schalen
von den eigentlichen Mehl- oder Stärketheilhen zw legen. Es wınde
fhon bei Befprechung des Planfichters in 8. 99 angeführt, daß die dort
bejprochene Mafchine gerade in diefer Hinficht eine: ähnliche vortheilhafte
Wirkung ausübe, wie fie durch Handfieben erzielt wird, welche leßtere
Operation bisher immer nod) das vorzüglichfte Product hat erreichen Lafien.
Es:ift nun aber Leicht erfichtlich, daß bei der gewaltfamen Behandlung, wel:
her. das Siehtgut in der hier angeführten Mafchine durch die fehnell un-
laufenden Vürften ausgefegt ift, die Kieientheilhen in erheblichem Make
durdy die Majchen des Siebes hindurchgetrieben werden müfjen, wodurch) die
Güte des erzeugten Mehles wejentlic, beeinträchtigt wird,
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Aus diefem Grunde wendet man in allen befjeren Mahlmühlen die unter

dem Namen der Bentelcylinder befannten Majchinen an, welche der
Hauptfache nad) als Siebtrommeln zu bezeichnen find, nur haben diefe
Trommeln troß des dafür in der Negel gebräuchlichen Namens Cylinder
feine cylindrifche Geftalt, fondern die: Form jechsfeitiger Prismen. In
Fig. 352 ift eine folche Beutelmafchine !)-dargeftellt. Auf der unter drei

bis fünf Grad gegen den Horizont geneigten Are A ift mittelft dreier Arm-
fterne a durch) fech® Längsplatten das jechsfeitige Prisma P gebildet, deiien
Seitenflächen mit feidener Beutelgaze bezogen find. Das diefen Prisma
aus einem Numpfe bei R mittelft eines Nüttelfchuhs zugeführte Sichtgut

Fig. 352.

 

wird bei der Umdrehung der Trommel von diefer zunächit bis zu gewiller

Höhe mit emporgenommen, worauf e8 auf die folgende Stebfläche ftürzt, jo

daß eine ähnliche Wirkung wie bei den gewöhnlichen Sturzfieben erzieltwird.
Im Folge der geneigten Lage wird aud) Hier da8 Siebgut dev Länge nad)
durch die Trommel geführt, fo daß der Nüdhalt an dem hinteren Ende E

herausfällt: Häufig führt man den aus Z austretenden Rüdhalt nod) durch

einen zweiten Beutelcylinder P,, welcher bei hinreichend vorhandener Höhe
unmittelbar unterhalb des evften angeordnet wird umd, wie aus der Figur

erfichtlich ift, nach dev entgegengefegten Seite abfällt. Hierdurch erzielt man

1) Wiebe, Die Mahlmühlen.
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ein möglichft reines Abfondern aller Mehl- und Griestheilden aus dem

Schrot, da in Folge der doppelten Beutellänge das Schrot auf einem ent-
fprechend Yangen Wege Gelegenheit zum Durchfallen findet.

Die aus dem Innern der Trommel durd die Sieböffnungen austretenden

Mehl- und Griestheifhen jammeln fi in dem den Bentel’ umgebenden
Kaften am, in welchem fie durch. jchräge Seitenwände nad) der Mitte hin

geleitet werden, um:dafelbft einer Mehlichnede, d. h. einer Transport:

fhraube s zugewiefen zu werden, durch deren Umdrehung eine Beförderung
der durchgefiebten Maffe nach der betreffenden Abfalöffnung hin erfolgt.
Wenn man den Beutel mit Siebgaze von verfchiedener Feinheit bezieht, fo
erhält man hierdurch natürlich verfchieden feine Durchfälle, welche man

dur Scheidewände in dem Kaften, wie bei dem unteren Beutel der Fig. 352

angedeutet wurde, von einander getrennt halten fann.
Da die feinen Deffnungen in der Siebgaze fic Leicht verfegen, fo hat

man wohl der Trommel geringe Erfchütterungen in verfchiedener Art ertheilt,
3. DB. durd) fleine auf den Armen der Sterne a verfchiebliche Gewichte,
welche bei der Umdrehung der Trommel auf den Armen gleiten und fonad)

bald gegen die Are, bald gegen die Längslatte ftoßen, oder auch duch Heine
hammerartige Hebel, welche durch die Zähne von Zadenrädern auf der

Trommel bei deren Umdrehung angehoben werden, um dann wieder in die

Zahnlüden einzufallen, oder in einer fonft geeigneten Art.

Die Neigung diefer Beutel gegen den Horizont beträgt in der Negel
zwifchen drei und fünf Grad; man giebt ihnen eine Länge bis zu 6m, für
welche die fichere Ausführung der nur an den Enden unterftüsten Are nod;

ohne befondere Schwierigkeiten möglich if. Den Durchmefler des jechs-

feitigen Ouerjchnittes wählt man nicht beliebig, fondern richtet ihn derart

ein, daß die in der beftimmten Breite von 0,84 oder Im erzeugte Gaze ohne

Berluft zur Bedekung von zwei oder drei Seiten des jechsfeitigen Prismas
ausreicht; danach pflegt man die Durchmeffer der Beutel (de8 dem Sechserke
umfchriebenen Kreifes) in der Negel 0,63 oder 0,84 oder Im groß zu
wählen. Die Umdrehungszahl  diefer Trommeln beträgt in der Kegel
zwifchen 25 und 30 in der Minute; eine größere Gefchwindigfeit wiirde
fchon wegen der dann Hinderlich auftretenden Fliehkaft unthunlich fein, wie

in $. 102 bereit& befprochen wurde. Da die Leiftung diefer Maschinen fir

jede Einheit der in ihnen zur Verwendung gebrachten Siebflähhe nur ehr
gering ift, jo find in größeren Mahlmühlen derartige Beutel in beträdht-
licher Zahl erforderlich; nach Wiebe foll man fire einen Mahlgang durd)-
fehnittlich 15° bi8 20 qm DBentelfläche und bei einem mit Luftabjaugung
arbeitenden, durch 'eine große Betriebsfraft bewegten Mahlgange fogar bis
zu 30 qm Bentelfläche rechnen. Zur Herftellung diefer großen Bentelflächen
hat man daher die Anordnung von vielen einzelnen Beutelmafchinen nöthig,
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und es ift in der Mühle
ein entfprechend großer
Kaum für die Beutlerei
vorzujehen. Die Betriebs:
kraft für diefe Beutel ift

wegen deren geringer Ger
ihwindigfeit nur flein;
nad) Wiebe foll man da-

für nur 0,017 bis 0,022

Pferdefraft rechnen, wenn I

die Länge des Beutels in
Bußen bedeutet, jo daß man

alfo mit einer Pferdefraft

Beutel von im Ganzen 50
bis 100 Fuß gleich 16 bis
32 m betreiben fann.

Während bei den vor-

ftehend befprochenen Beutel-
majchinen, den fogenanns

ten Rollbeuteln, nur der
untere Theil de8 Bezuges
zur Wirkung fonmıt, wes-
halb fo beträchtliche Sieb-
flächen bei diefen Mafchinen
zur Anwendung gebracht
werden müffen, wird bei den

in der neueren Zeit miehr-

fach zur Anwendung ges
brachten fogenannten Cen=
trifugaljihtmafdinen

eine bedeutend größere Lei=
ftung dadurd) erzielt, daß bei
denfelben der ganze Umfang
der Trommel fortwährend

eine abfondernde Wirkung

ausübt. Dies wird da=

durch erreicht, daß man in

- diefen Mafchinen das ab»

zufiebende Gut durd) eine
fehr fchnell fich, umdrehende

Dlügelwelle, die in der Are
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der Siebtronmel gelagert ift, vermöge der Centrifugalfraft Fräftig gegen den
Siebmantel’ wirft. Diefe Mafchinen, welche zuerft von Lucas und Hin:
ausgeführt wurden, find päter vielfach von Nagel u. Kämp, Luther m
Peters, von Fink und Anderen angewandt und verbeffert worden, worüber
die unten angezeigten Etellen nachgejehen werden mögen 2).
In Fig. 353 (a. v. ©.) ift eine aus der Fabrit von Nagel u. Kämp iı

Hamburg herrührende Maschine diefer-Art zur Darftellung gebracht. Hiernad
ift ein Kreiscplinder C in wagerechter Page angeordnet, welcher im Innern mit
der Siebgaze bezogen ift, zu welchen Ende der Umfang durch) hölzerne Rahm
ftüde e gebildet wird, die je über einen Biertelfreis fich evftreden, und weld:

als Hinveichend viele Querrippen zur Befeftigung der Gaze dienen. Diet
leicht auswechfelbaren Rahnftüce finden ihre Vefeftigung an vier T-fürmigen
Lüngsfchienen Z, die beiderfeits- auf den eifernen Armfvenzen a befeftigt find.
Die hohlen Zapfen diefer Armkreuze bilden die Drehare des Siebmantels,
welchem eine langfame Umdrehung eriheilt wird.

Eine durch diefe hohlen Zapfen Hindurchtretende Welle w trägt mittelit
eiferner Scheiben jechs Flügel oder Schläger s, welche aus rinnenförmigen
Blechftreifen. beftehen, die unter einer geringen Neigung gegen die Are aı-
geordnet find, daher eine fchraubenfürmige Geftalt haben. Das aus dan

Eintragrohr E in den Cylinder gelangende Sichtgut wird dur) die fhnele
Umdrehung diefer Flügel gegen den Umfang des Sichteylinders geworfen, fo
daß ihm ringsum Gelegenheit zum Hindurchtreten dur) die Sieböffnungen
geboten wird. Die gegen die Are geneigte Stellung der Flügel bewirkt
hierbei eine gleichmäßige Beförderung des Gutes duch die Trommel hin-
durch, jo dag die nicht durd) die Deffnungen hindurch getretenen Teilchen

als Ueberjchlag an dem andern Ende der Trommel durch, die Abzugsrinne F
entfernt werden Ffünnen. Die Wirffamfeit der Mehlichnede S behufs des
Zufammenführens der durchgefalenen Theildhen und der Beförderung nad)

den Abfallmitndungen O, und O, bedarf feiner weiteren Erläuterung; aud)

ift e8 Klar, daß man den Cylinder in verfchiedenen Theilen feiner Länge mit

Bezug von verfchiedener Feinheit verjehen fann, in derfelben Art und zı

dent gleichen Zwede; wie bei den gewöhnlichen Rollbeuteln angegeben wurde.

Die Umdrehung des Siebmantels C hat hauptfächlicd) den Zwed, en
Ablagerung von Mehl auf dem oberen Theile des äußeren Umfanges, durd)
welche diefer Teil des Bezuges unwirffam gemacht werden müßte, zu ver

meiden, auch fällt in Folge diefer Drehung der Winkel, unter welchen das

Gut gegen das Sieb trifft, fire den Bentelproceß günftiger aus, vorausgeictt,

daß die Drehungsrichtung des Mantels mit derjenigen der Flügelwelle iiber

1) Ztjehr. d. ®. deutjch. Ingenieure 1871 u. 1872. Nühlmann, Algen.
Majchinenlehre.

 



 

&. 105] Beutelmafchinen. 539
einftimmt. Hiervon giebt man fich leicht nıit Hiülfe der Fig. 354 Nechen-
Ihaft. Wird nämlicd) ein Korn in A von dem mit der Umfangsgefhwindig-
feit © fich bewegenden Flügel nad) außen geworfen, fo daß daffelbe mit diefer
Seichwindigkeit v —= OB in CO gegen die Siebgaze trifft, fo wird, wenn
der Mantel in C mit der Gefchwindigfeit CD — c fid bewegt, der Vor-
gang fir da8 Sieben gerade fo fein, als ob der Mantel ftill ftände und das
Korn mit der relativen Gefchwindigfeit CE — w dagegen träfe. Der
Anprallwinfel des Korns wird daher durch die gleichzeitige Bewegung des
Mantel8 in derfelben Richtung, in welcher die dlügel fich drehen, vergrößert.
Durch) eine entgegengefegte Umdrehung des Mantel8 wird diefer Winkel ver-
Heinert, daher der Durchgang der Theilchen erjchwert, indem bei einer Bes
wegung des Mantels mit der Gefchwindigkeit ce —= CD, die relative Ges
ihwindigfeit des Korns gegen den Siebmantel duch CE, dargeftellt ift.
Der Mantel wird übrigens meiftens nur mit einer mäßigen Sefchwindigkeit
von etwa 30 Umdrehungen in der Minute bewegt, während man die Blügel-
welle 300 6i8 500 Umdrehungen umd noch mehr machen läßt. Der
Detrieb erfolgt bei der Mafchine der Fig. 353 mittelft eines Niemens auf

Big. 354. i die Niemenfcheibe AR, der
Din E Slügelwelle %w, von welcher
urrrenene B durch die Riemenfcheiben R;
NmundRz die Schnede S ihren

E, Antrieb erhäft, die durch
die Scheiben R, und R,

den Siebmantel in lang-
{ jame Umdrehung verfegt.

Die mit diefen Centrifugaffichtmafchinen gemachten Erfahrungen haben
geben, daß nicht nur, wie vorauszufehen war, die Menge des durch)
die Flächeneinheit Gaze zu bewältigenden Sichtgutes erheblich größer, etiva
jechsmal fo groß wie bei den gewöhnlichen Rollbeutefn ausfällt, daß man
daher unter gleichen Umftänden weniger Siebfläche gebraucht, fondern daß
auc) die Ausbeute an Mehl größer und daß das Mehl von befierer Be-
Mtaffenheit ift. Die größere Ausbeute von Mehl läßt fid) dadurd) erklären,
daß bei der Fräftigen Wirkung, welcher das Schrot durch die Schnell bewegten
Schläger ausgefegt ift, viele Mepttheilchen von den Schalen abgefchlagen
werden, fo daß fie num als Mehl durch die Deffnungen dev Gaze hindurch
gelangen können, während bei der: Beutelung in Rollbeuteln auf eine folche
Virtung nicht zu rechnen ift, daher bei denfelben die Schalen oder KMeien
viel mehlxeicher fein mitfien.

Mit Bezug auf die behauptete beffere VBefchaffenheit des durch Gentrie
fugalfichtmafchinen abgebeutelten Mehles mag Folgendes bemerkt werden.
Met ift um fo weißer und werthvolfer, d. h. um fo höher im Preife, je

   
M |
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weniger dafielbe Beftandtheile der holzigen Schale oder Kleie in fich enthält.
Da num bei dem Mahlen von Korn nicht vermieden werden Fann, dafı
einzelne Schalentheilchen zu gleicher Feinheit wie die inneren: Stärfetheilchen
zerrieben werden, jo wird jede Vorrichtung, welche, wie die gewöhnlichen
Rollbentel, nur eine Abfonderung nad der Größe der Theilchen bewirkt,

auch) nur ‚ein mehr oder minder durch feine Schalentheilchen verunreinigtes

Mehl Liefern können. Wenn dagegen die Wirkung der Abjondervorrichtung
eine folche ift, daß die fpecififch Teichteren Schalentheilchen an dem Durd)-
gange durch die Sieböffnungen mehr oder minder behindert werden, fo wird
der Siebdurchfall von diefen Theilchen eine geringere Menge enthalten. Cs
wınde fehon oben angeführt, daß beifpielsweife bei dem Handfieben eine

folche Behinderung dadurch herbeigeführt wird, daß in Folge der dem Hand:

- fiebe ertheilten Schwingungen die leichteren Schalentheilchen an der Ober

fläche der Mafie fi anfammeln, gewiffermaßen auf derfelben [hwimmen,

und daher die vorzügliche Gitte des durch das Handfieb erreichbaren Mehies

erklärlich ift, und daß gerade in diefer Hinficht die ähnliche Wirkung des

° Haggenmaher’fhen Planfichters zu fehr fchägbaren Refultaten geführt

hat. Die Berjchiedenheit des fpecifiichen Gewichtes der Schalen und Mehl-

theilchen ift auch die Urfache, warum- die Centrifugaffihtmafchinen cin

befieres, d. h. weniger dutch Schalentheilchen verunreinigtes Mehl Kiefern,

infofern nämlich die von. den Flügeln nad) außen gejchleuderten Theilhen

mit um fo größerer Kraft gegen den Siebmantel geworfen werden, je größer
die in gleich großen Theildhen enthaltene Maffe ift. Hieraus dürfte ce fi

erklären, warum von den feingeriebenen Schalentheilchen eine größere Menge

in dem Rüdhalte verbleibt, trogdem diefelben vermöge ihrer Größe durd) die

Siebmafchen wirrden gelangen Können.  Ebenfo ift e8 erfichtlich, warumdie

oben erwähnten, mit Bürften arbeitenden Mehlmafchinen fo ungünftige

Refultate ergeben Haben, da fie gewaltfan alle hinreichend feinen Teilchen,

ob Mehl ob: Kleien, dur) die Sieböffnungen hindurchtreiben;, in diejer Hin

ficht ift die Wirkungsweife der Centrifugalfihtmafcdinen wejentlicd ver

fchieden vom derjenigen jener mit Bürften arbeitenden Mehlmafchinen.

Die hier gedachte Art der Sonderung auf Grund der Berfchiedenheit dei

fpecififchen Gewichtes, welche hier gewifjermaßen nur beiläufig erzielt wurde,

ift der Hauptzwed einer größeren Zahl von Mafchinen, die in der Müller

als Bugmafchinen und bei der Aufbereitung der Erze als Segmafghinen

bezeichnet werden, und an der betreffenden Stelle nod) eingehend behandelt

werben follen; ebenfo macht man in den fpäter zu befprechenden Schleuder:

majchinen umfangreichen Gebraud) von der Centrifugalkvaft zur Tremmun

verfchieden jchwerer Stoffe von einander.
Wenn trog der vorgedachten großen Vorzüge die Eentrifugaffihtmafchinen

fid) noch nicht überall eingeführt haben, jo dürfte ein Grund hierfür wohl
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in der erheblichen, nicht immer in hinreichender Größe vorhandenen Betriebs-

kraft diefer Mafchinen Kiegen, aud) ift e8 erflärlich, daß die Hier verwendete

Gage bei der jchnellen Flügeldrehung einer früheren Abnugung unterworfen

fein muß, als bei den Nollbeuteln; ein Nachtheil, welcher indefjen ganz oder

großentheils verfchtindet, wenn man die Koften der Siebgaze auf die Menge

de8 abgebeutelten Schrotes bezieht.
Daß die vorbefprochenen Eentrifugalfichtmafchinen doc nicht in vollem

Umfange den am fie zu ftellenden Anfprüchen genügen, dürfte auch aus den

Bemühungen erhellen, die in der neueren Zeit der Ausführung anderer

Sichtmafchinen zugewendet worden find, und welchen Bemühungen aud) der

in & 99 angeführte Planfichter feine Entftegung verdankt. Nody in einer

wejentlic, anderen Weife hat man neuerdings eine Verbefferung der Sicht-

mafchinen für die Miüllerei zu erzielen gefucht, dadurd) nämlid), daß man

aud der in dem betreffenden Siebapparate enthaltenen Luft eine

gewiffe Bewegung ertheilte, die fir den Abfonderungsproceß förderlich ift.

Man hat nämlicd) durch abwechjelnde Verdichtung und Verdünnung dieje

Luft in eine gewiffe Wellenbewegung verfegt, und man hat dieje Luft
wellen dazu benugt, eine Trennung der leichteren von den jchmwereren
Theilchen bei der Sichtung zu bewirken.

In Fig. 355 ift die Einrichtung dargeftellt, welde zu dem gedachten

Zwede von Weiß!) getroffen worden if. Der Rahmen R enthält zwei

Vig. 355.
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ebene Siebe sı und s; horizontal über einander, jo daß diefe Siebe zugleich)
mit dem Rahmen durd) eine Stange bei a in eine rüttelnde Bewegung nad)
der Längsrichtung verfegt werden. Das durd die Rinne Z einfallende

Gut tritt zumächft auf das obere Sieb sı, iiber welchem eine Dede p befind-

{id ift, die mit dem Nahmen R durd) einen elaftifchen Stoff £ verbunden ift

1) D.R.:P. Nr. 39227.
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und durd) ein Kurbelgetriebe k in Schwingungen verjegt wird, umd zwar
macht die Dede 9 in der Minute 100 Schwingungen, während der Sieh-
rahmen 300 Nüttelbewegungen (Doppelfhwingungen) madt. Da vu
Kaum oberhalb des Siebrapmens von demjenigen darunter durch den Stofj !
Iuftdicht abgejchloffen ift, jo entjtehen durd) die fhwingende Bewegung der
Platte in der zwifchen dem Tuche 2 und dem Siebe s, befindlichen Yujt
ftehende Schwingungen, welche während der Luftverdiinnung ein Empor-
jaugen der leichteren. blättchenförmigen Schalentheilchen bewirken, wogegen
die davauf folgende Luftverdihtung die jcwereren, mehr fugeligen Mehl-
theilchen gegen das Sieb wirft. In Folge hiervon fondern fid) die Schalen
mehr auf der Oberfläche des auf dem oberen Siebe liegenden Gutes ab md
gelangen am andern Ende als Ueberjchlag nad) I, während der Durdfail
von Ss; auf dem unteren Siebe s, von der nod) darin enthaltenen Kleie
vollends geveinigt wird, jo daß der gereinigte Stoff (fogenannter Dunft)
nad) % gelangt, von wo er dur, Schnesfen entfernt wird. Nad) LI hin
gelangt der aus Kleie und Dunft beftehendeRüdhalt des unteren Siebes 5.
Dei diefer Mafchine ift e8 ftets diefelbe Puftinenge, durch deren Verdichtung
und Berdiinnung die befagten Luftwellen entftehen; zum Unterschiede hiev-
von hat man auch) foldhe fogenannte Dunftpugmafchinen ausgeführt, bei
denen durch ein Balgengebläfe ftets neue Luft gegen das Sieb getrieben
wird, um die Maffe in die zur Trennung der leichteren von den fchwereren
Theilen förderliche Hüpfende Bewegung zu verfegen (f. weiter unten).

Winkler!) wendet die Luftwellen bei rotivenden Siebtrommeln au,
indem er dabei die durch Fig. 356 verfinnlichte Einrichtung anordnet. Die
innerlich mit Beutelgaze ausgefleidete Trommel S, welcher eine langfanıc
Umdrehung von etwa 30 Umdrehungen in der Minute ertheilt wird, erhält
das Stebgut durd) den Einlauf Z, indem dafjelbe von einem fchnell rotiven-
den Kranze gefrümmter Schaufeln Z aus Weißblech erfaßt und wie bei den
Sentrifugalihtern gegen den Umfang der Siebtrommel geworfen wird.
Diefer Schaufelfranz macht etwa 170 bis 180 Umdrehungen in der Minute.
Zur Erzeugung der gedachten Luftwellen dient ein auf der die Trommel
ducchjegenden Are befindlicher Körper 7, deifen beide Arme oder Blügel jo
gebildet find, daß bei der Drehung diefer Flügel in dem Sinne des Pfeils
die bei a und a, befindliche Luft durch die Sieböffnungen nad) aufen
getrieben wird, während bei e und eı, wo der Zwifchenraum zwifchen Sich
und Flügel fi) plöglich erweitert, ein Anfaugen der Luft in das Innere
des Cylinders ftattfindet. Bei der fchnellen Bewegung des Plügelwerts,
defien Are in dev Minute 1150 Umdrehungen macht, entftcehen Lebhafte
Schwingungen der Luft, welche die Abfonderung der leichteren KleientHeilden

)D. RP. Nr. 38576, 39709, 40357, 42770,
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von den fchwereren MehltHeilchen befördern. Die Umdrehung des Flügel-
werfes, des Yeitjchaufelfvanzes und des Siebeylinders erfolgt durch Niem-

iheiben, der Zwed der Mehlicdnede ift am fic, deutlich.

In Betreff der Leiftung einer foldhen Mafchine mit einem Cylinder von

0,93 m Länge und 0,66 m Durcymeffer macht Ki die Angabe, daß mit

1,7 qm Giebflähe in einer Stunde 500 bis 600 kg Koggenmehl abgejichtet
wurden, und zwar waren dies 37 Proc. des aufgebrachten Schrotes, während

gewöhnliche Sichter von eben joldiem Schrot nur 29 Proc. Mehl abjonderten.

Die zum Abjondern der Mahlproducte in Getreidemühlen dienenden
Mafcinen werden mit feidener, nad) Art der Fig. 324 mit Sgefreuzten

Fig. 356.

 

 

Stettenfäden gewebter Gaze (Benteltuch) bezogen, über deren Mafchenweiten
die von Karmarfc) ermittelte Tabelle auf folgender Seite Aufichluß giebt.

Fir Mehl wird in der Negel Gage Nr. 11 oder 12 verwendet. In Be

zug auf die Leiftung giebt Kid an, daß ein Duadratmeter Gaze ftündlic)

die folgenden Mehlmengen abfichte:

in Winfler’s pulfivender Sihtmafhine. . .» . 300kg
» Haggenmader’s Blanfihtr . . . » . . 100,

„ der Eentrifugalfihtmafhine . . 2» 22... 70,

„ den gewöhnlichen Mehleylinden. . » ... 15,

Der Raumbedarf diefer vier Sichtmafhinen verhält fidemnac) wie

1:2:4:8 oder wie 2:3:5:10, Der bedeutendfte Gazeverbraucd) ditrfte

den Centrifugalfihtern, der geringfte den Planfichtern zufonmen,



544 Drittes Capitel. [$- 106.
 
 

 

 

Nummer Deffnungen auf 1 Bar. Zoll = 27 mm i
ir Deffnungen auf

Gaze in der Breite in der Länge 1 Par. Duabratzoll

000 18 19 342
00 24 26 624

0 30 3 1140

1 40 44 1760

2 54 54 2916

3 62 62 3814

4 65 67 4355

5 70 70 4900

6 80 78 6040

7. 83 86 7568

8 94 96 9024

9 102 104 10 680

10 110 120 13 200

11 120 122 14 640

12 126 126 15 876

13 130 132 17 160

14 140 132 18 480   
$. 106. Gileichfällige Körper. Während alle Körper im Iuftleeren Naune

mit gleicher Gejchwindigfeit frei fallen, d. h. denfelben Weg im derjelben
Zeit durchlaufen, da fie fämmtlich unter der gleichen Befchleunigung der

Schwere g — 9,81 m ftehen, fo gilt dies nicht für das Herabfallen von

Körpern in einem diefelben umgebenden flirffigen oder Luftförmigen Mittel.
Hierbei wird nämlich die befchleunigende Kraft des fallenden Körpers einer
feit8 durch den Auftrieb geringer, dem er in dem Mittel ausgefest il,

während andererfeitS der von dem umgebenden Mittel geäußerte Wider:
ftand fich der Bewegung entgegenfegt, jo daß aus beiden Urfachen die auf
den Körper ausgelibte Befchleunigung Heiner ald g ausfallen mug. Wenn
diefe Einflüffe fich unter gewöhnlichen Verhältniffen bei dem Fallen in freier

Luft nur in geringem Maße geltend machen, jo daß man fie häufig ganz
vernadhjläffigen darf, jo wird der Einfluß doch ein merflicher bei größeren
Gefhwindigkeiten und bei Körpern von geringer Dichte, wie unzählige Cı-
fahrungen lehren. Wenn dagegen das Fallen in einem dichteren Mittel,

aljo etwa in Wafler, erfolgt, jo fpielen die gedachten Einflüffe eine fo wic)-
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tige Rolle, daß deren Vernahläffigung niemals angängig ift. Um diefe
Verhältniffe zu Überfchauen, kann folgende Betrachtung angeftellt werden.
E8 jet @ das Gewicht eines Körpers von einem beliebigen Stoffe, defjen

Dichte etwa duch Y_ bezeichnet werden möge, und es fol mit Yo das fpeci-

fiiche Gewicht der Flüffigfeit bezeichnet werden, in welcher dev Körper fällt.
Man hätte alfo, wenn Waller als diefe Flüffigfeit vorausgefegt wird,

y—1 zu fegen. Im -Betreff dev Form des betrachteten Körpers möge die
Kugelgeftalt für denfelben vorausgefegt werden, und es fer der Durchmefjer

in Decimetern mit d bezeichnet. Man hat dann für das Gewicht E des
3

Körpers die Gleichung E — "Eyig, während das Gewicht des ver-

. nd? nd? ,
drängten Wafjers durch gGNn= Ks dargeftellt ift, jo daß nad)

Abzug des diefem Öewichte gleichen Auftricbes die auf den Mörper bewegend
3

wirkende Kraft X — a Y—1) übrig bleibt. Selbftverftändlich ift

diefe Kraft nur pofitiv, wenn 7>1, d. h. der Körper fehwerer ift als Warfer.
Denkt man fich, daß der Körper während des Fallens in dem Waffer in

irgend einem Augenblicfe eine Gefchwindigfeit » angenommen habe, jo fett
das umgebende Mittel in diefem Augenblice der Bewegung des Körpers
einen Widerftand entgegen, welchen man nad) dem in TH. I darüber Ge-

„2

jagten duch W—=EF 37 ausdrüden Fan, wenn F’ den uerjchnitt des

Körpers, d. 5. hier die Projection der dem Widerftande ausgefegten Fläche
auf eine zur Bewegung fenfrechte Ebene bedeutet, und wenn E ein Er:
fahrungswerth ift, der im Allgemeinen von der Geftalt der Borderfläche des
Körpers abhängt. Da diefer Widerftand W ftets der treibenden Kraft X
entgegemwirkt, fo verbleibt als die auf Beichleunigung des Körpers wirkende
Kraft diejenige

» nd’ nd? v2

nd?Da diefe Kraft auf die Maffe \= : des Körpers wirkt, fo ergiebt

 

 

ji) nad der einfachen Regel: Beichleunigung — Br für den Körper die

— 2
Beichleunigung in dem betrachteten Augenblide zu: p —I9—8 dan

Diefe Größe ift nicht, wie bei dem Fall im leeren Name unvderänderlich
diefelbe, fondern die Beschleunigung nimmt von ihrem größten Werthe

’—1 . . .Dp = —9, den fie bei dem Beginne des Fallens hat, wenn « — 0 ift,

Weisbah>-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL 3. - 35
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fortwährend ab, in >Nat, wie die Gefchwindigfeit o zunimmt. Gebt

 man ı— -=t,—— , fo erhält man darans diejenige Gefchtwindigfeit

‚Vags,9, für welche die befchleunigende Kraft gleic) Nıll

geworden ift, und die Bewegung des Körpers muß, fobald diefe Gefchwindig-
feit erreicht ift, eine gleichförmige bleiben, indem von diefem Augenblide au
die treibende Kraft immer genau durd) den dargebotenen Widerftand in
Gleichgewichte gehalten wird.

Streng genommten ftellt fic diefer Zuftand nie ein, inden, wie die Ned)
nung zeigt, erft nad einer unendlich großen Zeit der Widerftand W bis ;ı
dem Betrage der treibenden Kraft K fi) erheben fan; in Wirklichkeit aber
wird in allen praftifchen, hiev allein in Betracht fommenden Fällen jew
größtmögliche Gefchtwindigkeit fehon nad) einer fehr Furzen Zeit erreicht,

welche fid) nur nach Bruchtheilen einer Secunde beziffert. Es ift daher iı
allen hier in Betracht fonımenden Fällen zuläffig, die Bewegung des fallen

den Körpers en als eine gleichförmige mit jener Gejchwindigeit

-EYon,4dy—)IgG vor fi) gehende zur betrachten.

Aus der Formel fir die Endgefhwindigfeit » — \ zz folat,

daß diefe Gefchtwindigfeit nicht nur von der Dichte I, fondern aud) von der
Größe A des fallenden Körpers abhängt, und man erhält fir zwet var
fehiedene Körper von den Dichten 7, umd 95 und von den Durchmefjern

und dz diefelde Gefchwindigfeit ©, fobald die Bedingung erfüllt ift:

umn—d=edp—]).

Diefe beiden Körper werden daher, wenn fie in demfelben Augenblice ihr:
Bewegung von derfelben Horizontalebene aus beginnen, auc) ftetS in einer
und derfelben Horizontalebene ficd) befinden, alfo auc) zu deufelben Zeit du
wagerechten Boden eines Gefäßes erreichen, wenn fie in dem Wafjerjpiegel

diefes Gefüßes in demfelben Augenblicke ihre Bewegung begannen. Mit
Nückficht Hierauf nennt man folche Körper gleichfällige.
Das vorftehend bejprochene Berhalten der Körper bei dem Fallen im

Waffer hat man im Hüttenwefen in umfangreicher Weife dazu benußt, ein

Abfonderung der zerkleinerten Erze und Mineralien je nad) dev verjchiedenen

Dichte der einzelnen Theile zu bewirken, und hierdurch alfo eine Tremmng

der fchweren metallifchen von denleichten exdigen Beftandtheilen vorzunehmen,

oder auch andererfeits die leichteren Kohlen von den fchwereren unverbrean-

lichen Schiefewn abzufcheiden. LFäßt man nämlid) ein aus einzelnen Körner

von nahezu gleicher Größe, aber verjchiedener Dichte beftchendes Gemengt,
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wie e8 durch Zerfleinern und darauf folgendes Sieben des Erxzes erhalten
wide, von einer gewilfen Höhe durd, Waffer Hinducchfallen, fo werden die

einzelnen Körner nicht zu gleicher Zeit den Boden des Gefäßes erreichen,
wie die Formel für die Gefhwindigfeit v erfennen läßt. Nach) derjelben
werden offenbar die Körner mit defto größerer Gejchwindigfeit v fi) be

wegen, daher defto früher an dem Boden ankommen, je dichter das Material

ift, aus welchem fie beftehen, jo daß in der niedergefallenen Maffe eine

gewiffe Schichtung nach dem fpeeififchen Gewichte in der Art vorhanden fein

wivd, daß die unteren Schichten aus den fchwereren oder vafcheren Theilen

beftehen, während die leichteren oder flaweren Theile die oberen Schichten

bilden. Man hat daher, wenn man die einzelnen Schichten getrennt abhebt,

ein Mittel, eine Abjonderung nad) dem Stoffe, eine fogenannte Sor-

rung, zu bewirken. Die Bedingung hierfür ift in der möglichit gleichen
Größe der behandelten Körner zu erfennen, welche man durch die im VBorz

gergegangenen bejprochenen Nätter und fonftigen Siebe erreicht; diefe [egtere

Sonderung nad) der Größe pflegt der Hüttenmann wohl als Claffirung

zu bezeichnen im Gegenfag zu der Hier befprochenen Sortivung, d. h. der
Trennung nad) der Dichte oder nad) der Subftanz. Der hier angebeutete
Vorgang der Aufbereitung läßt fich daher als ein Sortiven nad) vor-
heriger Elaffirung bezeichnen.
Man fann aber auch die entgegengefeßte Aufeinanderfolge eines vorhergehen-

den Sortivens und darauf folgenden Claffirens wählen, wie fic) leicht aus dem

Folgenden ergiebt. Wenn man die zerfleinerten Körner, ohne fie vorher
ner Sonderung durd) Siebwerke zu unterwerfen, in Waffer fallen läßt, fo
tagern fich diefe Körner nach dem Vorangegangenen derartig in Schichten
über einander ab, daß jede folhe Schicht lauter gleichfällige Körper ent
hält.  Diefe in einer folhen Schicht enthaltenen Körper find mn zwar
weder hinfichtlic) ihrer Größe d nod) in Bezug auf ihre Dichte Y_übereinz
Nimmend, aber jedenfalls find die dichteren Körper dariır von geringerer
Sröße, während die weniger dichten größere Durchmeffer Haben, wie dies
aus der Bedingung der Gleichfälligfeit di, (yı —1) — dy(pp—1) oder
Ad; = yy—1:Y, —1 heworgeht. Wenn man daher die fo erhaltenen
gleichfälkigen Körper durdy Siebe oder durch ein anderes demfelben Zwede
dienendes Mittel nach dev Größe einer Sonderung unteniwirft, jo wird man
in den größeren Körnern die weniger dichten und in den feineren
die dichteven Stoffe erhalten; in diefem Falle ift daher die Sonderung
durch eine Claffirung nad) vorhergegangener Sortirung erzielt wor-
den. Man macht von diefem Mittel insbefondere Gebrauch, wenn es fic)
um die Aufbereitung feiner Mehle handelt, da eine Clafftrung derfelben durc)
Siebe mit großen Schwierigkeiten verbunden ift, welche um jo größer zu
jein pflegen, je feiner das Korn ift, während in dem fortivten Mehle dur)

35
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die Wirkung eines diinnen Wafferftromes mit verhältnigmäßiger Yeichtigfeit
die größeren weniger dichten Körner von den fleineren und dichteren getrennt
werden fünnen. Ein näheres Eingehen auf die bei der Aufbereitung

in Betradht kommenden Verhältniffe ift Hier weder erforderlid) noc) beab
fichtigt, e8 fünnen hier nur die für das Verftändniß der dabei verwendeten
Mafchinen maßgebenden Berhältniffe in Betradjt gezogen werden, Hinfichtlic)

einer gründlicheren Behandlung des Gegenftandes muß auf die über das

Aufbereitungswejen handelnden Werke verwiefen werden.

Man erreicht denfelben Zwed einer Abfonderung von Körnern verfchiedr-
ner Größe und Dichte nad) ihrer Gleihfälligfeit auch dadurch, dag man
auf den in NRuhe befindlichen Körper einen fenkrecht auffteigenden Waffer-

ftrom wirken läßt. Denft man fi), um dies einzufehen, etwa einen Fugel-

fürmigen Körper von dem Gewichte @, dem Durchmeffer d und der
Dichte P an einem Faden aufgehängt, jo wind diefer Faden, vorausgefeht,

daß der Körper in ruhendes Wafler taucht, mit einer Kraft

nd?

gejpannt fein, welche gerade fo groß ift, wie diejenige, welche nad) dem Bor
hergegangenen auf den Körper bei dem Fallen im Waller treibend wirt.
Wenn nun dag Waffer nicht in Nuhe ift, fondern mit einer gewiffen Ge

fchwindigfeit o fic) jenfrecdht aufwärts bewegt, jo wird diefes Waffer anf dan
v2 2

Körper einen Dud W—=EF 7 =$ er 37 ausüben, welcher dan

Widerftande des Waffers bei dem Fallen ebenfalls gleich if. Dircd) diefen
Drud wird eine entfpredhende Entlaftung des Fadens herbeigeführt, und dir
Vadenjpannung wird gleich) Null, wenn die en erfüllt ir

3 2

Fontr
Wenn daher die Gejchwindigkeit des aufiteigenden Waljers den Wert)

, Dder Ia-)=— Im

azv 9 annimmt, fo wird dev Körper Sywebend erhalten,

während eine Steigerung der Gefchwindigkeit den Körper nad) oben entführt,

der bei einer Heineren Gefchwindigfeit fallen muß. Die Gefchwindigteit,
welche das Wafjer Haben muß, um den Körper in der fogenannten fallen
den Schwebe zu erhalten, ftinmt daher genau mit derjenigen Fallgefchtwin-
digfeit überein, die derfelbe Körper im Waffer annimmt, und c8 folgt daraus,

daß alle gleihfälligen Körper, fiir welche der Ausdrud d(Y— 1)
einen übereinftimmenden Werth hat, aud) diefelbe Wafjer

gefhwindigfeit erfordern, um in fallende Schwebe verjegt zi

werden. Hieraus folgt weiter, daß man für das Schweben ganz ähnliche  
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Betrachtungen anftellen fann, wie vorftehend für das Fallen gejchehen.
Denkt man fic) nämlich auf ein Gemenge verschieden großer und verfchieden

dichter Körner einen Wafferftrom fenfrecht aufwärts mit der Gefchwindig-
feit v wirfend, fo werden alle diejenigen Körner in Schwebe verfegt, für

welche die Gejchwindigfeit v die Fallgefchwindigfeit im Waffer vor-
jtellt, während alle Körper in Ruhe verharren, denen eine größere

Fallgefhwindigfeit im Wafler zukommt, und andererfeits ein Fort-
führen aller derjenigen Körper flattfinden muß, deren Fallgefchwindigfeit

im Waffer eine geringere ift. Man kann alfo aud) durch den auffteigen-
don Wafferftrom eine Abjonderung nad) der Gleichfälligkeit vornehmen

in derfelben Weife, wie durch) den Fall im Waffer, und es gelten die oben

fir das Fallen der Körper gemachten Benerfungen der Hauptfache nad) auch

für das Heben derfelben durd) den Wafferftrom. Die in den Aufbereitungs-

anlagen der Hüttenwerke in Verwendung kommenden Mafchinen beruhen

hauptfächlich auf der Wirkung auffteigender Wafferftröme, und es mögen

die Hauptvertveter diefer Mafchinen im Folgenden näher befprodyen werden.

Setzmaschinen. Die einfachfte Vorrichtung, mittelft deren eine Ab-
jonderung von Stoffen nad) ihrer Gleichfälligkeit vorgenommen werden
fan, ift das Stauchfich. Daffelbe befteht aus einem durch einen Freisrunden
oder dieredigen Nahmen umfchloffenen Siebe S, Fig. 357 (a.f. ©.), welches

dich) zwei Ketten oder Hängeftangen % an einem federnden Arme A aufgehängt
ft, und in ein mit Waffer gefülltes Gefäß GE eintaudht. Bringt man auf
diefes Sieb eine etwa 60 bis SO mm dicke Schicht zerffeinerten Erzes, das
aus nahezu gleichen Köwnern befteht, und bewegt man das Sieb mit einer
gewilfen Gefchwindigkeit abwärts, wozu die Handhaben 7 dienen fünnen, fo

Ind die Exztheilchen einem Fallen im Waffer ausgefegt, welches in der im

vorherigen Paragraphen befprochenen Weife eine derartige fchichtemveife
Yagerung zur Folge Haben muß, daß die dichteren Körner wegen ihres
Ihnelleren Fallens die unterfte Schicht bilden. Diefe Sonderung wird zwar

durch) ein einmaliges Eintauchen oder Stauden nur umwollftändig erreicht
werden; wenn man jedoch den bejchriebenen Vorgang hinreichend oft wieder-
holt, indem man das Sieb in eine paffende auf- und abjchwingende Be-

wegung jet, jo findet die gedachte Abfonderung in himveichendem Maße

Natt, um durch Abheben des Stoffes in einzelnen Schichten die beabfichtigte
Trennung der metallpaltigen fhweren Theile von den leichteren unfchmelz-
würdigen bewirken zu Fünnen.
Die Größe der Stauchung ift hierbei meift nur gering und fehwanft

poischen 50 mm bei den gröberen Kovnclaffen und 25 mm bei feineren
Maffen; die Anzahl der Stauchungen in der Minute kann dem entfprechend
bet Hamdbetrieb zwifchen 80 und 120 angenommen werden. Die Ge:

$. 107.
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fchwindigfeit, mit welcher das Sieb abwärts bewegt wird, muß jedenfalls fo
groß fein, daß die auf ihm ruhenden Maffen thatfächlich dem vorausgefegten

freien Fallen im Waffer unterliegen, d. h. c8 muß das Sieb den Mafjen

voraneifen, oder feine Gefchwindigfeit muß die Fallgefchwindigfeit der did)-

teften oder vafcheften Körner im Wafjer mindeftens erreichen. I der

Kegel ift der Zwed der Abfonderung in genügendem Maße in Funzer Zeit

erreicht, welche übrigens um fo größer ausfällt, je feiner die behandelten

Körner find. Man kann fir gröbere Graupen etwa 0,5 Minuten rechnen,

während bei feinerem Griefe die Zeit 1 bis 1,25 Minuten beträgt. Hieraıf

wird durch Abnahme der oberen Schicht, des fogenannten Abhubes, das

Fig. 357.
 

 

Den hier gedachten Vorgang nennt man das Seten (Siebjegen), und di

Mafchinen, welche als Erfag des hier bejchriebenen Handfiebes verwendet

werden, heißen Segmafcdinen.
Bei den Segmafchinen pflegt man mm die zu fondernde Maffe nicht, wir

bei dent Handfiebe befchrieben, einem Fallen zu unterwerfen, fondern mal

ordnet diefelbe auf einem wuhenden Siebe an, und läßt das Waffer ii

einzelnen furzen Strömen von unten gegen die Maffe treten, wodurd), wit

im vorigen Paragraphen ausführlich angegeben wurde, im Wejentlichen dir:

felbe Zwed erreicht wird. Die einfachfte Einrichtung diefer Art ift das

Hydranlifche Sesfied, von weldem Fig. 358 eine Anfchanung giebt

Das zur Aufnahme des Sehgutes dienende Sieb S bildet hier den obere  
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Abjchluß der einen Abtheilung eines durch die Scheidewand Z in zwei Ab»
theilungen getrennten Wafferbehälters W, in deffen anderer Abtheilung der

Kolben K eine aufs und abgehende Bewegung annehmen fanır. Diefer Kol-
ben, welcher dem Grumdriffe des Wafferbehälters entfprechend in vechtediger

Form ausgeführt ift, erhält feine fchwingende Bewegung in der aus der

Figur erfichtlichen Weife von einer Kurbelwelle C aus durd) Bermittelung der

Zwifchenwelle B und der auf zn befindlichen Hebel. Diefe Anordnung

geftattet eine leichte Veränderung der
Fig. 358. Hubhöhe durch Verfdiebung des An-
IS, griffspunftes der Kurbelftange auf

dent betreffenden Hebelarme.

Wenn durd diefe Mittel der Kol-

ben K abwärts bewegt wird, fo tritt
da8 Waffer durd) die Deffnungen des

Siebes gegen die darauf befindliche
| Mafje und erhebt die Theilhen um
Pooh) fo höher, je geringer deren Dichtigfeit

ift. Geht hierauf dev Kolben wieder
empor, jo tritt aud) das Waffer wies

der dur) das Sieb zurüd und die
erhobenen Theilchen fallen herab. Da

hierbei die Leichteren ThHeilchen Lang-

jamer und von einer größeren Höhe

herabfallen, als die dichteren und nur

wenig gehobenen, fo wird hiexdircd)

die Abjcheidung der Leichteren Theile
FE in den oberen Schichten nur begün-

N ftigt. Daß der Kolben hierbei nicht
mit gleihmäßiger Gefchwindigfeit,

fondern im der dem Gefege der Kurbelbewegung entfprechenden Art mit
einer von Null beginnenden und wieder bis auf Null abnehmenden Ge-
Ichwindigfeit in den Todtpunften der Kurbel bewegt wird, ift für die Wir-
fung des Seßens von untergeordneter Bedeutung, dagegen fiir den Betrich
der Mafchine wegen des Wegfalles der Stöße in den Bewegungswechfeln
vortheilgaft. Im gewifien Maße Fann die Nücbewegung des Waffers
durd) das Sieb bei dem Auffteigen des Kolbens ftörend wirken, infofern

durch diefe abwärts gerichtete Bewegung des Wafjers das gleichförmige
Niederfallen der Maffen, auf welchem der ganze Vorgang bei dem Siebfegen
beruht, mehr oder minder beeinträchtigt werden Fan. Hieraus erklärt e8

fich, warum man, um diefenm Umftande Nechnung zu tragen, die Bewegung
des Kolbens wohl auc) durch) folche Getriebe vorgenommen hat, welche den
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Niedergang fehneller als den Aufgang bewirken, und es ift hierzu unter
anderen Mitteln beifpielsweife die aus Th. IIT,1 bekannte ofeillivende

Kurbelicdleife verwendet worden, deren Wirfungsweife an der gedachten
Stelle näher befprochen wurde,
Der gedachte Uebelftand läßt fich dadurch gänzlich, befeitigen, daß man das

durch das Sieb und das Seßgut nac) oben getvetene Waffer iiberhaupt nicht
wieder dur) das Sieb zurücführt, fondern ihm den Abgang über die Ober
fante des GSeßfaftens geftattet. Dabei kann man, um den hiermit verbun-

denen großen Berbraud) an Waffer zu umgehen, das abfliegende Wafler
ftet8 von Neuem in den Setfaften führen, jo daß dafielde Waller unaus-

gejegt zur Wirkung fonımt. Un dies zu erreichen, Hat man nur eine folce
Eintihtung zu treffen, vermöge deren der Kolben als Pumpenkolben wirkt,
und man bezeichnet die in der gedachten Art eingerichteten Majchinen daher
mit dem Nanıen Sebpumpen.

In Fig. 359 ift die Anordnung von zwei foldhen Seßpumpen aı-
gegeben, welche in demfelben Geftelle neben einander angebracht find und
deren Kolben die Bewegung duch die Kurbelwellen C empfangen. Man
erfennt aus der Figur, daß unter dem Gebfieb S jeder Pumpe in dem
prismatifchen Segkaften ein vierediger Kolben K durch) zwei feitlich an:
gebrachte Kolbenftangen von der Kırbelftange k aus die aufs und nieder-
gehende Bewegung erhält. Diefer Kolben ift mit mehreren nad) oben auf:
fhlagenden Bentilflappen verjehen, während ähnliche als Saugventile
wirfende Klappen in einem unter dem Kolben befindlichen feften Boden:
ftüde B angebracht find. Es geht aus der Eimvichtung hewvor, daß bei
dem Auffteigen des Kolbens das über demfelben befindliche Waffer durd)

da8 Sepfieb Hindurd) nad) oben gedrückt wird, während gleichzeitig durch die
geöffneten Saugflappen s Waffer aus dem Behälter HE tritt, fo daß der

Kaum unter dem Kolben wie bei jeder Saugpımmpe ftets mit Waffer gefüllt
bleibt. Das durch das Sebgut hindurchgepreßte Wafler fliegt durch die

Deffnung o in der Wand des Segfaftens über und gelangt nad) den Saug-

ventilen zurüd, jo daß immer mit demfelben Wafjer gearbeitet wird. Durd)
diefe Bewegung des Wafjers wird gleichzeitig eine ftetige Beförderung des
auf dem Siebe befindlichen Gutes in der Nichtung nad) 0 hin bewirkt, und
man benugt diefe Bewegung dazu, diefe Mafchine in der Art felbftthätig zu
machen, daß eine ununterbrochene Abführung des Segutes erfolgt. Um

hierbei eine Scheidung der unteren fchweren Schicht von dem oben befind-
lichen Leichten Abhube zu ermöglichen, find in dem Segfaften die beiden dund)
Hebel genau einftellbaren Schieber u und v angeordnet, welche fo eingeftellt
werden, daß das unten befindliche gute Seßerz unter u Hindurd) und über
die Oberkante von v hinweg in den Raum R fällt, während der Abhub über
den Schieber » und die anftoßende Blechdede D nad) O gelangt. Durd)  
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den Aufgebetrichter 7 wird in dem erforderlichen Maße neues Setgut um-
unterbrochen zugeführt. Das durd) das Sieb Hindurchfallende Gut fann
zeitweife durch die für gewöhnlich verfchloffene Deffnung 7 entfernt werden,

für das mit dem Segerze und dem Abhube verloren gehende Waffer ift

natürlich ducd) entfprechenden Zufluß Erfag zu Schaffen.

Der Kolben macht bei diefer Mafchine in der Minute 50 bis 55 Spiele
bei einer Hubhöhe von 20 bi8 25 mm, und man fannad) Nittinger bei

Fig. 359.

 
einer Breite de3 Siebes von 0,6 m in dev Stunde ein Aufbringen von 1,5
1i8 2,5 cbm für jede Pumpe rechnen.
Bon diefer Segpumpe unterscheidet fid) der fogenannte Seßherd dadurd),

daß bei demfelben das Cieb in einem befonderen Rahmen untergebracht ift,
weldeneine Rüttelung mit Prallbewegung ertheilt wird, zu den Zwecke,
um Hierdurch eine Bewegung des Seßgutes entlang dem Siebe zu erzielen.
Die Fig. 360 (a. f. ©.), welche einen folhen Setherd vorftellt, bedarf nad)
den Vorhergegangenen nur weniger Worte dev Erläuterung. Auch hier
vi der ziwifchen dem Siebe S und den Saugventilen v befindliche Ventil
folben K durd) die in ihrer Länge veränderliche Kurbel C bewegt, während

d08 in dem Nahmen A angebradhte Sieb mittelft des um O drehbaren



554 Drittes Gapitel. [$. 107.

Hebeld H eine fchwingende Bewegung in feiner wageredhten Ebene erhält.
Diefe Bewegung erfolgt derart, daß durch den auf der Kurbelwelle befind-
lichen Daumen D. eine langjame Berfchiebung des Siebrahmens nad) den

Eintragrumpfe EZ hin bewirkt wird, worauf durd) die Kraft der hierbei

gejpannten Feder Fein Zurüdfchnellen des Siebrahntens folgt, fobald dur

Anfag des Danmens deu Hebel H frei giebt. Diefe. Bewegung des Siet-
rahmens nad) vechts findet ihre Begrenzung durch) den Prallfiog p, geguu
welchen der. Rahmen trifft, womit jedesmal eine geringe Berfchiebung dur

Fig. 360.
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auf dem Siebe befindlichen Mafje verbunden ift. Bei diefer Mafchine jr
zwei in ihrer Höhenlage genau ftellbare Theile £ und % angebracht, weldı
außer dem über % hinweggelangenden Abhube, der nad) A, fällt, zwei ver
fchiedene Sorten Seßerz ergeben, von denen natitrlich das in der unterften

Schicht befindliche und in A, fich anfanmelnde fehwerer ift, als das du
mittleren zwifchen den beiden Scheidern Hindurchtretenden Schicht, welche
fi in A, anfammelt.

> Die Länge des Siebes foll man, um einen. hinveichend langen Aufenthalt
des Segutes darauf zu erzielen, nicht zu furz, etiwa gleich) 0,9 m machen, die
Dide der Schicht auf dem Siebe beträgt zwifchen 70 und 100 mm, die Zahl

 

 



$. 107.) Sesmafchinen. 555

der Kolbenhübe und Rahmenfpiele etwa 60 in der Minute. Nad) unferer
Duelle eignet fich der Segherd befonders fir gröberes Gut von 16 big 4 mm
Korngröße, während bei feinerem Gut die Yage fo diinm gehalten werden
muß, daß diefelbe Leicht von den Wafjer ungleihmäßig durchbrochen wird,
wonit Störungen in dem Austragen verbunden find. Die Leiftung des
Setsherdes fteht in Vetreff der Güte hinter derjenigen dev Sespunpe, doc)

übertrifft fie die legtere in Bezug auf die Menge de8 zu verarbeitenden Sch-
gutes, welches für eine Siebbreite von O,4m zu 1 bi8 1,2cbm in der
Stunde betragen fann. Die Betriebsfraft wird zu 0,5 Pffft. und der Ver

brauch) an Waffer zu 24 Liter in der Minute angegeben.

Auf dev Berjchiedenheit der Gefhwindigfeit, mit welcher Körper gleicher
Größe und verfchiedener Dichte im Waffer fallen, beiugt aud) eine im Aufs

bereitungswefen vorgefchlagene, aber wohl nur wenig zur Anwendung ge:
foımmene und unter dent Namen de8 Schrades befannte Mafchine In

diefer dur) Fig. 361 (a. f. ©.) dargeftellten Mafchine fallen die zuvor
durch) Siebe oder Nätter nad) der Größe claffirten Körner bei A in das
ylindrifche, ganz mit Waller gefüllte Gefäß B, in welchem die mit vadialen

Flügeln verfehene ftehende Welle C in gleichmäßige Umdrehung verjegt wird.
An diefer Bewegung der Flügel nimmt auch das zwifchen denfelben befind-
liche Waffer und in Folge davon auc) die einfallende Maffe theil, jo daß

jedes Korn einer zweifahen Bewegung ausgefegt ift, einer wagerechten im

Kreife um die Are mit der feinem Abftande von diefer Are entjprechenden
gleichmäßigen Gefchwindigfeit, und einer fenfrechten Bewegung, welche mit

der dem betreffenden Korne zugehörigen Fallgefhwindigfeit im Waffer erfolgt.
Da nad) dem Borbemerkten auch diefe Fallbewegung mit einer beftimmten
gleichmäßigen Gefchwindigfeit erfolgt, fo wird jedes Korn den Zwifchenraum
zwifchen den Wafferfpiegel und den Gefäßboden in einer gewiffen Schrauben=
linie durchlaufen. Es ift hieraus erfichtlic), daß dabei die wagerechte Bes

wegung in einen um fo größeren Winfelbetrage um die Are ftattfindet, je
geringer die Fallgefchwindigfeit, alfo je größer die Fallzeit ift, und wenn
man daher in dem Boden eine Anzahl entjprechender Abfalltrichter £ ans

bringt, jo fondert fich) in denfelben die Mafje nad) ihrer Dichte ab, derart,
daß die rafeften Körner fi) amı wenigjten weit von dem durd) die Eintrag-

ftelle gelegten Yothe entfernt haben. Die in diefen Trichtern fid) anfanıneln-

den Maffen werden duch die nach oben gebogenen Austragröhren a entfernt,
indem nämlid) die Miindungen 0 diefer Nöhren um etwa 0,3 bi8 0,4 m

unter dem Wafferipiegel des Gefäße: gelegen find, eine Höhe, welde
genügend ift, um das Wafler mit einer Gejchwindigfeit durch die Röhren

zu treiben, die zum Fortbewegung der Maffen ausreichend ift. Das gleic)-

zeitig mit der Maffe aus den Austragrögren abfliegende Waffer it natinlic)

ftetig zu erfegen, wobei man. durc, Anwendung einer geeigneten Hebevors
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richtung, etwa eines Schöpfrades, ein und dafjelbe Waffen wiederholt zur
Verwendung bringen fann. Der von dem Waffer eingenommene Raum
erhält durch die Einfegung des mit der Are verbundenen Nohres r, an
welchem die Flügel befeftigt find, die Form eines cylindrifhen Ninges von
geringer vadialer Weite, denn da in Folge der Flichkraft die Maffen fich
doch jchnell nad) augen bewegen, fo wird die befprochene Wirkung auch mu
in dev Nähe des Äußeren Mantels von B ftattfinden fönnen.

dig. 361.
 

 
Für die gehörige Wirkfanfeit diefer Mafchine ift die Umdrehungs-

geichwindigkeit der das Wafler bewegenden Flügel von hervorragender Be:
deutung. Bei einer zu geringen Gejchwindigkeit wirrden die wageredhten
Wege der verfchieden dichten Körner zu wenig von einander verjchieden fein,

um eine jcharfe Trennung zu ermöglichen, während eine zu große Uns
drehungsgefchwindigkeit zur Folge haben fünnte, daß die Langjamer fallenden

Körner mehr als eine ganze Umdrehung um die Are machten, wobei die

beabfichtigte Wirkung offenbar nicht erreicht würde. Man wird daher für
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derartige Mafchinen die Bedingung zu ftellen Haben, daß die am Langjamften
fallenden Körner während ihres Fallens durch) die Höhe- des Gefäes höd-
fiend einem Umgange um die Are ausgefegt fein dürfen. Hieraus folgt
eine um fo größere Umdrehungszeit dev Are, je größerdie Falldöhe in dem
Gefäße gewählt wird, und je langjaner die zu fortivenden Stoffe fallen,
dagegen ift der Abftand von der Are, in welchem die Maffe niederfällt, ohne
Einfluß auf die Umdrehungszahl des Are. Bezeichnet man die Höhe des
Wafferfpiegels im Gefäße über dem Boden defielben mit % und ift © die
Gefchwindigkeit, mit welcher da8 mattefte der zu fortivenden Körner im

Waffer fällt, jo ergiebt fich für daffelbe die Fallzeit zur . Secunden und

daher die Anzahl von Umdrehungen fir die Are in der Minute zu höchjftens
60.9

Rh

Die von Rittinger in diefer Hinficht durchgeführte Nechnung ergiebt
beifpielsweife für eine Höhe des Gefäßes von A — Im, md unter der
Boransfegung, daß die zu fortivenden Stoffe aus Bleiglanz von der Dichte
gleich 7 und aus Quarz von der Dichte gleich 2,5 beftehen, eine Umdrehungs-
zahl der Are, welche nad) einander durd) 21 — 11 — 6 und 2,7 ausgedrückt
it, wenn die Sieböffnungen, durch welche die zu fortirenden Maffen hin-
durchgegangen find, beziehungsweife 16 — 4 — 1 und 0,25 m weitfind.

 

Spitzkästen. Die in den vorftehenden Paragraphen befprochenen Seb-
mafchinen bringen eine Abfonderung dev zuvor claffirten, d. 5. durch
Siebe nad) ihrer Größe abgefchiedenen Stoffe je nad) ihrer verfciedenen
Dichte hervor; man Fan aber auch die Abfonderung in der entgegengefegten
Aufeinanderfolge der Abjheidungen derart nämlic) vornehmen, daß man die
Stoffe zuerft nad) ihrer Gleihfälligkeit trennt, und hierauf eine Scheie
dung nad) der Größe folgen läßt, wie bereitS in $. 106 angedeutet wurde.
Diefes Verfahren findet im Aufbereitungswefen namentlich zum Scheiden
der Mehle ftatt, indem hierbei die Verwendung von Sieben überhaupt nicht
gut angängig ift, infofern e8 fchwer oder jelbft unmöglich ift, die feinen im
BVaffey enthaltenen Mehle in einer dinnen Schicht gleihmäßig auf den
Sieben: auszubreiten. Aus diefem Grunde ift hierbei eine Trennung unter
Ausieig von Sieben vorzunehmen, zu welchem Zweee man zunächft eine
Sortirung der gepulverten Maffen nad) ihrer Steichfälligkeit mit Hilfe eines
Wafferftrons bewirkt. Die zu diefem Zwede angewandten Vorrichtungen
find entweder Spigfäften, oder Spitlutten, oder Mehlrinnen.

Wenn nıan die zu fortivenden Mehle in Hinreichend viel Waffer angerührt
als fogenannte Trübe dh mehrere hinter einander aufgeftellte rinnen-
Törmige Käften fließen läßt, deren Dnerfchnitte ftufenweife zunehmen, fo daß

8. 108.
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die Gefchwindigfeit des hindurchtretenden Trübeftromes entjprechend ab:
nimmt, jo jegen fi) in diefen Käften die in der Trübe enthaltenen feften
Körper nad) ihrer Gleichfälligfeit ab, umd zwar derart, daß in den
Kaften, welchem die größte Gefchwindigfeit des Trübeftroms zufommt, mur
die fchwerften oder rafcheften Sorten zu Boden finfen, während die Leid).

teven oder flaneren Sorten bei der dafelbft Herrfchenden Gefhwindigfeit

der Trübe den folgenden Käften zugeführt werden.
Die Eimichtung eines folden unter dem Namen Spigfaften befannten

Apparates ift aus Fig. 362 im Längsfehnitt und Grumdriß erfichtlih, u
man erkennt hieraus, wie die bei a eingeführte Trübe nad) einander die vier

Behälter Ay, ka, kz,R, ducchfließt, deren Duerfchnitt, wie aus dem Grundrifi:

erfichtlich .ift, ftufenweife zunimmt, und welche durc) die ich allmählic) ev-

ig. 362.

 

 

weiternden Ninnen d mit einander in Verbindung gebracht find. Da die

Böden diefer Behälter als vierfeitige Pyramiden ausgeführt find, jo ift hie

durch die Möglichkeit gegeben, die fich abfegenden Stoffe unausgefegt durd)
feine Deffnungen e in den Spigen diefer Böden abzuführen, fo daß auf
diefe Weife ein continuirlicher Betrieb des Apparates erzielt wird. Die
von den hältigen Exztheilchen befreite Tribe wird bei e über die Wand des

fegten Kaftens Ay, gejchlagen und did) eine Ninne in die wilde Blut)

geleitet. Damit die aus den Deffnungen e austretende Mafje nicht mit der

großen, der ganzen Tiefe diefer Deffnungen unter dem Spiegel der Flüfiig

feit entprechenden Gejchwindigfeit austrete, wodurch ein fehr geringer, den

Berjegen leicht unterworfener Duerfchnitt diefer Deffnungen bedingt werdet

wirde, find an die Deffnungen die auffteigenden Anfagröhren ed angejebt,

welche den Austritt bei d entjprechend der mäßigen Drudhöge erfolgen Lafer,

wie fie durch) die Tiefe der Ausmündung unter der Oberfläche der Flüffigfeit

!
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gegeben tft. Diefe Tiefe wird man um fo größer anzunehmen haben, je
gröber das Korn des abzuführenden Mehles ift, und man foll nad) Rit-
tinger diefe Tiefe bei demevften Kaften, in welchem das Mehl am rajcheften
zu Boden finkt, zu 0,9 bis 1,2 m annehmen, während für den Schlamm
faften Ak, eine Drudhöhe von 0,6 bis 0,75 m genügt. Die Breiten der
auf einander folgenden Käften, deren Zahl in der Regel vier nicht iiber:
fteigen wird, follen nach derfelben Duelle wie die Zahlen 1,2, 4,8 fid) ver-
halten, und zwar genügt eine Breite des erften Kaftens von 0,1 Fuß — 30mm

für je 1 Cubiffuß — 0,03 cbm in der Minute zuzuführender Trübe. Für

die Längen der einzelnen Käften jollen die Zahlen 6, 9, 12 und 15 Fuß

oder 1,8, 2,7, 3,6 und 4,5 m paljend fein.

In anderer Art wird die Sortirung nad) der Gleihfälligfeit in den
jogenannten Spigluttenapparaten bewirkt, indem in denfelben der Tribe

Fig. 363.

 

eine auffteigende Bewegung mit ftufenweife abnehmender Gefchwindigfeit
ertheilt wird. Nach den in $.106 über die fogenannte fallende Schwebe
gemachten Bemerfungen wird in Folge einer folchen aufjteigenden Bewegung
28 Stroms ein THeilchen von demfelben mitgenommen, fobald die Gefchwin=
digfeit größer ift, als die Fallgefchwindigfeit, welche diefes TIheilchen im
VBafler annimmt, während alle fchmwereren Theilchen, denen eine größere
Sallgefchwindigkeit zufommt, zu Boden fallen. Wenn man daher die Trübe
duch abwechjelnd auf- und abfteigende Canäle oder Lutten von ftufenweife
größeren Querjchnitten hindurchleitet, jo werden die verchiedenen Medlforten
ich nad) ihrer Gleichfälligkeit in den tiefften Punkten diefer Canäle anfanı-
nebn, von welchen Stellen fie in ähnlicher Art, wie bei dem vorbejprochenen

Spitfaftenappavate durch Austragöffmmgen abgezogen werden fünnen.
In Fig. 363 find zwei folde auf einander folgende Spiglutten dar-

geftellt, woraus man erficht, wie die bei a eingeführte Tribe durch den ab-
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fteigenden Schenkel ab Hindurdh nad) dem Schenkel dA gelangt, wobei fie
eine Gejhrwindigkeit hat, die von der Menge der in der Zeiteinheit hinzı-
geführten Trübe und dem Duerfchnitte der Leitung add abhängig ift, und
welche jo zur beftimmen ift, daß die vafchefte Sorte des Mepls fi) in der

Abfallröhre de abjondert, durd) deren Spund c fie abgezogen werden Fanır.

Die durch) bd auffteigende Trübe gelangt durch die Verbindungsrinne dr
nad) der zweiten Lutte efg, im welcher wegen de3 größeren Querjcjnittes
die Durchflußgefchwindigfeit Heiner ausfällt, in Folge wovon bei A ein
matteres Mehl fi) anfammelt, u. j. f. Die in den Lutten auftretende Go-
Ichwindigfeit ftellt fich jedesmal den Duerfchnitten entfprechend von felbit

ein, inden fid) nämlich die Höhe der Flüffigkeit in ‚dem vorderen Schentel

ab, ef gerade um fo viel höher ftellt, als in dem hinteren Schenfel b.d, fr,
wie zur Erzeugung der zugehörigen Gefchwindigkeit erforderlich ift. Dieier
Höhenunterfchied ift bei den hier in Betracht kommenden Mehlen wegen
deren Feiner Ballgefejrwindigkeit immer mır gering, beifpielsweife beträgt die
Fallgefchwindigfeit für bleiglänzige Mehle von 0,5 mm Korngröße nur

2

0,29 m, entjprechend einer Falhöhe von Le — 0,0044m = 4,4 mn.
2.9,81

 

Man kann endlid, eine Sortivung von Mehlen nad) ihrer Gleichfäigfeit
auc) dadurch bewirken, daß man die diefe Mehle enthaltende Trübe dund)
eine ganz oder nahezu horizontale Rinne leitet, deren Querjchnitt flufen-

weife zunimmt. Alsdann wird in jedem Theile diefer Rinne vermöge der
dafeloft auftretenden Gefchwindigfeit ein Fortreigen der matteren Mehljorten
erfolgen, während die fchwereren oder rafcheren Sorten zu Boden fallen und
von Zeit zu Zeit aus der Rinne ausgehoben werden fünnen.

Die hierzu dienenden einfachen Mehlrinnen, von denen Fig. 364 eine

Andeutung giebt, bedürfen einer aufmerffameren Bedienung, als die Spit-
fäften und Spiglutten, da fie nicht nur die Herbeiführung eines vegelmäßigen
Zuführens der Trübe erfordern, fondern aud) eine Regulivung des Standes

der Flüffigfeit in den einzelnen Abtheilungen nöthig machen. Da nämlic)
die fid) auf dem Boden der Rinne ablagernden Mehle nicht fogleich entfernt
werden, fo erhöht fi) allmählich diefer Boden, und e8 wiirde die hievdund)

veranlaßte Duerjchnittsverengung eine Vergrößerung der Durchflußgefchwir
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digkeit zur Folge Haben, fo daß gröbere Theile durch den Strom mitgeriffen
wirden, wenn man nicht durd, Einlegen Fleiner Ueberfallfeiftchen bei a,a
für eine entfprechende Hebung des Spiegels der Slüffigfeit forgte. Durch)
diefe Erhebung der Flüffigfeit wird aber wiederum eine fprungweife Ver:
vingerung der Durchflußgefchwindigfeit veranlaft, der zufolge fi) num aud)
mattere Mehlforten ablagern, und «8 exgiebt fi hieraus, warum Mehl
tinnen trog aufmerffanfter Bedienung doch nicht eine fo gleichmäßige Sor-
tirung erzielen laffen, wie die beiden exftangeführten Apparate. Ein anderer
Nahtheil dev Mehlvinnen gegenüber den Spitfäften und Spigluttenappa-
vaten befteht darin, daß man bei den Ießteren den abzuziehenden Mepfforten
jederzeit denjenigen Näffegehalt extheilen kann, welcher für die folgende
Slaffirung auf den in den nächften Paragraphen zu befpredienden Mafchinen
erforderlich ift, während die aus den Mehleinnen ausgehobenen Mehle zu
diefem Behufe einer befonderen Vermiengung mit dem erforderlichen Waffer
bedürfen.

Die durch die hier befprochenen Apparate erhaltenen Sorten fegen fich,
wie überhaupt die gleichfälligen Körper, zufanmen aus größeren und flei-
nerven Körnern, von denen die größeren aus weniger dichtem Stoffe beftehen,
während die Eleineven Körner die dichtere metallhaltigere Subftanz enthalten.
Eine Trennung diefer legteren Theile von der tauben Gangart würde nun
zwar dur) Siebe erzielt werden fünnen, wegen der Hierbei auftretenden oben
angeführten Schwierigkeiten wendet man indeffen anftatt der Siebe die im
Holgenden zu bejprechenden Majdinen an, welde die befagte Abfonderung
nad) der Größe durd) bewegtes Waffer herbeiführen.

Der Schlämmherd. Wenn man die aus den Abzugsöffnungen von 8. 109.
Spigfäften oder Spiglutten abfließende Trübe in einem fehr dünnen
Strome über eine fehwac) geneigte Fläche fließen läßt, fo findet hierbei eine
Abfonderung der in der Trüübe enthaltenen gleichfälligen Stoffe nad ihrer
Dichte ftatt, infofern nämlich die dichteren und daher Heineren Körner fic)
auf der Fläche abfegen, während die weniger dichten und größeren Theile
von dem Wafferftrome mitgeführt werden. Diefe Wirkung ift nur dann zu
erwarten, wein einerjeits die Gefchnoindigkeit des Trübeftromes entfprechend
dev geringen Herdneigung eine fo mäßige ift, daß die gedachten dichteren
Körner nicht mitgenommen werden, und wenn andererfeits die Tribe in
einer fehr dünnen Schicht über die Fläche des Herdes geführt wird. E8 be-
ruht nämlich die abfondernde Wirkung eines folchen fehr dinmen Flüffigfeits-
ftromes wefentlic davanf, dag die Gefchwindigfeit unmittelbar an der feften
Fläche wegen der Adhäfion an derfelben eine geringere ift, als in den dariiber
gelegenen Höheren Schichten, jo daß alfo in Folge hiewvon die größeren Kör-
ner einem ftärferen Wafferftoße ausgejegt find, als die Heineren und dic)-

Veisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. ILL. 3. 36
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teren. Bei einer größeren‘ Diele des Trübeftromes wiirde daher auf die

bier gedachte Wirfung gar nicht zu rechnen fein, e8 wiirde vielmehr, wie in

den vorftehend bejprochenen Mehlrinnen dabei mr eine Abfonderung
nad) der Gleichfälligkeit herbeigeführt werden können, und man würde

aljo mit der von den Spipfäften oder Spitlutten erhaltenen Trübe, da die-
felbe nur lauter gleichfällige Körner enthält, eine weitere Ausfcheidung nadı
der Dichte oder eine Elaffirung durd) einen Strom in difer Schicht nicht

vornehmen fünnen.

Die zu der hier gedachten Ausfcheidung oder Claffirung dienenden Vor-
richtungen oder Herde find entweder von folder Einrichtung, vermöge
deren man auf der Fläche des Herdes eine Ablagerung der niedergefchlagenen
Stoffe oder den fogenannten Herdfag bis zu einer beftimmten, etwa zwifchen

100 und 250 mm fjdwanfenden Dice fich bilden läßt, bevor man eine Ab-
räumung diefes Herdjages bei unterbrodjdener Trübezuleitung vornimmt,
oder man fann au eine Befeitigung der abgelagerten Stoffe fogleich vor

nehmen, jobald ficd) die Herdfläche mit einer nur dünnen Schicht bededt hat.

Im Tegteren Falle heißen die Herde Yeerherde im Gegenfage zu den
BollHerden, bei welchen man. die zuerft gedachte Anfanımlung eines
dieferen Herdfages zuläßt. Während die VBollherde der Natur der Sadı

nad) abwechjelnd. betrieben und abgeräumt werden, fan man dagegen bei
den Leerherden ebenjowohl einen intermittivenden wie auc) einen continuir-
lichen Betrieb ermöglichen, wie fid) aus den fpäteren Betrachtungen ergeben
wird.

Die einfahe Einrihtung eines Vollherdes ift durch Fig. 365 veran-
Ihauliht, woraus man erfennt,_wie die bei @ zugeführte Trübe über die

aus Brettern gebildete geneigte Herdfläcdhe be fließt, derart, dag die Flüfjig
keit fich möglichft gleichmäßig iiber die ganze Hevdbreite vertheilt. Um dies
zu erreichen, find bei dd in zwei gegen einander, geneigten Neihen einzel
Klögchen angebracht, durch deren Zwihenräume die Tribe hindurchtritt,
um in möglidjt gleichmäßiger Vertgeilung über die Herdfläche zu fließen.

Nacd) dem vorftehend Angegebenen werden fid) in dem oberen Theile des
Herdes die dichteften Körper niederichlagen, während die minder dichten ic)
weiter nad dem Fußende Hin ablagern und nırr die am wenigften dichten
nicht oder nur wenig erzhaltigen Stoffe von der Flüffigfeit nad) der Abzugs-
rinne e entführt werden. Da hierbei die danernd richtige Neigung des Hevder
für die beabfichtigte Wirkung von hervorragender Bedeutung ift, jo hat man
dafür zur forgen, daß die Oberfläche des Herdfages immer parallel zu den

Herdboden verbleibe. Um dies zu erreichen, find in der am Fußende des
Herdes angebrachten Wand in mehreren Neihen iiber einander Abzug
Öffnungen angebracht, jo daß man durch den Verfchluß der Deffnungen in
einer unteren Neihe durch Pfropfen den Spiegel der Trübe am unteren  



$. 109.] Der Schlämmhderd. 563
Ende des Herde entjprechend erhöhen kann. In Folge der hierdurch er=
veichten geringeren Gefchwindigfeit der Tribe in dem unteren Theile wird
die Ablagerung der Stoffe dafelbft befördert, jo dag man es hierdurch in
der Hand hat, die Oberfläche des Herdfages in erforderlicher Art mit dem
Herdboden parallel zu erhalten.
Um auch die fir eine gute Wirkung des Herdes unerläßliche cbene Ober-

fläche de8 Herdfates ftetig zu erhalten, ift ein Arbeiter beftändig damit be-
ihäftigt, mittelft eines an einem längeren Stiele befindlichen Brettchens
bezw. einer Binfte die Oberfläche des Herdfages zu ebnen und das Ent-

 

ftehen von Pängsfurchen zu verhindern, wie fie durch den Trübeftrom Leicht
veranlaßt werden. Mit diefer Operation des Ebnens, bei welcher das
Streichbrett ftetS nad) dem oberen Ende hin bewegt wird, umder
hierdurch, zuriikgefchobenen Trübe wiederholte Gelegenheit zum Abfcheiden
dichterer Theile zu bieten, wird gleichzeitig eine Befeftigung des Herd-
fages durch entfprechendes Drüden verbunden.

Ein folher Herd Hat durchfchnittlich eine Länge von 3,6 m bei einer
Breite von etwa 1,5m. Die Neigung der Herdflähe ift um fo größer an-
sunehmen, je vafcher das Mehl ift und beträgt bei den gröbften Sorten
iS gegen 8 Grad, während manfie für die feinften Mehle oder Schmante
ur zu etwa 3 Grad annimmt. Die Menge der Tribe beträgt bei einem

36*
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Herde der angegebenen Abmeffungen etwa 15 bi8 20 Liter in der Minute
für vafche Mehle und etwa 3 bis 4 Liter für Schmante, und man dar
annehmen, daß der Gehalt an Mehl in 1 Eubiffuß — 31 Liter bei vajcheı

Sorten 25 kg und bei Schnianten nur 5 kg beträgt. Demgemäß ift aud)

die Zeit fehr verfchieden, welhe zu einer Füllung des Herdes, wozu etwa

30 bis 40 Centner Mehl oder Schmant verfchlämmt werden, erforderlic)
ift, indem diefe Zeit zwifchen drei bi8 vier Stunden bei rajchen Mehlen und
10 bis 20 Stunden bei Schmanten jchwanft.

Um die mühlame Arbeit des Ebnens der Oberfläche des Herdfages zı
vermeiden, hat man die Schlänmherde als fogenannte Aundherde hev

geftellt, d. H. man Hat ihnen die Form ftumpfer Kegelflächen mit verticalu

Are gegeben, auf welchen das Ebnen des Herdfages durch rotivende Strcic)

brettchen bewirkt wird, jo daß die Handarbeit Hierbei fortfällt. Se nadpden

man hierbei die Kegelflähe erhaben oder hHoHl geftaltet, entfteht der

Kegelgerd oder der Trihterherd. Bei dem erfteren wird die im dar

Mitte de8 Herdes eintretende Tribe in gleihmäßiger Bertgeilung über die

innere cylindrifche Umfafjungswand des eine vingförmige Kegelfläche bilden

den Herdes geführt, von wo aus fie fi) nad) dev äußeren -tiefer Kiegenden

Einfafjung in einer dünnen Schicht herabbewegt, um Hier duch Löcher zu

entweichen, welche in diefer Umfafjung in mehreren Reihen ringsum a

gebracht find. Umgekehrt tritt die Trübe bei dem Trichterherde am

äußeren Umfange hinzu, und bewegt fich in gleichförmiger Schicht nad) dr

inneren tiefer liegenden Umfafjung, welde in derjelben Art mit Abzug

öffnungen verfehen ift. Eine in der Are de8 Kegels aufgeftellte ftehend:

Welle ift mit zwei oder vier horizontalen Armen verfehen, die über die gan

Herdfläche fi) erftreden, und an welche vermittelft Ketten die Streici-

bretter angehängt find, die bei der langjamen Umdrehung der ftchenden

Welle über die Oberfläche des Herdfages Hinwegftreifen. Auch hier hal

man durch entfprechenden Berfchluß der unteren Abflugöffnungen, wie bei

dem gewöhnlichen Schlänmherde dafür Eorge zu tragen, daß die Oberfläct

des Herdfages möglichft mit der Herdfohle parallel bleibt, und man muf die

befagten Streichbretter in dem Maße Höher aufhängen, in welchem mit jı-

nehmender Dice der Ablagerung die Oberfläche des Herdfages fich erhöht,

zu welchem Ende die Ketten, an denen die Streichbretter hängen, über Fein

an den Armen der ftehenden Welle angebrachte Kettenrollen gewidelt jud.

Die Wirfung eines folhen Nundgerdes ift im Wefentlichen nicht ver

fehieden von derjenigen des vorftchend befprochenen gewöhnlichen geraden

Hexdes, nur ift zu bemerfen, daß hierbei die Diefe der hevabfließenden Tribe

eine Aenderung erfährt, infofern nämlich diefe Dice bei dem Kegelherdt

wegen der Ausbreitung nad) dem Ausflugumfange hin Heiner wird, während

umgefehrt bei dem Trichterherde eine Zunahme diefer Dicke nad) dem Aus 
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fußumfange in dem Maße auftritt, wie die Trübe zufammengedrängt wird.
Da von diefer Die der Trübefchicht auch deren Gefchwindigfeit beeinflußt
wird, fo muß bei dem Kegelherde eine Verminderung der Gejchwindigfeit
der Trübe nad) dem Fuße hin ftattfinden, in Folge wovon fic dajelbft die
minder dichten Körper in entfprechend größerer Menge ablagern werden.
Bei dem Trichterherde dagegen ninmt die Gefchwindigfeit der abwärts nad)
innen ftrömenden Tribe nad) dem Fuße hin zu, jo daß ein großer Theil

der weniger dichten Körper, welche fich bei dem geraden Herde unter fonft
gleichen Umftänden auf der Herdfohle am Tußende ablagern, hier von der

Trübe mitgeführt wird. Diefer Umftand ift aber deswegen nu von unter-

geordneter Bedeutung, weil die am Fußende des Herdes zur Ablagerung
gelangenden Mafjen wegen ihres geringen Erzgehaltes doch in der Negel
nicht weiter verwerthbar find. Um indeffen die Verfchiedenheit der Ge-
ihhwindigfeit auf dent Herde nicht zu groß werden zu laffen, pflegt man den
inneren Ring tunlichft groß, etwa gleich 1,8 m, und die Herdlänge, d. h. den
Abftand des äußeren und inneren Ninges, nicht größer alS etwa 2,2 m
zu machen.

Ein Hauptübelftand aller Aundherde, fowohl des Kegelfürmigen wie des
trichterförmigen, befteht darin, daß die Streichbretter oder Bürften wegen
ihres einfachen Hinwegftreifens über den Herdfag die Oberfläche des letteven

nur ebenen, den Herdfag aber nicht befeftigen fünnen, fo daß der-

felbe auf Aundherden lodfer ausfällt. Aus diefem Grunde eignen fich die
Nundgerde nur für vafchere Mehlforten und nicht fir Schmante, da die
Itgteren eine Befeftigung erfordern, fals ihre Oberfläche vegelrecht aus-
jallen fol.

Ein folcher AundHerd erhält einen inneren Durchmefler von etwa 2m

und augen einen Durchmeffer von 6m, alfo eine radiale Länge von 2 m.
Die Welle mit den Streichbrettern läßt man 10 Umgänge in der Minute
machen, wozu nur eine geringe Betriebsfraft von ungefähr Y/zo Pferde-

fraft erforderlich if. Die Füllung dauert je nach der Mehlforte zwei
di8 drei Stunden; wegen der längeren zum Abräumen erforderlichen Zeit
fünnen indeffen täglich in dev Negel nicht mehr als zwei Füllungen erzielt
werden.

Der Stossherd. Eine jelbftthätige Ehnung und Befeftigung des Hewd-
fages läßt fc) auch dadurch erzielen, daß man dem Herde felbft eine der-
artige ftoßende Bewegung ertgeilt, daß vermöge derjelben die einzelnen
Theilchen de8 Herdfages feft gegen einander gepreßt werden; die hierzu
dienende Einrichtung führt den Namen Stoßherd. Die Anordnung eines
tolchen, fowie die Betriebsart deffelben ift aus der Fig. 366 (a. f. ©.) eı-
fichtlich.

$. 110.
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Der Herd wird durd) die geneigte, aus Brettern gebildete Bläche ab

vorgeftellt, welche anı höher gelegenen, fogenannten Kopfende duch das
Drett ac und feitlich durch Einfafjungen dd begrenzt, dagegen am unteren
oder Sußende nicht wie bei den vorhergehenden Herden mit einer Einfaffung
verjehen ift. Der Herd hängt an vier Stangen s, von welden die beiden
das Fußende tragenden mittelft der iiber Rollen geführten Ketten entfprechend
verfüvzt werden Fünnen, fo daß man e8 hierdurch in der Hand hat, der

 
Oberfläche des fi) auf den Herde bildenden Herdfages ftets die erforder

liche Neigung zu geben. Die bei e zugeführte Trübe fließt, durch die Theil
tafel oder das fogenannte Happenbrett / vertheilt, gleichmäßig in dünnen:
Strome über den Herd hinweg, um, nachdem fie von den fi) auf den

Herde abjegenden Theilen befreit ift, durch die Abflugrinnen yg entfernt zu

werden. Zur Erzeugung der gedachten Stogbewegung dient die Daumen
welle 0, deven Daumen bei der durd) den Pfeil angedeuteten Umdrehung
die Schwinge q zuricdrängt, und damit aud) vermittelft der Schubjtange 7  
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den Herd nach den Fußende hin ausfchiebt, wobei derfelbe um die Auf-
hängeftangen s pendelnd auf eine gewiffe geringe Höhe erhoben wird. In
Folge diefer Erhebung fällt der Herd, fobald der Daumen der Welle die
Schwinge freigiebt, wieder zmüd, und es erfolgt ein Stoß, inden der an
dem Herde angebrachte Stoßfopf % gegen den Prellfopf p hifft. Es
ift erfichtlich, wie in Folge diefes Stoßes die auf den Herde befindlichen
Mafjentgeilhen vermöge der erlangten Gefehwindigkeit die Bewegung nad)
dem Kopfende hin fortzufegen beftvebt find, wodurd) die ganze Mafje ent:
iprechend befeftigt wird.
In Bezug auf die Wirkung diefer Stöße ann Folgendes bemerkt werden.

Zunädhjit ift e8 Har, daß die Bewegung des Herdes, wie hier vorausgefett
worden, nad) deffen Yängsrichtung zu erfolgen hat, da eine uerbewegung
eine ganz unzuläffige Anhäufung der Maffe auf einer Seite zur Folge haben
würde. Man fann nun diefe Yängsbewegung in zweifacd) verfchiedener Art
vornehmen, je nachdem man, wie hier voransgefegt, die langfane Aus-
Idhiebung de3 Herdes dur) den Daumen nad) dem Fußende hin und daher
den Stoß bei der entgegengefegten Bewegung nad) den Kopfende hin ftatt-
finden läßt, oder umgekehrt den Stoß am Ende der nad) dem Fuße hin
gerichteten Bewegung eintreten läßt. Die Iettere Anordnung eines fo-
genannten. Fupitoßes wiirde den Uebelftand im Gefolge haben, daß durch)
den Stoß die Ablagerung der dichteren Mafien auf dem Herde behindert
werden müßte, indem diefe Theilchen in Folge des Stoßes nad) den Fuß-
ende hin bewegt würden, fo daß aus diefem Grunde die Einrichtung des
Kopfftoßes als die vorzüglichere betrachtet werden muß, da dur) diejen
Stoß das Herabrollen der dichteren Theile verzögert und fomit die Ab-
ieidung befördert wird. Es ift hieraus aud) erfichtlich, daß die Heftigfeit
diefes Stoßes nicht jo groß fein darf, um die Theilchen nad) dem Kopfende

hin zu verfchieben, 8 muß vielmehr eine foldhe Intenfität des Stoßes ver-
anlapt werden, welche gerade genügt, um dem Herdfage die gewinfchte Feftig-

feit zu ertheilen, ohne die Herabbewegung dev Theilcdhen bis zu dem ihrer
Dichte oder ihrer Größe entfprechenden Punkte zu hindern. Die mehr oder
minder große Heftigfeit dev Stoßwirfung hat man durd) die Regulivung der
Höhe in dev Hand, auf welche dev Herd während des Ausfchiebens erhoben
wird. Auch die Gefchwindigfeit der Bewegung fowohl während des Aus:
Ichubes wie während des daranf folgenden Fallens ift für die Wirkfamfeit
der ganzen Anordnung von Wichtigkeit. Es dürfen diefe Gefchwindigfeiten
nur mäßige fein, denn wollte man die Ausfhiebung mit einer zu großen

Gefchwindigkeit vor fich gehen laffen, fo wiirde dev Herd unter der langfanı
herabfliegenden Tribe fo fchnell hinweggezogen werden, daß in Folge der
verringerten relativen Gefchwindigfeit aud) minder dichte Theilchen zur

Ablagerung fümen. Umgefehrt wiirde eine erhebliche Gefchwindigfeit bei
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dem Fallen: des zurüdjhwingenden Herdes eine derartige Berftärkung
de8 Trübeftvomes veranlafien, daß auch) dichtere THeilchen nad) dem Fuße
hin gefchlänmt wiirden.
In Betreff der Wirffamfeit des Stoßes ift hier ein wefentlicher Unter-

Ichied durch die Bejchaffenheit des Prellkloges p bedingt, je nachdem derfelbe

nämlich duch einen elaftijchen Holzbalfen oder durch) ein ftarres, nur wenig
nachgiebiges Widerlager dargeftellt wird. Während nämlich ein elaftifcher
Prellftod vernöge feiner Federwirkung. nach gejchehenem Stoße wiederholt
Schwingungen de3 Herdes veranlaßt, jo treten folhe Schwingungen nicıt
anf, wenn der Stoß umelaftifch ift. Demgemäß hat man die Ausjchübe bei
dem unelaftiichen Stoß viel fchneller auf einander folgen zu laffen, als bei
dem elaftiichen Stoße, indem bei dem legteren etwa 12 bis 16 Ausfchübe

minutlich gegeben werden, während bei dem
unelaftifchen Stoße die Anzahl der. Aus-
fehübe in der Minute bei rafchen Mehlen
40 bi8 50 und bei Schmanten 60 bis 80
beträgt.
Um die Gefchwindigfeit, mit welcher der

Herd aus feiner gehobenen Lage zurüdfält,

zu beurtheilen, jet 2 = AB, Fig. 367, die
Länge der Hängeftange, und c8 werde unter
der fogenannten Spannung s diefer Stange

der Horizontale Abjtand BF de8 unteren

Endpunftes B von der durch den Aufhänge-
punkt A gelegten Berticallinie AB bei der

E % tiefften Lage des Herdes verftanden, fo dat

der Neigungswinkel.& der Hängeftange in

Fig. 367.

Oo

 a>C

r

 S  8 w

diefer Lage durd) sin a — 5 ausgedrüct ift. Bezeichnet man nun den

horizontalen Ausfchub DC des Herdes mit a, fo wird durch die Ausjchub-
bewegung eine jenfrechte Erhebung des Herdes in dem Betrage

BD=-h=AF-AG —=VE- 2 — VRR (st a)

bewirkt. Diefe Hubhöhe beftimmt fich nach den von Rittinger als an-

gemefjen angegebenen Größen 7 = 1,25 m, s— 0,15m und a— 0,13 m
für rafche Mehle zu A — 23 mm; fowie für 7 = 1,25 m, s —= 0,25 m
und « — 0,013 m für Schmante zu A — 3 mm.
Wenn der Herd nad) beendigtem Ausichub von diefer Höhe Ar herabfällt,

jo erlangt er, wenn man die Bewegung durch) den nahezu mit einer geraden
Linie übereinftinnmenden Heinen Bogen CB al® eine gleichmäßig bejchleu-

nigte auffaßt, eine Endgejchwindigfeit v —Y2g A, welche fid) den oben
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bevechneten Fallyögen A entiprechend zu © — 0,672 m für rafche Mehle
und zu v — 0,240 m fir Cchmante ermittelt. Man hat daher, da die
Anfangsgejchrwindigkeit gleich Null ift, eine mittlere Gefchwindigfeit während
de3 Fallens von ungefähr 0,34 m und bezw. 0,12 m, und man pflegt auch
die Gefchwindigkeit des Herdes während des Ausihhiebens ungefähr von der-
jelben Größe zu wählen, indem diefe Gefhwindigfeit nad, Nittinger
pafjend zu 0,31m für vafche Mehle und zu 0,12 m für Scmante an=
genommen wird.

Die Zeit, welde während des Fallens auf dem Wege BC verfliegt, ex-
giebt fi) nad) den allgemeinen Fallgefegen, da Hierbei die Befchleunigung
entfprechend dem Fallen auf der fchiefen Ebene durd) gsina ausgedrückt

5

_

1 . og:it, duch BC—=Ya2 + 1? — 7.9 5in @.2, und man erhält mit obigen

Berthen £= 0,48 Sec. für vafche Mehle und t— 0,12 Sec. für Schmante.
Noch) ift für die Wirkung der erzeugten Stöße auf die Befeftigung des Herd-
jages die Richtung der Bewegung von Einfluß, welche alle Theilhen des
Herdfages in dem Augenblicde des erfolgenden Stoßes angenommen haben,
da diefe Theilcdhen ihre Bewegung auch in diefer Richtung weiter fortzu=
jegen beftrebt find, alfo in diefer Richtung in die übrige Maffe einzudringen
fuchen. Die Bewegung hat im Augenblice des Stoßes die Nichtung der
Tangente an den Kreis in B, erfolgt alfo unter einer Neigung FBH—
gegen den Horizont, welche Neigung fich zu & = 7° für vafche Mehle und
u & = 12° fir Schmante berechnet. Da nun auch) die Fläche des Herdes
von vornherein eine beftimmte Neigung gegen den Horizont hat, welche man
vfahrungsmäßig zu 59 für vafche Mehle und zu 20 für Schmante anzıı=
nehmen hat, jo folgt hieraus, daß die Maffentheilchen bei dem beginnenden
Stoße unter einem Winkel gegen die Oberfläche des Herdfages einzudringen
beftvebt find, welder fid) zu 7+5 —= 12° für vafche Mehle und zu
12 +2 = 14° für Schmante, alfo fir alle Mehljorten von nahezu gleicher
Öröße beftimmt.
In Betreff der Conftruction der Daumen, welde in dem vorliegenden

Falle wegen der drehbaren Schwinge nad) Epicifloidenbögen geformt
werden Fönnen, muß auf die in TH. IH,1 befprochenen Negeln über die
Verzahnung von Nädern verwiefen werden.
Man Fann den Arbeitsaufwand für einen Stoßherd zu ducchfchnittlicd)

7 mk für die Secunde = 0,1 Pffft. annehmen, wenn der Prellftod eaftifch
it, während man bei einem ftarren Prellen wegen der häufigeren Aufein-
anderfolge der Stöße die Betricbsfraft zu 0,2 bis 0,3 Pffft. annehmen
fann. Als Leiftung eines Stoßherdes giebt Nittinger eine Menge von
16 bi8 24 Gentner in einer Schiht an.
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Leerherde. Während bei den vorftehend befprochenen Herden immer

die Bildung eines Herdfages von beftinmmter Die abgewartet wird, bevor
ein Abräumen dev niedergefchlagenen Maffe vorgenommen wird, bewirkt
man bei den folgenden Mafchinen die Entfernung des Niederichlages immer

fchon,, fobald derjelbe in. fehr geringer Die entftanden ift, weshalb man

diefe Herde al8 Yeerherde bezeichnet, im Gegenjage zu den vorftehend be>
Iprochenen BollHerden. Auc, gebraudt man wohl für die Leerherde die
Bezeichnung Kehrherde, weil bei denfelben die Entfernung der gebildeten
dünnen Schicht durd ein Abfehren vorgenommen wird. Es ift erfidt-
lich,daß in Folge diefer Betriebsart die Ablagerung ftets auf der Fläc:

des Herdes jelbjt und nicht auf der Oberfläche der fchon abgelagerten Mafie
ftattfindet, und es füllt daher Hierbei nicht nur die Nothiwendigkeit eines

fteten Ehnens und Befeftigens der abgelagerten Mafle fort, fondern es ift
auch) auf-eine vollfonmenere Abfonderung zu rechnen wegen der ftets gleichen
Beichaffenheit der Herdfläche, auf welcher die Ablagerung vor fid) geht.

Die Einrichtung eines. gewöhnlichen Kehrherdes ftimmt im Wefentlichen
mit; derjenigen des. VBollherdes, Fig. 365, überein; der Unterjchied beftcht
hauptjählid) in der: Art. des Betriebes. Man läßt hierbei nämlich die
Trübe nur während furzer Zeit, zwei bis act Minuten, je nad) der Keid)-
haltigfeit dev Tribe, über den Herd fließen und fehrt dann den gebildeten
Niederjchlag mittelft eines Bejens vom Kopfe nad) den Fußende hin ab,

Anden man gleichzeitig durch einen Strom hellen Waffers die Entfernung

de3 SchlichE befördert. Auch pflegt man bei mr geringem Unterjchiede der
fpecififchen Gewichte der von einander zu jondernden Stoffe vor dem Ab-

tehren ein jogenanntes Läutern vorzunehmen, d. h. eine vorläufig:

Reinigung, welche man durd) Ueberleiten eines dünnen Stromes von hellen:
Wafjer über den Herd erreicht, wobei die Gefchwindigkeit diefes Waffers der-
artig zu vegeln ift, daß die weniger dichten Theilchen fortgefehwenmt werden.

Solchen Leerherden giebt man eine etwas größere Neigung al8 den Voll-
Herden, und zwar fann man nad) Rittinger die Neigung gegen den Hori
zont pafjend zwilchen 10 und 12 Grad für rafche Mehle und zwifchen 5
und 6 Grad für Schmante annehmen. Für die Fänge giebt diefelbe Duell:
3,6 m und für die Breite paffend 1,2 m an.

Um einen ununterbrodhenen Betrieb der Leerherde zu erzielen, hat
man denjelben eine Bewegung ertheilt, und dazu verfchiedene Anordnungen
getroffen. Es ift dies in. zweifach verfchiedener Art erreicht, je nachden
man dem Herde eine hin» und zurücdichwingende oder eine drehende
Bewegung ertheilt, und hiernad) hat man den jogenannten continuir-
lichen Stoßherd und den Drehherd zu unterfcheiden.
Bon der Einrichtung eines continuirlichen Stoßherdes erhält mar

durch Fig. 368 eine Borftellung, welche einen folcdhen Doppelherd in der  
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Oberanficht und im jenkrechten Ducchfchnitte darftellt. Man erkennt hieraus,
wie der von den vier Hängeftangen ss getragene Herd durch die Daumen-
welle vo mit Hilfe der um 0 pendelnden Schwinge q feitlich ausgefchoben
wird, und wie dur) die Einwirkung der hölzernen Prallfeder fein Zurüc-

fchnellen des Herdes erzielt wird, jobald der Daumen für diefe Bewegung
Raum giebt. Da der Herd im diefer riifgängigen Bewegung durd) An-
ftogen an den feften Prelltlog p plöglic aufgehalten wird, fo entftehen in

regelmäßiger Aufeinanderfolge Stöße, deren Wirkung fich folgendermaßen
erläutern läßt. Denkt man fi) durd, die Ninne r die zu verarbeitende

Trübe eingeführt, wobei durch eine Theiltafel £ für eine entfprechende Ber-

‘ theilung Sorge. getragen wird, und denft man fi) dem Herde eine folche

Neigung gegeben, daß alle Theilchen, fowohl die tauben Oangarten, wie die
metallgaltigen Exztheilchen abwärts bewegt werden, fo ift e8 erfichtlid), daß
bei einem in Auhe verharrenden Herde alle Theilchen direct von a nad) b

geführt werden, fo daß eine Abfonderung unter diefer Borausfegung eines
ruhenden Herdes nicht erzielt werden Tann. Es ift aber auch) erfichtlich, daf
die Gefchwindigfeit, mit welcher das Abwärtsrollen der THeilchen geichieht,

"verfchieden für die verfchieden dichten Theilchen fein muß, fo zwar, daß die

weniger dichten und daher größeren Körner, welche dem Trübeftvome

eine größere Angriffsfläche darbieten, jchneller abwärts vollen, als die

Eleineven Theilhen aus dichterem Materiale. Auf der Berjdieden

heit diefer Gefehwindigkeit beruht nun wejentlich die Abfonderung, welde

man erreicht, jobald man dem Herde die gedachte Ouerrüttelung ertheift.

E8 bedarf nämlich nad) dem im vorigen Paragraphen über die Wirkung
des Stoßherdes Gefagten feiner wiederholten Darlegung, daß in Folge der

Nüttelbewegung bei jedem Anftogen des Herdes gegen den Prellflog eine

Bewegung der auf dem Herde befindlichen Maffen in der Richtung der

denfelben erteilten Gefchwindigfeit, d. h. alfo Hier quer nad) der Richtung

der Breite eintreten muß. Die Größe einer folchen, nad) jedem Stoße jid)

ergebenden feitfichen Verfchiebung hängt natürlich, in erfter Reihe von der

Größe der in den Mafjen erregten Gejchwindigfeit ab, aljo wejentlid, von

der Anzahl der Nüttelbewegungen in der Minute und von der Größe dei

Ausjhubes. ES wird zwar diefe feitliche BVerfchiebung nad) einem Stoße

fir die verfchieden dichten Theilchen deshalb etwas verfchieden fein müflen,

weil die Widerftände der Reibung und AdHäfien auf der Herdfläche nic)

für alle Theile gleich fein werden, eine vechnerifche Beftimmung diefer Ber

jehiedenheit wird fich aber faum mit einiger Zuverläffigfeit vornehmen Lafjen;

auch ift diefe Berfchiedendeit, wie fic aus dem Folgenden ergeben wird, fir

die Wirkungsweije der Mafchine nur von untergeordneter Bedeutung.

E38 möge angenommen werden, daß die Anzahl der Rüttelungen in der

Zeiteinheit durch » dargeftellt fei, und e8 möge die feitliche Berjchiebung
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eines Theilchens in Folge einer einzelnen Prallung mit zu bezeichnet werden.
Bedeutet mm £ die Zeit, welche ein THeildhen gebraucht, um auf dem ruhen-
den Herde von dem Kopfende a bi zu dem Fußende d zu gelangen, fo führt
diejes Theilchen während diefes Abwärtsrollens in Folge der Niüttelbewegung
offenbar eine feitliche Berfchiebung in dem Betrage v — ntu aus. Diefes
Teilchen wird daher nicht mehr in der Richtung der Falllinie a b des Herdes
fi, bewegen, fondern feine Bahn wird gegen diefe Falkichtung unter einem

Winfel & geneigt fein, welche fid) dur) tung — 2 = ge beftimmt,

wenn man unter 7 die LKänge ad des Herdes verfteht. Man wird aı-
nehmen dürfen, daß die Bahn des Theilchens eine gerade Linie vorftellt;
genau genommen wird diefelbe allerdings Heine treppenfürmige Abfäge
zeigen, wie durch) Fig. 369 verfinnlicht ift, indem die Dnerbewegung  faft
augenblidtich während des Anftogens erfolgt, wogegen während der ganzen

Fig. 369. Übrigen Zeit, fowohl des Hin= wie des Rücganges, das

Theilchen nad) der Fallrichtung des Herdes fich bewegt.
Da nun dem Borftehenden zufolge die verfchieden dichten

Theilchen fich mit verfchieden großen Gefchwindigfeiten auf
dem Herde abwärts bewegen, daher die Zeit £ fir die ver-

Ichiedenen Theilchen ebenfalls verjchieden groß ausfällt, fo
folgt hieraus weiter eine Berfchiedenheit der Neigungswin-
fel &, unter welchen die Bahnen verfchieden dichter Theil-
hen gegen die Hallrichtung der Herdfläche geneigt find. Es
werdendenmzufolge die Heinten und dichteften Körner, welche
wegen ihrer langfamen Abwärtsbewegung entfprechend lange

die jeitliche Ablenkung erfahren, ungefähr in der Geraden ad fid) bewegen,

während die weniger dichten Körner etwa die Bahn ac verfolgen. Wenn

man daher die am Fuße den Herd verlaffende Maffe in geeigneter Art in
einzelnen von einander getrennten Ninnen auffängt, fo läßt fid) dadurd)

die beabfichtigte Abfonderung nad) dem fpecififchen Gewichte der Mafien er-
zielen. Aus der Figur find die beiden Scheider s, und Ss; exfichtlich, welche

den von dem Herde herabfließenden Strom in drei Theile zerlegen und man

erfennt, daß die zwifchen db und s, fließende und durd) den Schlit z in eine

Rinne fallende Flüffigfeit wenig oder gar feine erzhaltigen Theile mitführt, fo

daß diefe Flüffigfeit in die wilde Shuth geführt werden fan. Dagegen wird
durch den mittleren Theil zwifchen s, und sz eine erzreichere Ylüffigfeit ab-

geführt, welche durch) den Schlig e in die darunter befindliche Ninne gelangt,

während der eigentliche reine Schlich zwifchen s, und d hindurd) iiber die
untere Herdfante hinweg in die zu feiner Aufnahme vorgefehene Rinne tritt.

Es muß hierzu bemerkt werden, daß mim durch die Ninne » und über die

Theiltafel £ hinweg die zu verarbeitende Trübe geleitet wird, während über
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die Theiltafeln 9 Helles Waffer auf den Herd gelangt, welches nicht mır zu
dem jchon angeführten Läntern dient, fondern duch defjen Wirkung itber-
haupt die Maffentheilchen fortbewegt werden; denn ohne eine Zuführung von
Wafler in der ganzen Breite de8 Herdfopfes würden die dircch die Nütte-
fung aus dem Trübeftrone nad) der Seite beförderten Theilden auf den
Herde in Ruhe verbleiben umd die hier gedachte Wirkung wilde nicht oder
nur unvollfonmen erreicht werden.

Für die gute Wirkung diefer Stoßherde ift in erfter Linie das richtige
Berhältniß der beiden Gejhwindigkeiten maßgebend, mit welchen die Maiie
nad) der Falrichtung abwärts und feitlich bewegt wird, und man hat cs
immer in der Hand, diefe Gejchwindigkeiten einerfeits dur} die Neigung des
Herdes und andererfeits dich die Intenfität der Nüttelbewegung zu regeln.
Eine zu fehwache Nüttelbewegung oder eine zu ftarfe Neigung des Herdes
Hat zur Folge, daß die dichteren Theile großentheils verloren gehen, inden
diefelben wegen der zu fehnellen Abwärtsbewegung gar nicht bis zu der Ab-
führung d für den Schlic, gelangen. Dagegen wird durd) eine zu ftarke
Rüttelbewegung umd eine zu geringe Neigung des Herdes eine feitliche Be-
wegung auch der minder fÄweren tauben Mafjen bis zu der gegenüberliegen-
den feitlichen Cinfaffung bewirkt, wodurd) die Wirkung der Abjonderung
überhaupt unmöglich gemacht wird.

Mit Rückficht auf diefe Berhäftniffe fol man nad) Rittinger dem Herde
in der Minute bei vafchen Mehlen 70 bis 80 Ausichübe von 65mm md
bei Schmanten 90 bis 100 Ausjchübe von 12 bi8 20 mm nindeftens geben,
indem man die Neigung des Herdes zu 6 Grad bei rafchen Mehlen und
zu 3 Grad für Schmante annimmt. Für flane Mehle und Schmante
fol man vortheilhaft die Zahl der Stöße in der Minute auf 120 bis 140
feigern. Die Neigung des Herdes wird im Allgemeinen um fo geringer
anzunehmen fein, je geringer dev Mehlgehalt der Trübe ift. Die Gefchwin-
digfeit, it welcher dev Ausjchub jowie das Zurücjchnellen des Herde cı-
folgt, darf natürlich nicht jo groß fein, daß bei diefer Bewegung die auf
dem Herde ruhende Maffe nicht folgen fan, fo daß in diefem Falle ein
Hinwegziehen der Herdfläde unterhalb der darauf liegenden Körner ftatt-
finden wiirde. Hierzu ift je nach der Bejchaffenheit der Trübe eine zwijchen
0,15 und 0,25 in gelegene Ausihubgefchwindigkeit pafiend. Durch geeignete
Wahl des Antriebshalbmeflers für. den Zheilfveis, durd) defjen Abwälzung
die Daumencurven beftimmmt werden, hat man c8 immer in der Gewalt,
mit einer pafjenden Ausjchubgejchwindigfeit die Bewegung des Herdes vor
zunehmen, in welcher Hinficht auf das in $. 6 über die Form der Daumen
Gefagte verwiefen werden darf.
Man fann die continmirliche Wirkung des Kehrherdes auch mit Hilfe

einer ftetigen Umdrehung defielben erreichen, in welchen Falle dem  



$..111.] Leerherde. 575

Herde die Form eines ftumpfen Kegels auf fenfrechter Are gegeben wird,
und zwar fan man ähnlich, wie bei den in $..109 befprochenen-feften-Rund-
hexden aud) bei den Drehherden ebenfowogl die Formeines Trichter wie
eines erhabenen Kegels wählen und demgemäß die Trübe entweder von
augen nach innen oder umgekehrt von innen nad) außen fließen Laffen.
In Fig. 370 (a. f. ©.) ift ein folcher Drehherd von der Geftalt eines

hohlen Kegels oder Trichters dargeftellt und man erfennt aus der Figur,
wie die duch, die Ninne r zugeführte ITrübe nad) den jedhs Vertheifungs-
tafeln £ geleitet wird, über welche die Trübe fließt, um auf die darunter in
(angfamer Drehung befindliche Herdfläche zu fallen. Auch) in 2 find nod)
zwei Vertheilungstafeln vorgefehen, welchen eine andere Tribe und zwar
derjenige Abgang zugeführt wird, der bei dem Abläutern als fogenannte
Zwifchentrübe gewonnen wird.
Man fanüberhaupt, wie aus dem Folgenden fich ergeben wird, über

jede der acht Vertheilungstafeln eine befondere Trübe führen, indem die
sroifchen je zwei folchen aufeinanderfolgenden Bertheilungstafeln gelegene
Herdfläche gewiffermagen einen vollftändigen Herd für fie bildet, auf wel-
em die Abfonderung vollendet wird. Die Bertheilungstafeln für die Trübe
nehmen aud) hier, wie bei dem bejprochenen continuirlichen Stoßherde, nur
einen geringen Theil von der Breite eines foldhen Zwifchenraumes ein, und
auf dem übrigen Umfange einer jeden Abtheilung wird helles Wafler dem
Herde zugeführt, welches in möglichft gleihmäßiger Vertheilung über die
Stegelfläche des Herdes nad) innen fließt.

Die Trennung der verhieden dichten Körper gefdhieht auch bei diefer
Mafchine in Folge von zwei Bewegungen, denen die einzelnen Theilchen
ansgejegt find. Ninmmt man nämlich aud) hier an, daß die Neigung der
Herdfläche und die Menge der zugeführten Trübe fo bemefjen werde, daß
alle Theilchen ohne Ausnahme von der Flüffigkeit auf der Herdfläche ab-
wärts bewegt werden, jo erfolgt die Bewegung diefer Theilchen auf einer
inhenden Herdfläche natürlich in denjenigen Kegelfeiten, welche von den
Theiltafeln ausgehen, und zwar werden auc) Hier wieder die dichteren und
daher Hleineren Teilchen diefe Bewegung mit geringerer Gejhwindigfeit
vollführen, al3 die weniger dichten und daher größeren Körner. Wird nım
aber dem Herde eine langfane Umdrehung um feine fenfrechte Are erteilt,
jo nehmen die auf dem Herde liegenden Theilchen an diefer Bewegung
gleichfalls Theil, in Folge wovon die abjolute Bahn derfelben im
Raume eine Abweichung von dem geradlinigen Wege erleidet, welchen die
Teilchen bei ftilftehender Hewdfläche durchlaufen. Denn wenn auch nad)
wie vor jedes Theilchen auf der Herdfläde fic) nad) der Richtung einer
Negelfeite bewegt, jo findet doc) der Austritt des Theilchens an dem inneren
Rande nicht mehr in der durch die Zuführftele z und die Are gelegten

«
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‚Ebene ftatt, fondern der Punkt diejes Austrittes wird durch die Dreh

bewegung und in deren Richtung mehr oder. minder feitlic) verfegt, je

nachdem das betreffende Theilchen mehr oder minder lange dem Einflufic

dig. 370.

diefer Umdrehung ansgejegt gewefen ift. Hieraus geht denn hervor, dab
die dichteften und mit der geringften Gefchwindigfeit abwärts vollenden

Körner am weiteften entfernt von der durch den Einführungspunft gelegten
Arenebene zum Austritte aus dem Herde gelangen, während die Leichteften
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Körner fi am“ wenigften weit aus diefer Arenebene entfernen. Von den

drei in der Figur bemerfbaren punftirten Linien Z,, Zs, Lz ftellt demnad)

etwa Z, die Bahr für die ganz leichten tauben und L, diejenige fir die
dichteften metallhaltigen Körner vor, während. die zwifchen liegende Linie Z,
dem Wege der Körner von einer mittleren Dichte entjpricht. Diefe Linien,
welche die horizontalen Projectionen von den abfoluten Wegen der: einzelnen
Körner vorftellen, kennzeichnen fid) geometrifch al Archimediiche Spi-
ralen, wenn man von der hier zuläffigen Vorausfegung ausgeht, daß die
Bewegung jedes Kornes auf der Herdfläche mit gleichbleibender Gefhwindig-
keiterfolgt.

Für die Abführung der über.den inneren and der Herdflädhe fallenden

Mafen find verfciedene Ainnen anzuordnen, welche die fortirten Maffen
getrennt von einander aufnehmen und abführen. Es ift nad) dem Bor-
ftehenden deutlich, daß die bei ce über den Herdrand fallende Mafje die
dichteften Körner enthält, welche als reiner Schlic) weiter verarbeitet werden
fönnen, während in a taube und nur wenig metallhaltige Theile entweichen,
die in die wilde Flut) geführt werden. Demgemäß wird zwifchen beiden
Stellen bei b eine Mafje von mittlerem Metallgehalte abgehen, welche zum
Zwede einer Anreicherung einer nochmaligen Separation bedarf, und welche
bei der in der Figur dargeftellten Mafchine dur ein Schöpfrad S empor-
gehoben wird, um den beiden Vertheilungstafeln z zur wiederholten Bear-
beitung zugeführt zu werden, wie dies bereit oben bemerkt wurde.

Der Durchmeffer eines foldhen Drehherdes beträgt nicht unter 5m und
die radiale Länge nicht unter 1,4 m, wobei eine Neigung der Fläche gegen
den Horizont von 6 bi8 9 Grad gewählt wird, je nad) der Beichaffendeit
des Mehles oder Schmantes. Die Breite einer Bertheilungstafel ift paffend
zu 0,2 bi8 0,3 m anzunehmen, wogegen man für die Zuführung des Läuter-

wajers eine Breite von 1,5 bi8 2m annehmen fol. Denmad) laffen fi)
bei einem Herde von 5m Durcdhmefjer etwa jechs bis acht felbftändige Ab-
theilungen mit ebenfo vielen Zuführungsftellen für die zu verarbeitende Tribe
anordnen. Daß man auf demfelben Herde auch verfcdiedene Trüben ver-
arbeiten Fanın, wurde jchon bemerkt, auch wirrde bereits hervorgehoben, wie
ein und derfelbe Herd zur wiederholten Verarbeitung einer Trübe dadurd)
benugt werden fan, daß man, wie in der Figur angedeutet, die bei der exften
Separation abgehende Zwifchentrübe emporhebt und fie nach anderen Ver-
theilungstafeln zu wiederholter Verarbeitung behufs der Anreicherung der
Mafjen leitet. :

Die Umdrehung des Herdes erfolgt mit der jehr geringen Gefchwindigfeit

von etwa 18 bi 25mm am äußeren Umfange, entiprecdend einer Um-
drehungszahl von 4 bi8 6 in einer Stunde, weswegen die Umdrehung der
Are in der Negel mittelft eines Schnedenrades und einer Schraube ohne

Weisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanif. III. 3. 37
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Ende erfolgt. Die Betriebökraft ift demgemäß nur gering. Ein Hinder-
niß für die allgemeinere Verwendung derartiger Drehherde ift in der großen
fir ihren Betrieb benöthigten Waffermenge zu erfennen, welche für einen
Herd, wie den vorftehend angeführten, zu 0,26 cbm für Schmante und zu
0,48 cbm für vafche Mehle in der Minute angegeben wird. Das Auf-
bringen wird ftündlic) zu 2 bi8 3 Centner bei Schmaut und zu 5 bis
6 Gentner bei rajchen Mehlen angegeben. In Betreff der fonftigen Be-
triebsverhältnifie, jowie der Einzelheiten der Ausführung muß auf die fpeciell
über die Aufbereitungsarbeiten handelnden Werke verwiefen werden, ins-
befondere auf das mehrerwähnte Werk von Rittinger, welchem: die vor-

ftehenden Figuren entnommen worden find.

Griesputzmaschinen. In den nad) dem fogenannten Hohmülle-

reiverfahren arbeitenden Mahlmühlen, fowie in den Walzenmühlen fpielt
da8 Busen der Griefe eine wichtige Rolle. Man verfteht hierunter
die Abfonderung der Kleie, d. h. der Heinen Schalentheildhen, in welde

duch das Vermahlen die äußere Umhillung der Körner zerriffen wird, von
den Griefen,‘d. h. von denjenigen Körnchen oder Stückchen, welche bei
eben diefem Bermahlen aus dem mittleren Theile.dev Getreideförner ent-
ftanden find. Die Schalen oder Kleientheilchen unterjcheiden fich nun von
den hauptfächlic; aus Stärfemehl beftehenden Griestheilchen nicht nur durd)
da8 geringere jpecifijche Gewicht der Kleie, fondern hauptfächlic aud) durd)
die Form, infofern die Griefe mehr oder minder fugelige Geftalt haben,

während die Schalenftücdchen als Heine blättchenfürmige Fegen exjcheinen.
Auf diefer Berjchiedenheit. beruht die Abfonderung, welche man als das

Pugen der Griefe bezeichnet.
Daß die hier erforderliche Abjonderung nicht durd) Siebe ermöglicht wer-

den Fann, ift fofort Klar, da durch die Deffnungen eines Siebes ohne Unter-
. Ichied ebenfowohl Kleien wie Griestgeilchen von der -genügenden Kleinheit

hindurchfallen. Andererfeits ift e8 erfichtlich, daß man jede najje Ber
arbeitung, wie fie vorftehend befprochen wurde, und wie fie für minerafifdhe
Stoffe eine jo ausgedehnte Anwendung findet, bei dem hier in Betracht
fommenden Materiale von vornherein ausjchliegen muß. Man bedient fic
daher immer zur Erzielung der beabfichtigten Trennung der atmofphä-
rifhen Luft, deren Wirkung, fowohl was den Stoß der bewegten
wie auc, den Widerftand der ruhenden Luft anbetrifft, wejentlid)
dur) die Geftalt der Körper beeinflußt wird. Diefe Wirkung der Luft
fann in verjchiedener Art hervorgebracht werden.
Wenn man ein Gemenge von förnerfürmigen Stoffen von verjchiedener

Geftalt und verjchiedenem fpecififchen Gewichte mit einer gemifjen Gejchwin-
digkeit Horizontal fortfchleudert, fo fällt die Wurrfweite der einzelnen
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Körper befanntlich Feinestwegs gleich groß aus, wie es bei dem Wurfe im
(uftleeren Raume der Fall fein wiirde, fondern diefe Weite wird in demMaße geringer, in welchem der Luftwiderftand größer ift, welcher fich der
Bewegung der Körper entgegenfegt. E8 ift befannt, wie man in landwirth-Ihaftlichen Betrieben von diefem Berhalten fchon feit altersher Gebrauchgemacht hat, indem bei dem Werfen der ausgedrofchenen Frucht über dieSchennentenne hin die größten und Ihwerften Getreideförner weiter fliegenal$ die Eleineren und leichteren, und die Spreu am wenigften weit fi) ent-fernt. Diefe Exfcheinung ift auf den Luftwiderftand zuriczuführen, dejjen
Größe bei einer gewifjen Gefchwindigfeit » des bewegten Körpers nach dem

2in TH. I darüber Angeführten fih din) W— KkF 7 ausdrücden läßt,
wenn F' den zur Bewegungsrichtung fenfrechten Querfchnitt des bewegten
Körpers und k eine Erfahrungszahl vorftellt. Dezeichnet man noch mit M
die Maffe des bewegten Körpers, fo wird durch) diefen Widerftand der Luft
eine Verzögerung herbeigeführt, die dund p — “ ausgedrückt ift, eine
Verzögerung, die natürlich mit abnehmender Gefchwindigfeit des Körpers
lich, entfprechend verringert. Bedeutet etwa > das Ipecififche Gewicht und 7
das Volumen des Körpers, jo hat man deffen Mafje nad) befanntem GSejege
duch M— . ausgedrüct, unter 9 — 9,81 m die Beichleunigung der
Schwere verftanden, und man fann daher die durch den Luftwiderftand ver-

2anlaßte Verzögerung allgemein duch p = k . 57 ausdrüiden. Man
evfennt hieraus, daß die Größe diefer Verzögerung unter fonft gleichen Ver-
hältnifjen wejentlich von dem Berhältnifie 5 abhängt, und daß diefes Ver-
hältniß, wie aus der Geometrie befannt it, feinen fleinften Werth für die
Kugelgeftalt hat, wofür, wenn d den Durcdmeffer der Kugel vorftellt,

nd? 3. oMuuın og37 wid. Die Verzögerung ftcht aljo bei fugel-
 

S
i
S

4 nd
förmigen Körpern gleichen fpecififchen Gewichtes im umgefehrten Ber-
bältnig zu dem Durdmeffer, worang e8 fic) erklärt, daß bei dem
gedachten Werfen von verfchieden grogen Fugelförmigen Körnern die größeren
weiter fliegen müffen als die Heineren.

Andererfeits ift and Mar, daß das Verhältnig 5 und damit die Ver-
zögerung bei demfelben Gewichte oder derfelben Mafie der Körper um
jo größer ausfällt, je mehr die Geftalt derfelben von der fugelförmigen
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abweicht, jo daß blättchenförmige ThHeilden, wie die gedachten Kleien, einer

größeren DBerzögerung unterworfen find, als Griestheilchen von demfelben
Gewichte. Wenn man daher durch; die Einwirfung des Luftwiderftandes
eine Trennung der Griefe von den Kleien vornehmen will, fo wird als
erfte Bedingung eine nahezu gleihe Größe aller Theilchen
gelten müfjen, wie fie duch Sieben erzielt werden Tann, denn bei fehr
verjdiedener Größe der einem Schleudern umterworfenen Maffen witrden

Heinere Oriestheilhen von mehr Eugeliger Form die gleiche Verzögerung
erleiden, wie größere Schalentheilchen von Blättchengeftalt. Aus diefem
Grumde pflegt man immer dem Puten der Griefe ein Sieben derfelben und
eine Claffirung nad) der Größe vorangehen zu laffen, und e8 gelten hierfür
offenbar ganz ähnliche Bemerkungen, wie fie in $. 107 in Betreff des
Seßens der Erze gemacht worden find.

Die hier in Betreff des Luftwiderftandes, den geworfene Kör-
per finden, gemachten Bemerkungen gelten aud) für die Stoßwirfung,
welche von einem bewegten Luftftrome auf ruhende Körper aus-
geitbt wird, mit dem Unterfchiede natürlich, daß hierbei die Wirkung der
Luft eine befhleunigende ift, und daher gerade diejenigen Körper, welche
bei dem Werfen am weiteften fortgefchleudert werden, durch die Wirfung
de3 auf fie treffenden Luftftuoms die geringfte Bewegung erfahren und un-
gekehrt. Zum Pugen ‘der Griefe macht man von der Wirkung des Werfens

oder Schleuderns nur ausnahmsweife und nebenher bei gewifjen Mafchinen
Gebraud), während es faft allgemein üblich ift, die fondernde Wirkung eines
Luftftromes zu verwenden, welchen man gegen die vermöge ihres Ge-
wichtes frei fallenden Körper richtet. Man Fan hierbei hauptfächlich eine
zweifache Wirfung unterfcheiden, je nachdem man gegen die Griefe Luft von
größerer als atmofphärifcher Preffung bläft, oder die gemöhn-

liche atmofphärifche Luft durch Abjaugen zur Bewegung gegen die zu
pugenden Griefe veranlagt. Im der erfteren Art mit Druckluft wirkten
die älteften Purgmafchinen, während man fpäter der Verwendung von Sang-
wind den Vorzug eingeräumt hat, namentlic) für die feineren, die fogenann-
ten milden Griefe und Dunfte Auch Hat es nicht an BVerfichen
gefehlt, abwechjelnd Ströme von Drudluft und Saugwind zur Wirkung zu
bringen. Inn

Eine gewöhnliche Griespugmafchine mit blafender Wirkung ift durd)
dig. 371 nad) Kid’s Mehlfabrikation dargeftellt. Diefe Majchine
befteht aus drei Abtheilungen I, II, III, denen durch die Rumpfe R drei ver-

Ichieden feine Sorten Griefe zugehen, wie diefelben durch das mit Nütte
fung verfehene Planfieb S als Durchfälle geliefert werden, derart natürlic),
daß die feinfte Sorte nad) .R, und die gröbfte nad Rz gelangt. Der in
der ganzen Breite dev Mafchine durch den engen Spalt 0 gleichmäßig hevab-
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fallende Gries wird durd) den aus der Windleitung Z tretenden Luftftrom
getroffen, defjen Erregung durdy den Ventilator 9 bewirkt wird, und es
werden hierdurch die verfchiedenen Theile derart von einander gefondert, daf
die jchwerften GriestHeilchen in den Raum A niederfallen, während leichtere

Theilchen, als fogenannte Ueberfchläge über die Zungen Z hinweg nad) dem
Raume B gelangen, und die leichteften Theile, die fogenannte Flugfleie,

von dem Winde nad) C entführt wird. Es ift aus der Figur erfichtlich,

daß die in A und B fi anfanmelnden Griefe und Ueberfchläge, durd) die

Fig. 371.

er „UOEHBEN
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Spalten a und 5 hindurchfallend, fofort einen abermaligen Pusen durd)

den aus Z tretenden Wind unterworfen werden, jo daß in E und F reinere

Öriefe und Ueberfchläge erhalten werden. Zuweilen wendet man fogar

Mafchinen mit drei derartigen Etagen an, um ein ebenfo häufiges Pugen

darin vorzunehmen.
Man erhält auf diefe Weife außer der SIugfleie, welde in einer be-

fonderen Staubfammer K zur Ablagerung gelangt, zwei verfchiedene Pro-

ducte, nämlich die eigentfichen Griefe in @ und die Ueberjchläge in H.
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ES werden diefe Producte jedes fiir fich, einem wiederholten Puten auf ganz
gleichartigen Mafchinen ausgefegt, bis die genügende Reinheit erzielt worden
if, Die fo erhaltenen Griefe beftehen der Hauptfache nad) aus reinen
Stärfemehltheilchen, während die Ueberichläge größtentheils aus folchen
Teilchen beftehen, die aus Schalenftücchen mit anhaftender Stärke gut
fommengefegt find. 8 ifl erfichtlich, daß ein Feinmalen der reinen Griefe
zu Mehl ein befonders reines und weißes Fabrikat (Auszugsmehl) liefern
wird, während die Ueberichläge nad dem weiteren VBermahlen durch ein
wiederholtes Pugen wiederum zur Lieferung von Griefen, Ueberfchlägen und
Slugkleie Beranlaffung geben. Die Art der Bermahlung, welde je nad)
den zu erzielenden Fabrifoten fehr verfchieden fein Fan, ift hier nicht zu
befprechen, e8 muß in diefer Hinficht auf die dariiber handelnden Werke der
Miüllerei verwiefen werden.

Die Stärke des durch die Mundftüde n tretenden Windes muß natintic
der Größe der Griefe entfprechend geregelt werden, derart, daß der Wind-
ftrom für gröbere Oriefe ftärfer zu halten ift, als für feinere, und es fönnen
hierzu die Schieber s der Austrittsöffnungen oder fonft befannte Regulirungs-
mittel Verwendung finden. Ebenfalls fann man durd) die Stellung der um
Scharniere drehbaren Klappen z die Menge und Beichaffenheit der in A, E
und B,F fid, abjegenden Producte in gewiffem Mafe reguliren.

Eine mit Saugwind arbeitende Bugmafchine ift nad) der Bauart von
Arndt!) in Fig. 372 dargeftellt. Der durch die Mafchen des hin- und

 herfchwingenden Siebes S gehende Gries wird bier durch den nad) der
Mitte Hin beiderfeits abfallenden Siebboden der Eintragröhre Z zugeführt,
durch welche er frei in das darunter befindliche Rohr R Hineinfält. In
diefem Rohre tritt der niederfinfenden Mafje ein Luftftrom entgegen, welcher
durch) die faugende Wirkung der beiderfeits angeordneten Flügelräder 7 er:
vegt wird, und welcher. genügend große Gefchwindigkeit Haben muß, um die
feichteren Theile emporzuheben, fo daß diefelben über die ftellbaren Zungen Z
Binweggeführt werden, umd entweder als Ueberfchläge in U fich abjegen
oder ald Flugffeie nach) K gelangen, von wo fie durch die Mündung O ab-
gezogen werden fünnen. Durch die bei Z angebrachten Siebe ift der Puft
der Austritt geftattet. Durch das mittlere Rohe 2 fallen nur die Griefe
ab, die Ueberichläge gelangen durch die beiden Röhren U ins Freie, deren
Austrittsöffnungen zur Negulivung des LufteintrittS durch verftellbare Schei-
ben mehr oder minder verengt werden Fünnen.

Eigentgimlich in ihrer Einrichtung und vorzüglich in der Wirkung
ift die Pugmafchine von Haggenmader?), deren Haupttheil durd)

1) Schweizerijche polytehnifhe Zeitfärift 1870, S, 44.
2) Ki, Die Mehlfabrikation.
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Fig. 373 (a f. ©.) verdeutlicht wird. Hier fällt der aus dem Rumpfe A
tretende Gries auf den votivenden Streuteller T, welcher die Maffe vermöge
der Fliehkraft gegen den hohlen Kegel K jchleudert, an defien Mantel fie
abwärts rutjcht, jo daß alle Theile von dem Cylinder C aufgefangen werden

wiiden, wenn nicht durch den vingförmigen Zwifchenraum bei O beftändig
Luft einftrömte, deren Bewegung durch einen Ventilator hervorgerufen wird,
der die Luft aus der inneren Nöhre J abfaugt. Im Folge diejes Luft:

ftromes fallen nur die fchweren Theile oder Griefe in den äußeren Cylinder C,
während die Weberichläge fi) in dem mittleren Cylinder D ablagern und
die Flugkleie durch das innere Rohr J mit dev Luft nach der Saugmündung

Fig. 372,

 

de3 Flügelgebläfes entweicht, von wo fie zur Ablagerung nad) einer Staub:
fammer"geleitet wird. Durch fenkrechte Verftellung der Cylinder läßt fic)
der vingförmige Spalt bei O, durd) welchen die Luft eintritt, und damit auc)
die Gefchwindigfeit der Iegteren nach) Exfordern veguliven.

Um zu zeigen, in welcher Weife man außer dev Wirkung eines Luft

ffromes gleichzeitig von der Schleuderwirfung bei dem Werfen
der Mafje Gebrauch) gemacht hat, ift in Fig. 374 (a. ©. 585) die Anord-
nung von Bucholg angeführt. Aud) Hier tritt die Maffe auf den fchnell

votivenden Stveuteller 7, welcher fie ringsum gleichförmig auswirft, und zwar
in den freien Raum der VBütte B hinein. Diefe VBütte ift überall dicht
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abgefchlofien mit Ausnahme eines engen Spaftes am oberen Rande 0, durch
welchen Spalt die atmojphärifche Luft nachtreten muß, fobald fie aus dem
Nohre R durd) einen Erhauftor abgefaugt wird. Es ift hiernad) Har, daß
die Griefe als die jhwerften Theile -ebenfo wie bei der vorigen Mafchine
der Fig. 373. in dem äußeren Naume fi ablagern, während die Olugfleie

durch die in der Mitte befind-
dig. 373. liche Röhre R abgeführt wird

77 und die Ueberfchläge zwifchen
beiden fi in C anfammeln.

Es ift auch erfihtlich, da

diefe Abfonderung hier ebenfo

wohl durch die Wirfung des
Luftftromes, wie auch durch

diejenige des Schleuderns .an-
geftrebt wird, fo dag die An-
ordnung diefer Mafchine als
eine zwedentfprechende ange-
fehen werden muß.

Während bei den bisher be-
fprochenen Griespugmafchinen
von der Wirfung eines Luft-
ftromes auf frei fallende
Griestheilhen Gebraud) ge-
macht wird, findet bei der

Maichine von Cabanes das

Pugen in wefentlicdh anderer
Weife ftatt.. Hierber bewegt
fi) nämlich das zu fondernde
Material auf einem wenig ge-

neigten PBlanfiebe entlang,

welches die gehörige rüttelnde
Bewegung erhält, und e8 wird

“gegen diejeg Sieb von unten
Luft getrieben, welche den
Durdfallen der Körner ent-

gegen wirft. Si Folge deffen werden die leichteren KMleien fchwebend erhalten
und fo erhoben, daß fie bei der Bewegung der Maffe auf dem Siebe fid)
an der Oberfläche der Schicht befinden, und am Ende des Siebes als
deffen Nüchalt entfernt werden. Anftatt der Drudluft hat man fpäter
Saugwind verwendet, und e8 mag als ein Beifpiel diefer Art von Pub-
majchinen die durch Fig. 375 (a. ©. 586) dargeftellte. Anordnung von
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Millot!) angeführt werden. Das aus dem Numpfe R tretende, durch

eine Speifewalze regelmäßig zugeführte Gut gelangt hier über einen Roft A
hinweg nach) den beiden über einander liegenden Sieben S, und S,, denen

eine fchnelle Rüttelbewegung ertheilt wird. Durd) das Flügelvad 97° wird
ein ftetiger Luftftrom erzeugt, indem die atmofphärifche Luft durch die
Zwifchemäume der Noftjtäbe fowohl wie durd) die Deffnungen der Siebe

   
  
 

nach oben tritt und dabei die befprochene Wirkung ausübt, wodurd) die Kleie
in Schwebe verfegt wird, fo daß fie gewiflermaßen auf dev Oberfläche des
in diinner Schicht fich auf dem Siebe bewegenden Gutes fhwinmt. Wegen

dev verfchieden feinen Bezüge der Siebe erhält man in I und II zwei ver-

[Hiedene Sorten Gries, bei III und IV gelangt der Rückhalt der Siebe zum

 

1) Die neueften Fortjehritte der Mehlfabrifation von Fr. Kid, Leipzig 1883,
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Austrage. Um eine befondere Kammer für die Ablagerung der Flugfleie zu
umgehen, ift hierbei die Einrichtung eines Filters F’ gewählt, welches in ähn-
licher Weife wie bei den dur) Fig. 115 dargeftellten Mahlgängen ein Zurüd-
halten der von der Luft mitgeführten feften Beftandtheile und ein Entlafien

der Luft durch die feinen Zwifchenräume des Filtertuches bezweden fol.
Hierzu ift das Filtertuch um die Stäbe f und g eines auf dev Are C be
feftigten Hafpeld in ziczacfürmigen Lagen gewidelt, um eine möglichft große
Dberfläche fir den Durchgang der Luft zu erhalten, welche diefes Tuch von
außen nad) innen durchzieht und aus demInneren des Hafpels entweidht.
Um eine Berftopfung der Poren durch die am äußeren Umfange fich an

Fig...375.

 

hängenden Schalen oder Stäubchen zu verhüten, ift bei derartigen. Filtern
ein häufiges Reinigen durch Abflopfen erforderlich, und man hat bei der
vorliegenden Anordnung ein felbftthätiges Abklopfen dur den um E
fchwingenden Hebel HZ vorgefehen, welcher duch die Stäbe des Filterhafpels

bei defjen langfamer Umdrehung in vegelmäßigen Zwifchenräumen zurüd-
gedrängt wird, um bei dem Zurücfallen die erforderliche Erjchüitterung des
Tuces zu bewirken. Ueber einige andere zur Staubabfonderung

dienende Vorrichtungen wird weiter unten etwas Näheres angeführt werden.

Es ift erfichtlich, daß bei diefer Art von Mafchinen das zwifchen dem

gepußten Griefe und der Flugkleie liegende und als Ueberfchlag bezeid
nete Product, welches bei den durch Fig. 371 bis 374 dargeftellten Ma-

{dhinen gewonnen wird, nicht auftritt, indem ale Theile, welde nicht als
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Griefe dur) die Siebmafchen fallen, entweder in die lugffeie oder in den
Abftoß der Siebe gelangen. Die Ueberfchläge geftatten aber, da fie nod)
gute Mebftheilhen enthalten, die Erzeugung eines werthvolen Productes,
welches verloren geht, wenn diefe Theile bei Hinveichend ftarkemLufttrome
in die Slugfleie gerathen, während bei einem zu Ihwachen Winde, welcher
diefe Theile nicht zu erheben vermag, ein ungenügende8 Pusen der Grieje
ftattfindet. Um diefem MUebelftande zu begegnen, dient die Eimrihtung,
welche die Gebriider Sed in Darmftadt ihrer Pugmafchine gegeben Haben,

und welche durc, Fig. 376 der

Hauptfache nad) erläutert ift.
In diefer Figur ftellt-s den
Duerjchnitt durd) das Sieb
vor, durch) deifen Deffmung
Luft von unten hindurchtritt,
welche der Ventilator 7 an-

faugt. In dem Zwifchen-
taume zwijchen dem Giebe
und dem Flügelrade find nım
mehrere Ninnen oder Gas

näle r angebracht, welche
zur Aufnahme der befagten

Ueberfchläge dienen, die in

diefe Kanäle hineinfallen, fos

bald die auffteigende Luft

unmittelbar oberhalb  diefer
Ninnen wegen der plöglichen
Duerfchnittserweiterung eine
entiprechende Gefhwindigfeits-

N ermäßigung erfährt. Die ober-
2 IL halb diefer innen zwifchen
oe —— md_ denfelben gelagerten feftenBeierSegimfigen verige

ihrer Form und Stellung
diefe Wirkung, und die in den feften Ninnen gelagerten Transporte
Ihneden £ befördern die aufgefangenen Ueberfchläge nach der Fänge der
Mafchine und aus derfelben heraus.

Anftatt einen durch ein Flügelvad erzeugten ftetigen und umunterbrochenen
Luftfteom zu verwenden, hat man aud) u. a. bei der Mafchine von Diey
abwechfelnd faugend und blafend wirkende Luftftröme in Anwendung gebracht,
weldhe mittelft einer biafebalgähnlichen Vorrichtung erzeugt werden, die ober=
halb der Siebe ihren Play findet, und durch eine Kurbelwelle in die er-
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forderliche jchwingende Bewegung verfegt wird. Hierbei ift die Einrichtung
fo getroffen, daß die Kurbel mit Hilfe der befannten oscillivenden Kurbel

fchleife ein jchnelles Erheben der Blajebalgdede und ein Langjames Senfen
derjelben bewirkt, jo daß der Sauglufttrom Fräftiger: ift, als der Drudjtrom.

Es ift: nad) diefen Bemerkungen eine gewifje Aehnlichkeit diefer Mafchine
mit. der- in Fig. 355 erläuterten Sichtemafchine mit Suftwellenbewwegung von
Bus nicht zu verfennen.
Man hat in der neueren Zeit auch, die. Reibungselettrieität day

verwendet, um die Trennung der Kleien von den Griefen zu bewirken, in-
dem man Scheiben oder Walzen aus Hartgummi über der auf dem Siebe
ausgebreiteten Mafje angeordnet, und die Anziehung der durc, Keibzeuge
eleftrifch gemachten Scheiben oder Walzen auf die an der Oberfläche des
Gutes befindlichen blätthenförmigen, Schalen zu dem Putzen verwendet Hat.

Durd; Abftreifen der angezogenen Kleien von den eleftrifch gemachten Flächen
läßt fich.die beabfichtigteWirkung erzielen. Eine größere Verbreitung haben
indeflen diefe Mafchinen nicht erlangt, für gröbere Griefe wird wohl die

Berwendung eines Luftftromes immer beffere Dienfte Leiften, nur fir weiche,
feine Griefe und Dunfte, deren Pugen fehtwieriger ift als das gröberer, mag
die Verwendung der Eleftricität gewiffe VBortheile darbieten, doc wird man
mit der Schwierigkeit vechnen müflen, welche durd) den Einfluß der Feud;-

tigfeit auf das-Verhalten eleftrifch erregter Körper verbunden ift.

Wölfe. Um die Baumwolle und Wolle vor ihrem Berfpinnen zu Garn
von den darin enthaltenen. fremden Verunreinigungen zu befreien und gleid)-

zeitig eine gewiffe Aufloderung durd eine entjprechende Trennung der

Bafern bezw. Haare von einander zu erzielen, verwendet man in den Spin

neteien-gewifje Mafchinen, unter denen die fogenannten Wölfe von befon-
derer Bedeutung find. So verjchieden diefelben in Hinficht auf ihre Bauart
und Wirfungsweife auch fein mögen, fo ift dody allen Wölfen die Anwen

dung’einer fchnell rotivenden Trommel oder Welle gemeinfam, welde ver-

mittelft der an ihr angebrachten Schlagftifte oder jcharfen Zähne vermöge

deren schneller Bewegung das dargebotene Material einer Hopfenden oder

zerzaufenden Wirkung ausjegt. Zur Erreichung diefer Wirkung find außer

diefen bewegten Stiften oder Zähnen andere feftftehende angebracht, zwifchen

denen das Material durch die bewegten Organe hindurchgezogen wird; zu

weilen ordnet man aud) zwei Aren mit Schlagftäben an, welche durd) ihre

gegenfägliche Bewegung das Material zwifchen fich bearbeiten.

Dadurd), daß man das die Trommel umgebende Gehäufe des Wolfes zum

Theil dur) ein Gitter oder einen voftartigen Rechen bildet, Läßt fich eine
Abfonderung gröberer Körper, welche die Wolle verunreinigen, erzielen. Der

durch die fehnelle Umdrehung der Trommel oder aud) wohl eines befonders
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hierzu angeordneten Flügelrades erzeugte Luftftrom wird dazır verwendet,
den Staub zu entfernen, zu welchem Zwede Siebe von meift cylindrifcher
Geftalt angebracht werden, welche die Zurücdhaltung der Baummwollfafern

bezwedfen.

Zur Aufloderung, d. 5. zur Abfonderung der einzelnen Haare oder
Fafern von einander, wird eine von dem verfchiedenen Grade des mehr oder

minder innigen Zufammenhanges derfelben abhängige und daher fehr ver-
Ichtedenartige Wirkung der arbeitenden Theile erfordert. Bei einem mir

loje zufammenhängenden und elaftifchen Materiale genügt oft ein einfaches

Ausflopfen, wobei eimerjeitS durc, die Elafticität des nach dem Zu-

jammendrücfen wieder aufquellenden Materials die Trennung der einzelnen
Safern von einander bewirkt wird, und andeverfeitS durch die hinreichend

kräftig erfolgenden Schläge die Luft zwifchen den Fafern mit folcher Ge-
Ihrindigfeit ausgetrieben wird, daß fie Staub und leichtere Verunreini-
gungen in derjelben Art mit fich fortführt, wie man dies bei dem Aus-

flopfen eines Teppich beobachten Fann. Im folden Fällen bedient man

fi) der fogenannten Schlag- oder Klopfwölfe, deren Name jchon
darauf Hindeutet, daß die zur Wirkung kommenden Organe, welche vor-
nehmlid) aus Stäben beftehen, nur eine Schlagwirfung ausüben follen.

Im Gegenfag hierzu bezeichnet man mit dem Namen Neigmwölfe die

jenigen, welche vermittelft jharfer Spigen oder Zähne das Auseinander-
ziehen der Fafern oder Haare in jolhen Fällen zu bewirken haben, in
denen die Materialien inniger mit einander vereinigt find. Handelt e8 fic)
hierbei, wie bei der Verarbeitung von Baumwolle, um die Befeitigung

größerer Staubmengen, welche den Arbeitern äußerft jchädlich fein würden,
fo bedarf e8 der Erzeugung eines genügend ftarfen Luftjtromes durch ein
befonderes Flügelgebläfe, da durch die Umdrehung der feinen Spigen oder
Zähne eine merfliche Luftberegung nicht erzeugt wird, wie fie wohl bei den
Klopfwölfen fich einftellt.
Benn das Material, wie z. B. gewöhnliche Schafwolle, nur lofen Zu-

fammenhang zeigt, fo genügt c8, die Trommel des Wolfes mit geraden

vadial geftellten fcharfen Spigen oder auch wohl an den Enden abgerundeten
Stiften zu verjehen, welde die Aufloderung einfad) dadurch bewirken, daß

fie die Wollpartien mit fi herum- und zwifchen den don erwähnten feften
Stiften Hindurchführen. Die geringe Reibung, welche Hierbei die Haare an
diefen feften Stiften finden, genügt alsdann jchon zu der beabfichtigten
Trennung. Diefe Wirkung ift aber natürlic) nicht genügend in folchen
Sällen, wo ein fefterer Zufammenhang der Fajern aufzuheben ift, 3. B.
wenn e8 fi darum handelt, durch Wiederauflöfen gebrauchter Tuchftüde
in das fpinnbare Material die fogenannte Runftwolle oder Lumpen- .
wolle darzuftellen, oder wenn Garnabfäle zum nochmaligen Berfpinnen
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gebracht werden jollen. Hierbei hat man energifcher wirfende hafenartige
Zähne, oftmals fürmliche Sägezähne zu verwenden, und das Herausreißen
der einzelnen Haare aus dem Material erfordert ein Fefthalten des Tegteren
durch einen Zuführ- oder Speijeapparat von zangenartiger Wirkung.
Daß hierbei durch) vielfaches Zerreißen einzelner. Haare oder Fafern eine
wefentliche Entwertdung des Erzeugniffes: herbeigeführt werden muß, ift
hiernad) erjichtlich. l

Die mit den Fafern oder Haaren verbundenen fremden Körper hängen
mit den erfteren oftmals jo innig zufanmmen, daß die Abfonderung nicht
unbedeutende Schwierigfeiten veranlagt und ganz bejondere Anordnung der
dazu dienenden Mafchinen erfordert. So find beijpielsweife die jüdamerifa-

nifchen Wollen meift dur) fogenannte Kletten, d. H. durd) gewiffe Pflan-
zentheile verunreinigt, welche wegen ihrer’ ftacheligen Beichaffenheit nur fehr
fchwer von den Wollhaaren zu löfen find. Zu diefem Zwede verwendet
man ganz befondere Majchinen, welde unter dem Namen der Kletten-
wölfe befannt find, und welche meiftens die Abfonderung durd) ein Ab-

fchlagen der Kletten von den in Kammzähne eingefchlagenen Wollgaareı
bewirken. Dagegen müllen die Baummwollfafern von den Samenförnern,
mit denen fie organifc verbunden find, durd) ein fürmliches Abreigen
getrennt werden, welchen Zwed man in verfchtedener Art durch die Egre-
nirmafchinen erreicht, die man indefjen nicht mehr zu den Wölfen zı
rechnen pflegt und welche auch bejonders befprochen werden follen.

Die Wölfe werden faft immer ununterbrochen, d..h. mit ftetiger Zu- und

Abführung des Materials betrieben, nur in feltenen Fällen fommt wohl ein

pofteiweifes Verarbeiten in der Art vor, daß man eine beftimmte gering:
Menge Wolle in das Gehäufe des Wolfes einbringt, und diefelbe, nachden
fieswährend einer beftinmmten furzen Zeit der Bearbeitung unterworfen
gewejen, durch die jchnelle Umdrehung der Trommel aus dem geöffneten
Gehäufe herausschleudert.
In einzelnen Fällen genügt ein einmaliges Wolfen des Materials; zur

Erzielung der Hinreichenden Aufloferung und Reinigung hat man jedod)
meiftens eine. wiederholte Bearbeitung in gleichartigen oder verjchiedenen
Majcinen vorzunehmen. Wölfe werden zuweilen auc) zu anderen Zweden
ald zur Abfonderung benugt; jo dienen fie beifpielsweife in Streichgarn-
fpinnereien aud zur gleihmäßigen Mifhung verjchiedenfarbiger Wollen
behufs Herftelung fogenannter Melangen, fowie auc) dazu, um die vor
dem Spinnen mit Del bejprengte Wolle behnfs gleihmäßiger Einfettung
‚gehörig durchzuarbeiten.

Schlagwölfe. Ein älterer Schlagwolf einfachfter Anordnung, weldyer
and) wohl mit dem Namen Willow bezeichnet wird, ift durch Fig. 377
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veranfchanlicht 1). Auf der Are a ift mittelft gufeiferner Nadfterne die
hößerne Trommel d befeftigt, welche in vier arialen Stäben b die eifernen,

an den Enden abgerundeten Stifte e trägt. Das diefe Trommel um-
gebende Gehäufe ift an feften Leiften f mit entfpredjenden Stiften verjehen,
durch) deren Zwifchenräume die Stifte e der Trommel bei deren Umdrehung
hindurhfchlagen. Im unteren Theile des Gehäufes wird die Trommel auf
einem Viertel des Umfanges durch einen Noft A von eifernen Stäben ge-

bildet, deren Zwifchenräume dem Sande und feften Körpern den Durch-

gang geftatten. Die Beichieung diefes Wolfes gefchieht durd) die mit einer
Klappe verjehene Eintragöffnung p, durch welche Y/, bis 1 kg Baumwolle

|

Sg

mit einem Male eingebracht wird, um etwa I/, Minute der Wirkung der
Trommel ausgefegt zu fein. Wenn man hierauf die um s drehbare Klappe r
öffnet, fo wird die bearbeitete Baumwolle vermöge der dur) die fchnell
votivende Trommel ihr ertheilten  Fliehfvaft aus dem Gehäufe herans-
geichlendert. Diefe Mafchine, welche in neuerer Zeit dur) beffere Ans
vrönumgen verdrängt worden ift, unterwoirft das Material mr einer fehr
Ihonenden Behandlung dadurch, daß die Stifte e der Trommel einzelne
Baumwollfloden mit fid) führen und zwifchen den feften Stiften des Ge-
häufes Hinducchziehen, wodurd) eine gewifie Aufloderung bewirkt wird, fo-
weit die einzelnen Sloden nur lofen Zufammenhang haben. Die fchonende
Behandlung, welcher das Material hierbei unterworfen ift, macht diefe

') Bregtl, Technol. Encyklop., Art. Baumwolle. Taf. 12, Fig. 2.
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Mafchine befonders für die Vorbereitung: langftapeliger Baumwolle gecig-
net, die vollftändige Aufloderung des hierin bearbeiteten Materials muf,
aber in den energifcher wirkenden Schlagmajchinen (j. 8. 116) bewirkt wer-
den. Die in der Figur abgebildete Mafcjine verarbeitet nad) unferer Duelle
in der Stunde etwa 150 bis 200 Pfund Baumwolle, wobei eine Ge-

Ichwindigfeit der 0,6 m breiten und etwa Im im Durchmeffer Haltenden
Trommel von 300 Umdrehungen in der Minute vorausgefegt ift. Es wird
hierbei angeführt, daß ein längerer Aufenthalt des Materials in der Ma-
Ichine Leicht zur Bildung von Lodenfürmigen Wideln Veranlafjung giebt,
indem die einzelnen Sloden in dem Inneren des Gehäufes dur) die Trom-
mel fortgemwälzt werden; eine folche Wirkung wirde natürlich dem beab-
fichtigten Zwecke der Abjonderung und Aufloderung entgegenftehen.

Eine ähnliche, aber viel vollfommenere und Fräftigere Wirkung wird durd,
die in Fig. 3781) dargeftellte Mafchine erzielt, welche die von Mafon

Big. 878.

  
herrührende, mit dem Namen Whipper bezeichnete Anordnung verfinn-
Ticht. Hier find zwei wagerecht neben einander gelagerte Aren a und D
in dem zugehörigen Gehäufe angebracht, welche derartig mit abgerumbdetei
Schlagftöcten verfehen find, daß die Stöde e der einen Are zwifcen denen d
der anderen hinduchidhlagen, jobald die Aren in Umdrehung gefett werden.

1) Pregtl, Suppl.-®d. I, Taf. 4, Fig. 9,
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Die Gefchwindigfeit diefer Drehung ift jehr groß, indem man die Welle a
etwa 1600 und diejenige b 1800 Umdrehungen in der Minute machen
(äßt, was einer Gejchwindigfeit der 0,2 m langen Stöde an ihren Enden
von 33 und bezw. 38m entjpricht.

Die durch die Deffnung 0 ununterbrochen eingeführte Baumwolle wird
bei der duch die Pfeile angedeuteten Dredungsrichtung der Aren zunächft
von den Stöden der Are a erfaßt und zwifchen den feft im Gehäufe an=

gebrachten Stöden e hindurd) und iiber dem roftförmigen Gitter f hin fort
geführt, um von den entgegenfommenden Stöden d der Are b jehr kräftig
gefchlagen zu werden. Für die Heftigfeit diefer Schlagwirfung ift natürlich)
die relative Gefchwindigfeit, d. h. hier wegen der entgegengefegten Be-
wegung der beiderfeitigen Sclagftöde die Summe der zugehörigen Ge-
Ihtindigfeiten maßgebend.

Bezeichnet 0, die Umdrehungszahl der Are a und nz diejenige von b, fo
ift diefe relative Gefchwindigfeit für irgend einen zwichen a und b befind-
iichen Punkt, deffen Abftand von a dur) © bezeichnet fein möge, der aljo
von d um die Größe I— x abfteht, unter I die Entfernung ab der Aren
verftanden, durch

CN + (Ü—@)Ng

60

ausgedrückt. Nimmt man die Umdrehungszahlen der Aren gleich groß an,
jest alfo = N —=n, fo erhält man für jene relative Gefchwindigfeit
den Werth

vw—2n

__ 21m

. 60

alfo unabhängig von x, d. h. für alle Punkte zwifchen a und d gleich und
von der Größe der Gefhwindigfeit, welche ein Schlagjtod von der Ränge 7
an feinem Ende haben wiirde. ES "ift ad) deutlich, daß bei einer gleichen
Vewegungsrichtung der Stöde, wie fie auftritt, wenn die Aren in entgegen

gefegtem Sinne umlaufen wiiden, die Wirkung nur der Differenz der Ge-
Ihwindigfeiten entfpräche, und daher für gleiche Umdredungszahlen gleich)
Null ausfallen wide.

Die duch das Zufammentreffen der beiderfeitigen Schlagftöce bearbeitete
Baumwolle wird theilweife von den Stöden der Welle a mitgeführt und
dadurch einer wiederholten Bearbeitung unterworfen, theilweife von den
Stöden der Are db an den feften Stäben g vorbeigeführt und aus dem Ge-
häufe der Schläger heraus durch die Deffnung m geworfen. Hier fällt die
geloderte Maffe auf das über die beiden Walzen % und % geführte endlofe,
mit Latten befegte Tuch) £, weldem durd langjame Umdrehung der Walze A
die zur ununterbrochenen Herausführung der Baumwolle erforderliche Ber
wegung ertheilt wird.

Weisbah-Herrmann, Lehrbudy der Mechanik. III. 3. 38
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Wie aus der Figur erfichtlich ift, befindet fich in geringem Abftande über
diefem Abführungstuche die mit Drahtgewebe überzogene Siebtrommel 5,
aus deren Innerem durch die zu. beiden Seiten angebrachten Kanäle n ver-
mittelft eines Exhauftors die Luft abgefaugt wird. In Folge hiervon wird
der feine, durch die Mafchen der Siebtrommel hindurchgehende Staub ent-

fernt, ohne den Arbeitsraum zu verunreinigen, während die Baumwoll:

zwifchen 2 und s hindurch) aus der Mafchine heraus gelangt. Die Betriebs

kraft wird ohne den Ventilator zu einer Pferdefraft angegeben und dürfte
einfchlieglich des Ventilator doppelt jo groß anzunehmen fein. Die täglice
Leiftung beträgt nad) der angezeigten Duelle 1200: bi 1500 kg.

Bon den bisher angeführten Mafchinen unterfcheidet fic) der durd)

dig. 379 dargeftellte conifche Wolf Hauptjächlicd dadurd), daß hierbei die an

Big. 379.

 

dem engen Ende des conifchen Gehäufes bei a eingeführte Baumwolle der
Länge nad) durch das Gehäufe befördert wird, fo daß der Austritt am wei>
ten Ende bei b erfolgt. Diefe Wirkung wird durd) die fegelfürmige Geftalt
de8 Gehäufes erzielt, der zufolge die Baumwolle vermöge der Centrifugal:
kraft in fchraubenförmigen Bahnen den Gehäufemantel nad) dem weiten
Ende Hin durchzieht. Die Aufloderung wird hier durd) Stifte ce bewirkt,
die an vier, im Umfange der conifchen Trommel angebrachten Schienen fid)
befinden und zwifchen den Stiften d hinducchfchlagen, mit welchen zwei feit
im Gehäufemantel befindliche Schienen verjehen find. Die Zuführung durd)
das Zuführungstud) e und die Einrichtung des Abführtuches f find aus der
Zeichnung erfichtlic, ebenfo wie die Anordnung und Wirkungsweife der
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Siebtrommel g, aus deren Innevem ein Ventilator die Luft abjaugt, nad)
dem Borherigen dircch die Figur verdeutlicht wird. Das Gehäufe der

Trommel ift durd) einen Blechmantel gebildet, welcher in der unteren Hälfte
mit länglichen Durchbrecjungen verfehen ift, um gröbere Verunreinigungen

abzufondern. Die erforderliche Betriebsfraft wird bei 400 bis 600 Um-

drehungen der Trommel zu drei Pferdefraft und die tägliche Yeiftung zu

1000 bi8 2500 kg angegeben.
Die ftehende Anordnung der Wölfe oder fogenannten Deffner ift

in Baumwolljpinnereien neuerdings fehr verbreitet. Ein jolher Wolf nad)
Fig. 380. Hardacre’s!) Banart ift durch)

dig. 380 verfinnlicht. Die dur)
die Niemenfcheibe p in Umpdre-

hung verjete ftehende Are f trägt
unter einander eine Anzahl nad)

einev Scraubenlinie  verjegter

Schläger g, welche zwijchen den
an vier jenfrechten Schienen an-
gebrachten GStiften d Hindurd)-
fhlagen. Der umgebende Ge-
häufemantel ijt doppelt, derart,

daß der innere Mantel db durd)
ein aus fenfrechten Stäben ge-
bildetes Gitter dargeftellt wird,

durch dejjen Zwijchenräume die

Umreinigfeiten fowie Staub her:
austreten fönnen; in gleicher Art

it aud) der Boden aus Stäben

voftförmig hergeftellt. Durch ein
auf dem unteren Ende der Are

befindliches Flügelvad s wird der
Staub aus dem Zwifchenraume y

" zwifchen den beiden Mänteln a

es1mern,mSr I
Die ununterbrochene Zuführung der zu verarbeitenden Baumwolle wird

hier duch mehrere über dem Gehäufedeefel radial gelagerte Einführungs-

wahen 9 bewirkt, welche die Baumwolle duch eine Deffnung des Dedels

in das Innere des Gehäufes fallen Yaffen. Hier wird fie zuerft durd) die

auf dem oberften Schläger angebrachten Stifte A ergriffen md von diefen

 
 

 

) Bregtl, Suppl.:®. 1.
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zwifchen feften Gtiften e am Dedel hindurchgeführt, um darauf in fchrau-

benförmigen Gängen den Mantel nad) unten zu durchziehen, wo ihr in der

DOeffnung 7 ein Ausweg geboten wird. Die langjame Umdrehung der

Speifewalzen wird durch die auf der Schlägerwelle befindliche Schnede i

vermittelt.
Die Schlägerwelle macht hier 700 bis 1000 Umdrehungen; der Arbeits-

aufwand wird zu 1?/, biß 14/, Pferdefraft und die ftündliche Leiftung zu

350 kg Baumwolle angegeben.
Auc, den conifchen Wolf hat man vielfach ftehend ausgeführt, und zwar

fo, daß das Material den Wolf von unten nad) oben durchzieht. Hierzu

dient die durch Fig. 381) dargeftellte Anordnung. Die durch) das Rohr «
von oben  einfallende
Baumwolle wird in
Folge der vereinten
Wirkung des durd) den

_ Ventilator db erzeugten
) fräftigen Kuftftroms

und der entrifugal-
kraft nad) dem oberen
weiteren Ende des co
nischen Gehäufes befür-
dert, welche auffteigende

\ Bewegung no) durd)

Am | Si die aufwärts gebogenen

7 Arme c der Are d be-

——ZN—_zna fördert wird. And) hier
treten die fremden Kr

per durch die Zwifchenräume des gitterförmigen inneren Mantels e Hin

durch, während der Staub dur) die Siebtrommel g angefaugt und durc)

die Blafeöffnung A des Bentilator3 nad) einer Staublammer befördert wird.

Die aufgeloderte Baumwolle gelangt zwifchen der Siebtrommel g und den

Abführtuche 7 aus der Mafchine heraus. Eine befondere Speifevorrichtung

ift hier nicht nöthig, indem der duch den Ventilator erzeugte Luftftron

ftark genug ift, um die Baumwolle ftetig durd) das Einfaltohr a anyır
ziehen. Häufig wendet man zwei derartige Mafchinen in demfelben Gr

häufe in folcher Art an, daß das Speiferodr a der zweiten Mafchine die

Baumwolle unmittelbar aus dem oberen Raume über den Schlägern der

erften Mafchine empfängt.

Vig. 381.

   
1) Volytehn. Gentralbl. 1862.  
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Reisswölfe. Bon den vorftehend befprochenen Schlagmwölfen, wie fie
hauptfächlich zur Aufloderung der Baumwolle unter dem Namen Deffner
oder Deffnungsmafchinen benugt werden, unterfcheiden fi) die Reiß-
wölfe, welche vornehmlich zu der Vorbereitung der Schafwolle dienen,
dadurch), daß die durch den Einführungsapparat wie durd) eine Zange
feftgehaltene Wolle von dicht daran vorbeiftveifenden fpigen Zähnen der
Trommel gewifjermaßen ausgezupft wird. Diefe Wirkung erfcheint. daher
befonders geeignet zur Auflöfung der Floden oder Büfchel, zu welchen die
Bollfaare in dem Bließe der Schafe vereinigt zu fein pflegen.
Aus der Fig. 3821), weldhe einen älteren Reigwolf für Streichwolle vor

ftellt, exfennt man, daß die Trommel a mit acht fehräg gegen die Are ge-

Sig, 382,

 

ftellten Reihen fpiser Zähne db verjehen ift, welche bei der Drehung der
Trommel durch die an den feften Stäben c befindlichen, ebenfalls fcharfen

Spigen in derfelben Art hindurchtreten, wie dies bei mehreren der vor-

befprochenen Schlagwölfe hinfichtlich der fumpfen Zähne angefithrt worden.
Die von dem Zuführtuche d dargebotene Wolle gelangt vor ihrem Eintritte
in die Trommel zwifchen die beiden Walzen e und f, welche mit einer Um-

fangsgefchwindigfeit fich drehen, die etwas Feiner ift, als die Gejchwindigfeit
de8 Zuführtuches. Da man die obere Walze e durch Gewichte feft auf die

 

N) Bregtl, Technol. Encyklopädie, Bd. 19.
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untere f preßt, jo wird die zwifchen beiden hindurchtretende Wolle wie in
einer Zange feftgehalten, wodurch die ausfimmende und auflöfende Wirkung
der dicht an diefen Walzen vorübergehenden Zähne der Trommel ermöglicht
wird. Auch Hier ift wieder ein die Trommel im unteren Theile umgebender
Noft % zum Abfondern fefter Körper angebracht, die aufgeloderte Wolle
wird duch die Deffuung 0 aus dem Gehäufe herausgemworfen.
Wie man aus der Fig. 383 erkennt, ift fire diefe Wirfung die Größe

de8 Durchmefjers der Speifewalzen von hervorragenden Einfluffe. Ein
bei a von den beiden Walzen e und f erfaftes Wollhaar von der Länge I
wird von den Spiten der Trommelzähne erft in dem Augenblie getroffen,
in welchem e8 bis zu dem reife d vorgerückt ift, in welchem die Spiten
der Zähne fich bewegen, wenn alfo da8 Haar um eine Länge gleich den
Halbmeffer » der Speifewaßen frei über a hinausragt, vorausgefegt, dat;
die Spigen der Zähne möglichft nahe an den Walzen vorbeiftreifen. Eine

Fig. 383. Einwirkung der Trommelzähne auf die zwifchen
% den Einführungswalzen eingefflemmte Wolk

©: ? findet daher nur im derjenigen Zeit ftatt,
während welcher das betreffende Wollhaar um

: die Übrige Länge Z—r vorrüdt. Bezeichnet
—man mit v die Umfangsgefchwindigkeit der

N ——- Zuführungswalzen, fo wird ein Wolhaar von

Dr » der Länge 7 während der Zeit t— 4 von

   
 

 

  
den. Walzen feftgehaften, wogegen die Zeit,

während welcher die Zähne-der Tronımel auf das Wollhaar wirken, nur
—r I—rI

1, >Tr! gegeben ft. Man erkennt hieraus, daß die

gedachte auszupfende Wirkung gar nicht ftattfindet, fo lange der Halb-
mefjer r der Zuführungshalbmeffer nicht Heiner ift al8 die Länge 7 des
BWollhaars.
Um eine möglichft Fräftige Wirkung zu erzielen, hat man daher den

Zwifchenraum zwijchen dem Sefthaltungspunfte a und dem Angriffsfreife d
möglichft Hein zu halten, was entiweder durd; fehr Kleine Walzenhalbmeffer r
oder beffer durch die fogenannte Muld enzuführung erzielt werden kann,
welche bei dem durch Fig. 384 dargeftellten Neißwolfe!) angewendet ift.
Bei diefer Mafchine ift die Trommel a auf ihrer ganzen Umfläche mit
vielen fcharfen Zähnen befegt, welchen die Wolle durch) die mit Drahtkvagen
verjehene Zuführungswalze d dargeboten wird. Da diefe letere auf ihrer
Unterfläche durch eine fefte, muldenförnig ausgehöhlte Platte AR umgeben

) Bredtl, Tehnol. Encyfl., Taf. 461, Art. Tuchfabrikation.
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wird, welche einerfeits fi, unmittelbar an das Zuführtuch e anfchließt, und
andererfeit8 mit dem vorderen Ende bis dicht an die Trommelzähne heran:
tritt, jo wird hierdurch der beabfichtigte Zwed in vorzüiglicher Weife erreicht,

den Punkt, in welchem die Wolle feftgehalten wird, möglichft nahe an den

Umfang der Trommel zu verlegen.
Der unterhalb dev Trommel angebrachte, aus eifernen Stäben gebildete

Noft m geftattet den Verunreinigungen der Wolle das Dirrchfallen, welcher
Awed wefentlich durch eine mit durchgefteeten Schlägern verfehene Welle 7
befördert wird, die bei ihrer fchnellen Umdrehung die Wolle nochmals
enporwirft und durcheinander fchüttelt.

Für den in unferer Quelle angegebenen Wolf wird angegeben, daß die
Trommel von 0,9 m Durchmeffer (iS zu den Zahnfpigen gemefjen) in der

Fig. 384.

 

 

Ziu
Minute 300 Umdrehungen macht, daher mit einer Gefchwindigfeit von
14,1 m fich bewegt, während der Umfang der Häfchenwalze von 0,145 m
Durchmefjer übereinftimmend mit dem Zuführtuche fich mit einer Gefchwin-
digfeit von 2,65 m in der Minute bewegt. Demgemäß fallen auf je ein

Gentimeter Länge der zugeführten Wolle a — 1,13 Umgänge der

Trommel, fo daß, wenn der Umfang der Trommel mit 64 Neihen Zähnen
befegt ift, ein Wollhaar für je ein Gentimeter änge durd) 1,13.64 — 72
Schläge der Zähne ausgefänmt wird.

Eine weitere Berbefferung hat man an der vorbejchriebenen Muldenzu-
führung, insbefondere bei den im folgenden Paragraphen näher zu bejprechen-
den Schlagmafchinen fir Baumwolle dadurch vorgenommen, dag man
die Mulde A» nicht aus einer einzigenfeften Platte beftehen läßt, fondern
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durch eine größere Anzahl von Hebeln cde, Fig. 385, bildet, welche dicht

neben einander fänmtlich Iofe drehbar auf der Are d angebracht find. Die
entfprechend hohl geformten Furzen Arme c diefer Hebel bilden hierbei eine
nachgiebige Mulde von folcher Art, daß einzelne Theile derfelben ent-
fpredhend nad) unten ausweichen können, wenn das Material dafelbft in
dieferer Lage eingeführt wird. Gewichte oder Federn an den langen Hebel-
armen diefer fogenannten Klaviermmulde bewirken dabei das genügend
kräftige efthalten der einzelnen Wollpartien. Wenn man, wie dies bei der
Anwendung von zwei Zuführungswalzen üblich ift, der verfchiedenen Did:
des auf dem Zuführtuche ausgebreiteten Materials dadurd; Rechnung trägt,

Fig. 385.

 

daß man die obere Walze in ihren Lagern nachgiebig macht und fie durch
Gewichte oder Federn mit beftimmtem Drucke gegen die untere Walze profi,
jo ift Hiermit der Uebelftand verbunden, daß die obere Walze die Wolle oder
Baumwolle nur an den Stellen größter Diefe genügend fefthält, während
an anderen Stellen ganze Floden oder Haarbüfchel unaufgelöft zwifchen deu
Walzen hindurchgezogen werden.
In ähnlicher Art, wie der vorftehend befchriebene Reifwolf, wirken auc)

die unter dem Namen Lumpenwölfe befannten Mafchinen, welche zu
Auflöfung gebrauchter Tuchlappen in die einzelnen Wollgaare behufs Dar-
ftellung der fogenannten Runft- oder Lumpenwolle gebraucht werden.
Wegen des feften Zufanmenhanges, welchen Hierbei die Wollhaare in den
ans gedrehten Fäden gewebten oder gewirkten Pumpen haben, muß der An-  
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griff ein jehr Fräftiger fein; demgemäß wird auc) eine entfprechende Aus-
führung der Reißzähne gewählt, indem man 3. B. durd) Bereinigung vieler
Sägeblätter eine Trommel nad) Art derjenigen der Rübenreibemafchinen
bildet. Auc, zum Wiederauflöfen der Garnabfälle in die Haare oder Fafern

Fig. 386.

 

behufs wiederholter Verarbeitung der legteren wendet man ähnliche Ma-
Ihinen an, bei denen die Trommeln zuweilen mit dichtliegenden Schrauben-

windungen von Draht umgeben werden, in welche nad) Fig. 386 Zähne.
eingefräft werden.

Schlagmaschinen. Da alle bisher befprochenen Wölfe das Material
mit einzelnen getrennt ftehenden Spigen oder Stiften bearbeiten, fo ver-
mögen fie eine vollftändige Auflöfung der einzelnen Flocden in die in den-
jelben enthaltenen Fafern oder Haare nicht zu bewirken, infofern zwijchen
den einzelnen Zähnen der Trommel joldhe Floden unzertheilt hindurch ge-
fangen fünnen. Bei Materialien, welhe, wie die Baumwolle, wegen der
deinheit der daraus zu fpinnenden Fäden eine vollftändige Auflöfung aller
Hloden in die Elementarfibern erfordern, genügt daher die Bearbeitung in
den vorftehend bejchriebenen Wölfen und Oeffnungsmafchinen nicht, vielmehr
unterwirft man die Baumwolle nach dem Wolfen immer noc) einer ein-
Oder-mehrmaligen Bearbeitung in den fogenannten Schlagmafchinen.

Eigenthümlich ift jeder Schlagmafchine die Schlagtrommel, d. h. eine
wagrechte Welle mit zwei oder drei zur Are parallelen Schlagftäben oder
Schienen, welche bei der Umdrehung der Welle möglichft dicht an einem
Einfaßapparate vorbeiftreifen, durch den die Baumtolle zugeführt wird.
Zu diefem Einlaßapparat wird wieder entweder ein paar geriffelter Speife-
walzen oder beffer eine mit Zähnen bejegte Walze in einer Mulde ver-
wendet. Da die Zuführung des Materials nur jehr langfanı gefchicht,
die Schlägerwelle aber jehr fchnell fich dreht, fo empfängt jede Fafer
während der Zeit ihres Durchganges durch) den Zuführapparat eine große
Anzahl Fräftiger Schläge, deren auflöfende Wirkung wie folgt zu beur-
theilen ift.

Ein durch) die beiden Zuführungswalzen feftgehaltener Floden Baunmolle
empfängt auf dem über die Walzen Hinausragenden Theile die Schläge der
daran vorbeigehenden Schienen. Hierdirrch wird nicht nur der in den frei
hervorftehenden Fafern enthaltene Staub und Schmusß herausgefchlagen,
jondern e8 werden durch den Schläger auch alle diejenigen Fafern mit-
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genommen, welche bereit8 gänzlich durch) die Walzen Hindurchgegangen find,
alfo an den hinteren Enden nicht mehr zuriicgehaften werden. Die Schlag-
fchienen üben daher auf jede einzelne Fafer jo lange eine ausflopfende und
abftreifende Wirkung aus, al8 diefe Fafer durch die Walzen feftgehalten

wird, und da die Gefchwindigfeit der Schläger jehr bedeutend ift, dagegen
die Zuführung der Baumwolle nur langjam erfolgt, fo. erklärt fi hieraus
die vorzügliche Aufloderung ‚der. Baumwolle dur) die Schlagmafchinen.
Sett man beifpielsweife eine Zuführungsgefchwindigfeit der Baumwolle
von 1m in der Minute und eine Umdrehungszahl der zweifliigeligen
Scjlägerwelle von 1500, alfo eine Schlagzahl von 3000 für diefelbe Zeit

voraus, fo entfallen auf jedes Millimeter Faferlänge drei Schläge. Eine
Fafer von 25 mm Länge würde daher, wenn fie durch Cylinder von 15 mm

Halbmeffer zugeführt wiirde, und zwifchen den Flügeln und den Cylindern
ein Zwifchenraum von 3mm beftände (25 — 15 — 3) 3 = 21 Schläge
erhalten, während die Zahl der auf diefelbe Fafer- entfallenden Schläge bei
einer Muldenzuführung erheblich größer, nämlich bei demfelben Zwifchen-
raume (25 — 3) 3 —= 66 fein würde. Man erkennt hieraus die Noth-

wendigfeit und Zwedmäßigfeit dev Muldenzuführung insbefondere für Furze
° Baummwollforten, denn auf die Hier gedachte abftreifende Wirkung würde

bei Anwendung von Zuführungswaßen von 30 mm Durchmeffer offenbar
gar nicht zu rechnen fein, wenn die Faferlänge bei dem vorausgefegten
Zwifchenraume von 3mm zwifchen Flügel und Walzen nicht größer als
18 mm wäre,

Die Entfernung gröberer Unreinigfeiten gefchieht bei den Schlagmafchinen

in ähnlicher Art wie bei den Wölfen durd) Gitter oder Rechen unterhalb

der Schlägerwelle und ebenfo ift die Verwendung der aus $. 114 befannten
Siebtrommeln hier allgemein üblich, um mit Hilfe des dur) einen befonderen
Bentilator erzeugten Fräftigen Luftftroms eine Abfonderung des Staubes
duch die Deffnungen der Siebtrommel und durd) deren hohle Are zu
erzielen.

Außerdem pflegt man die Schlagmafhinen immer mit einem Apparate

zu verfehen, welcher dent Zmwedfe dient, die aufgeloderte, formlofe Maffe in

die Geftalt eines Tuches oder Vließed zu bringen, um eine leichtere Hand-
habung zu ermöglichen. Die hierzu dienende Tinrichtung führt den Namen
Widfelapparat, weil in ihr die Aufwidelung des gebildeten Blicßes
(Watte) auf eine Spule zu einem fpiralfürmigen Widel bewirkt wird.
Auch mag Hier bemerft werden, daß jchon bei den Schlagmafchinen der

Grund zu einer beftinmmten gleichmäßigen Feinheit des zu fpinnenden Garns

dadurch) gelegt wird, daß man auf eine ganz beftimmte Länge des Yu

führungstuches immer diefelbe ebenfalls beftinmte, genau abgewogene Menge
Baumwolle möglichft gleichmäßig vertheilt.
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Eine Baumwollichlagmafchine mit zwei
hinter einander in demfelben Gehäufe
arbeitenden Schlägen nad) Wiede’s

Eonftruetion ift durch Fig. 3871) dar-
geftellt.

Die Zuführung der Baumwolle durd)
das endlofe Zuführungstuc) a, die Niffel-

cHlinder D und die Mulde c zu dem drei-
flügeligen Schläger d ift nad) dem Bor-
angegangenen deutlich, ebenjo die Abjon-
derung gröberer Unreinigfeiten durch den
Roft e unterhalb der Schlagtrommel.
Feinere Unreinigfeiten gelangen durd) ,
die Zwifchenräume zwifchen den Platten
der geneigten Ebene f in die darunter
befindliche Kammer, während die Sieb:
trommel g den Staub in bekannter Art

abjondert. Diefe Siebtrommel dreht fic
hier nad) der Richtung des Pfeiles und

fie empfängt die Baumwolle auf dem

oberen Theile des Umfanges, gegen wel-
chen diefelbe vermöge der großen, durch

die Schläger erlangten Gefchwindigfeit
gejchleudert wird. Da die in dem
Kaume A unterhalb der Siebtrommel

befindliche Luft in Auhe ift, infofern fich
an die Siebtrommel einerfeits die geneigte
Ebene F, amndererfeits die Reinigungs-
walze ö anschließt, jo ift hierbei dem

Ihwereren, in die Trommel gelangten

Staube noch Gelegenheit geboten, nad)

unten hindurch zu fallen und fid) in dent
Naume Ah abzufondern. Die hier be
Tchriebene Wirfung wiederholt fich in der-

felben Weife in dem zweiten Theile der
Mafchinezwifhen dem Schläger d, und
der Siebtrommel g,. Die von der Iet-

teren durch die Riffelwalzen ö, kı abgelöfte

I) Hülße, Art. Baumwolle in Brett,
Techn. Encyflop. Suppl.= Bd. I, Taf. 5,
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Baumwolle gelangt zwifchen die Drudwalzen 2, zwifchen denen fie zu einer
zufammenhängenden Watte gepreßt wird, um auf die Spule m in fpiral-
fürmigen Windungen gewidelt zu werden. Zu diefem Behufe Liegt die
Spule m auf den beiden glatt abgedrehten cylindrifchen Widelwalzen 07,
durch deren nad) übereinftimmender Nichtung erfolgende Drehung fie durd)
Reibung mitgenommen wird. Wegen der ftetigen Verdidung des in diefer
Weife auf der Spule fi) bildenden Widels ift der Spule das entfprechende
Auffteigen geftattet, indem ihre Enden in beiderjeits vorhandenen fenfrechten
Schligen ihre Führung erhalten.
Um hierbei ftet8 den erforderlichen Drud des Wiceld m gegen die

Widelwalzen op zu erzielen, wie derjelbe nicht nur zur Erzeugung der hin-
reichenden Reibung, fondern auc) zur Erlangung eines feften Wicfels nöthig
ift, fann man die Enden der Widelfpule durch entjprechende Gewichte be-

“ Iaften. Bei der in der Figur dargeftellten Mafchine wird indeffen ein
ftetiger Drud zwifchen dem Wickel und den Widelwalzen op dadurch) her
vorgebracht, daß an jeden Zapfen der Spule m eine Zugftange s gehängt
ift, welche in ihrem unteren Theile zu einer Zahnftange ausgebildet ift, die
in ein Fleines Zahnrad « eingreift: It nun gleichfalls auf der Are der

beiden Zahnräder u eine Bremsicheibe w angebraht, an deren Umfange
durch ein Bremsband und ein Bremsgewicht ein beftimmter Reibungswider-
ftand W. erzeugt wird, fo veranlagt diefer Widerftand, welcher bei dem

Auffteigen des Wideld überwunden werden muß, daß auf den legteren
von den Widelwalzen op aus ein fenfrechter Drudf von der Größe

p=w*
u

ausgelibt wird, wenn mit u und w die Halbmeffer des Zahnrades und der
Bremsjcheibe bezeichnet werden.

Die mit Hüffe folcher Wickelapparate gebildeten Wattenwidel geftatten
eine bequeme Vorlage des Materials bei der folgenden Verarbeitung unter
möglichfter Vermeidung von. Handarbeit, indem man einen oder mehrere
folcher Widel auf das Zuführtuc) der folgenden Mafchine legt, welches bei
feiner Bewegung ein Abziehen der Watten von den Wideln bewirkt.

Eine Mafchine, wie die vorftehend befchriebene, deren erfter Schläger
1400 bi8 1500 und deren zweiter 1600 bi8 1700 Umdrehungen in der
Minute madıt, erfordert eine Betriebskraft von etwa vier Pferden, und ver-

arbeitet bei 42” — 1,1m Breite wöchentlich 3000 kg Baumwolle. Der
durch Gewichtshebel ausgelbte Druck zwifchen den Walzen z wird etwa zu
50 Etr. bemefjen. Die Dide der auf der Wideljpule enthaltenen Watte
ift, abgefehen von dem Abgang an Staub u. f. w., natürlich in demfelben
Berhältniß geringer, als die Diefe der dem Zuführtuche übergebenen Bor:
lage, im welchem die Gejchwindigfeiten des Zuführtuches und der Widel-
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walzen zu einander ftchen. Man pflegt wohl eine zwei- bis dreifache
Wattenverdünnung vorzunehmen.

Schwingmaschinen. Mit den Schlagmafchinen für Baumwolle
ftimmen die Shwingmajhinen für Flach8 infofern in gewiffer Hinficht
überein, al8 aud) bei diefen legteren eine Abfonderung durch) die abftreifende
Wirkung hienenartiger Werkzeuge erzielt wird, welche in fcdhneller Aufein-
anderfolge an der feitgehaltenen Fafer vorbeigeführt werden. Die größere
Tänge und die befonderen Eigenfchaften der Flacdhsfafer bedingen Hierbei eine
andere Art des Feithaltens und Zuführens des Materials, als vorftehend

für Baumwolle angegeben.
Bei dem fogenannten Schwingen des Flacjfes handelt es fich darum,

die dur) Bredhmafjchinen (f. $. 29) vorbereiteten Flahsriften von den

Dig. 388.

= INN IN

00,

 

hofzigen Schäbetheilen zu befreien, welche beim Brechen durch das Zer-
fniden der Stengel entftanden find. Demgemäß wird das Schwingen mit
jedev Flachsrifte derart vorgenommen, daß diefelbe an einem Ende feft-
gehalten wird, während der frei herabhängende Theil der abftreifenden Ein-
wirkung der betreffenden Schienen oder Schwingmefjer unterworfen ift.

Vielfach gefchieht bei den Schwingmafchinen diefes Fefthalten und Darbieten
der Flacherifte durch die Hand des Arbeiter in derfelden Weife, wie e8 bei
dem Handihwingen der Fall ift. Die hierfür dienenden Mafchinen haben
die einfache, dur) Fig. 388 verfinnfichte Einrichtung. ine auf der
Belle a befeftigte Rofette trägt an ihren fünf Armen, in deren Ebene
ebenfo viele Brettchen oder hölzerne Schwingmefjer d von 400 bis 450 mm
Länge und 200 mm Breite, welche bei der Umdredung der Welle dicht an

$. 117.
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der feftftehenden jenfrechten Platte e vorbeifchlagen, über deren obere Kante

die von dem Arbeiter gehaltene und allmählic, vorgeriicte Flachsrifte herab-
hängt. In Folge defjen ftreifen die vorbeifchlagenden Scwingmefler die
Schäbetheilhen jowie aud) die fürzeren Fafern ab, welde wegen ihrer
geringen Länge nicht feftgehalten werden. Auc, ift e8 nicht zu vermeiden,
daß durch die Wirkung der Schwingmefjer jelbft einzelne Fafern zerrifjen
werden, was man durd) federnde Arme der Schwingmeffer und durd) die
der Plattenfante ertheilte Nachgiebigfeit nach Möglichkeit zu vermeiden

teachtet. E8 ift erfichtlich, daß die an einem Ende feftgehaltene Nifte nicht

nur gewendet werden muß, um beide Seiten den Schwingmefjern darzu-

bieten, fondern daß, da das feitgehaltene Ende fi der Wirkung entzieht,
eine zweimalige Bearbeitung vorgenommen werden muß, indem einmal das

eine und dann das andere Ende der Nifte feftgehalten wird. Im der Kegel

gejchieht das Schwingen zweimal hinter einander in befonderen Majchinen

(Bor- und Reinfhwingen), von denen meift eine größere Anzahl eine

gemeinfame Welle haben. Auc) das bei dem Borjchwingen abgetrennte

furze Pafermaterial oder Werg wird wohl nod) auf befonderen Werg-

Ichwingftänden verarbeitet, um einen Theil der darin enthaltenen Fafern zı

gute zu machen. Die Schwingmwelle a läßt man in der Minute 150 bie

200 Umdrehungen machen, jo daß in diefer Zeit 750 big 1200 Schläge

erfolgen, für welche die größte Gefchwindigfeit an der etwa 0,9 m von der

Are entfernten äußeren Kante fi) zu 14 bis 18 m beredjnet. Auf einem

Schwingftande zum VBorfchwingen und zwei dazu gehörigen Ständen zum

Keinfchwingen können drei Arbeiter ftündfich 2 bis Akg Neinflachs Kiefern.

Zur möglichften Vermeidung der Handarbeit durch; eine felbftthätige Zu-

führung des Material® hat man der Majchine zum Schwingen die durd)

Fig. 389 dargeftellte Einrichtung gegeben. Als Schwingmefjer werden

hierbei die Schienen oder Stäbe b verwendet, welche durch entjprechend

Armkrenze mit den beiden neben einander gelagerten Aren a, und az jo ver-

bunden find, daß beider Umdrehung der legteren nad) entgegengejegten

Richtungen die Schienen der einen Are zwijchen diejenigen der anderen

treten. In Folge deffen wird eine im die dariiber befindliche Klammer «

eingejpannte, fenkreht herabhängende Flachsrifte gleichzeitig auf beiden

Seiten der abftreifenden Wirkung der befagten Schienen ausgejegt, und man

erzielt eine .allmäliche Darbietung des Flachfes einfad) dur langjan

Senkung der Klammer c, Bei diefer Mafcdine werden vier folder

Klammern hinter einander auf eine horizontale Bahn d gejchoben, jo daß

während des Niedergehens diefer Bahn der Flach8 aller vier Klammern der

‚gedachten Bearbeitung unterworfen wird. Hierauf wird diefe Bahn, und

zwar mit größerer Gefchwindigfeit, wieder erhoben und in diefelbe auf der

einen Seite eine Klammer neu eingeführt, wodurd) auf der anderen Seite
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die dorderfte Klammer von der Bahn heruntergefchoben wird. Bei dem
darauf folgenden Niedergehen der Bahn findet ein wiederholtes Schwingen
des Flachjes ftatt, umd es ift erfichtlich, daß jede Flachjsrifte während ihres
Durchganges duch, die Mafchine viermal nad einander der Einwirkung der
Schwingftäbe db ausgejegt wird. Man pflegt dabei wohl die arbeitenden

- Fig. 389, Kanten der Schwingftäbe nad) fanf-
ten Wellenlinien zu formen, deren
Hervorragungen von der Eintritts-
feite nach) der Austrittsfeite hin ftufen-
weife an Tiefe zunehmen, fo daß bei
jeder folgenden Schwingoperation ein
tieferes Eingreifen der Schienen in
den Flach} erzielt wird, al bei der
vorhergegangenen.

Die hiev gedachte langjanıe Ab-
wärtöbewegung und die fchnellere
Erhebung der Bahn d und der
darauf ruhenden Klammern wird
duch im der Figur nicht näher an-
gegebene Hebel von einer Daumen-
welle aus bewirkt, ebenfo wie in der
höchjften Stellung der Bahn eine
jeloftthätige VBerfchiebung der Mam-
mern um eine Klammerbreite ftatt-

ee
Borlage der mit Flache gefüllten

Klammern einerfeits und auf die Wegnahme und Entleerung derfelben auf der
anderen Seite. Da das zwifchen den Klammerbaden eingefpannte Ende der
Slachsfafern der Wirkung der Schwingftäbe entzogen bleibt, jo muß aud) hier
ein Umfpannen und zweintaliges Schwingen des Flachjes vorgenommen werden.

 

Klettenwölfe. Die Vliefe der Schafe, befonders der füdamerifanifchen, 8. 118,
\ind vielfach durch Pflanzenrefte, fogenannte Kletten, verumreinigt, deren
Entfernung durd) Majchinen von geeigneter Einrichtung, die fogenannten
Klettenwölfe, geihehen Fann. Wenngleich diefe Mafchinen in der
heueven Zeit weniger häufig im Gebrauch find, da man fich jegt vielfach
des fogenannten Carbonifirens bedient, d. h. einer Zerftörung der
vegetabilifchen Stoffe durdh Behandlung mit Säuren, fo find die Ketten
wölfe doch wegen der Eigenthümlichteit ihrer Wirkungsart als intereffante
Beifpiele von Afonderungsmafchinen Hier anzuführen.
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Der innige Zufammenhang, welcher zwifchen diefen meift mit ftacheligen
Widerhäfchen verjehenen Kletten und den fie umfchlingenden, gekränfelten
Wollhaaren befteht, bietet der Trennung durch Mafchinen ein großes Hinder-
niß dar, indem diefe Trennung unter möglichfter Schonung der Wollgaare

ftattfinden muß, wenn nicht durd) Zerreißen der leßteren das theure

Material einer beträchtlichen Entwerthung ausgefegt fein fol. Das Mittel,
dejlen man fich zu dem Zwede bei den bejjeren Entflettungsmafchinen be-

dient, befteht aus einer Trommel, der Klettenwalze, welche auf ihrem

Umfange derart mit fpigen Zähnchen verfehen ift, daß die legteren die ihnen
dargebotenen Wollhaare auffpießen und mit fi) fortführen, eine Wirkung,
die durch) Anordnung von Bürftenwalzen, welche die Wollhaare in die
Zähnchen der Klettenwalze einftreichen, erreicht wird. Hierdurd) wird auf

Fig. 390. dem Umfange der Klettenwalze
ein diinner Ueberzug von Woll-
haaren gebildet, in welchem die
befagten Kletten als diekere Theile
enthalten find, die von den

Schlagjhienen einer jchnell voti-
renden Schlägerwalze abgejchla-
gen werden, jobald diefe Schienen
hinreichend dicht an dem Un
fange der SKlettenwalze vorbei-
ftreifen.. Damit hierbei nid!
auch) die Wollhaare durchjchlagen
werden, ordnet man im Umfange
der Klettenwalze zwifchen den
Zähnchen feichte Nuthen von ge-
tinger Breite an, in welche die

Wollhaare ficd, einlegen können, jo daß fie von den- Schlagjchienen nicht
getroffen werden, während die Kletten wegen ihrer größeren Dide von den

Schlagleiften abgeftreift werden.
Die Anordnung der befagten Zähnen im Umfange der Klettenwal;:

erkennt man aus Fig. 390. Hierin bedeutet @ den Kranz der Klettenwalze,

auf welchem die mit den Spigen c verfehenen Schienen b befeftigt find. Die
Höhlung 0 unter jeder Zahnreihe ermöglicht das Aufjpiegen der Wolle und
bei n find die Nuthen angedeutet, weldye den Wollhaaren zu beiden Seiten
jedes Zähnchens das Einlegen geftatten.

Die Einrichtung eines vollftändigen Klettenwolfes aus der Yabrif von
Demenfe, Houget. & Eo. in Aachen ift aus Fig. 391 zu erkennen.

Die durch) das endlofe Zuführtuch a den geriffelten Speifewalzen db zu:
geführte Wolle wird von den legteren zunächft der Schlägertrommel c dar
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geboten, welche eine vorgängige Aufloderung ‚nad) Art der Sclagwölfe be:
wirkt, wobei ein großer Theil der Unreinigfeiten durch den Noft d abgefon-
dert wird, deilen Zwifcenräume mit Hülfe der Stelli—hrauben e in gewiflem
Grade regulivt werden fünnen. Die fo vorbereitete Wolle wird an die
Klettenwalgze f durd) die mit Dradtzähndhen bejegte Walze g und die Bürften-
walze % übertragen, fo dag nun durch die beiden Schlägerwalzen k, und %,
das Abftreifen der Sletten im der oben befprochenen Art erfolgen fanı.
Während die von der unteren Schlagwalge %, abgetvennten Kletten zur Ge-

ig. 391.

 
toinnung der an denjelben noch haftenden Wollhaare zur nochmaligen Verarbei-
tung der Schlagtrommel c zugewiefen werden, gelangen die von der oberen
Schlagwalze A, abgetrennten Theile aus der Mafchine heraus ins Freie.

Die in den Zähnchen der Klettenwalze enthaltenen, jolhergeftalt von den
Kletten befveiten Wollhaare werden durch die mit Borften befegte, jchnell

umlaufende. Walze ö aus den Zähnen ausgebürftet, jo daß Iegtere zur Auf-
nahme neuen Materials befähigt find, während: die gereinigte Wolle bei 2
aus der Mafchine heraustritt. Etwaige, noch) durd) das Sieb o fallende
Uneinigfeiten werden auf dem Drahtboden n aufgefangen. Um die Schläger-

BVeispah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. IL. 8. 39
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walzen %, und Az von etwa:anhängenden Kletten zu reinigen, dient bei der
unteren Walze k, ein dicht herantretendes Abftreifblech p, während für die

obere ’ky eine befondere Reinigungswalze q vorgefehen ift. Zur Befeitigung
des Staubes dient der Ventilator 2.

Eine andere Majchine zum Entkletten dev Wolle von Syfes in Hudders-
field ift duch Fig. 392 veranfchaulicht. Auch Hier wird die durch das Zu-
führtud) a und die. Speifecylinder b dargebotene Wolle von den Schlägern c
bearbeitet und gelangt, durd) den Roft d theilweife von den Unveinigkeiten
befreit, auf das endlofe Tuch) e, um die Walze f herum nad) der Bürften-
walze g, durdy welche fie an die Kfettenwalze % übertragen wird. Die von
den Zähnen diefer Walze erfagten Wollyaare ftreichen an der dicht an. die

Tig. 392,

N PN

 

GGCEEEEEEEEEEEEEEEEGEGEEEEE

Walze h Herangeftellten Schiene 7 vorüber, welche Iegtere die Unveinigfeiten
zurüdHält, jo daß diefelben von der Schlägerwalze m abgefchlagen werben
fönnen. Die Schläger diefer Walze find durch jechs fehraubenförmig ge-
wundene Schienen nad) Art der Schneidklingen von Schereylindern (fiehe
dig. 215) gebildet. Die von diefen Schlagfchtenen abgetrennten Theile
gelangen zu der Schlagtrommel n, deren Wirkung mit derjenigen e überein:
ftimmt. Während die Unreinigfeiten durch den Noft nad) p fallen, von wo
fie entfernt werden, gelangen die noch brauchbaren Haare unter g hindurd)
und über r auf das Lattentuch a zur, um einer wiederholten Bearbeitung
unterworfen zu werden. Die von den Kletten befreite Wolle wird auc) Hier
don der Bürftentrommel s aus den Kammzähnen herausgebürftet und ge-
langt über den Abfallboden 4 aus der Majchine herans,
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Nach unjerer unten !) angegebenen Duelle verarbeitet eine folche Mafchine

von 1,25 m Breite in 10 Arbeitsftunden ungefähr 500 Pd. Wolle und
bedarf zum: Betriebe etwa ®/, Pferdefraft. Dabei machen die Einzieh-
waßen b von 50 mm Durchmeffer in der Minute zwei Umdrehungen, ent-
jprechend einer Gefchwindigfeit von 314 mm, während die Kammtrommel h
von 0,55 m Durdmefjer 30 Umdrehungen macht, alfo mit 0,86 m Ge-
Ihroindigfeit in der Secunde fich dreht. Dagegen macht die Sclagwalze m
in der Minute 1500 Umdrehungen, was bei einem Durchmeffer von SO mm
einev Gefchwindigkeit von 6,3 m entfpricht, während die Bürftenwaße s in
der Minute 360 mal umgeht, fo daß ihre Umfangsgefhwindigfeit bei
0,45 m Durcdmeffer 8,5 m beträgt, alfo etwa zehnmal fo groß ift, wie die
Öefchwindigkeit der Klettenwalze 7.

Egrenirmaschinen. Die Baumwollfofern von den Samenförnern,
mit denen fie verwachfen find, zu trennen, wendet man Majdinen an,
welche den Namen Egrenirmajchinen führen, und deren Wirfungs-
weife wefentlich in einem Abreiken der Fafeın von den Samenkförnern
befteht. Ein folches Abreißen wird im Allgemeinen dadurd) bewirkt, dag
die Fajern an den freien Enden durd) ein geeignetes Drgan erfaßt und von
diefem angezogen werden, während die Samenkörner feftgehalten, d. 5. ge
hindert werden, an der fortichreitenden Bewegung theilzunehmen.
Am einfachften wird diefer Zwed durd ein Dalzenpaar erreicht, deffen

Walzen durch ihre gegenfägliche Bewegung die ihnen dargebotenen Baum-
wollfofern zwifchen fih Hindurchziehen, wenn nur dafür Sorge getragen
wird, die Samenkörner an dem Eintreten in den Zwifchenraum der Walzen
zu verhindern, weil jonft wohl ein Zerquetichen der Samen, aber feine
Trennung derfelben von den Fafern erzielt werden würde.

Ein joldes Eintreten der Körner zwijchen die Walzen fann in der ein-
fachften Art dur; die Wahl eines hinreichend Heinen Walzendurchmefjers
verhütet werden, wovon man fid, mit Hülfe der dig. 393 (a. f. ©.) Reden-
IHaft geben Tann. Es ftelle Hierin C ein zwifchen die, Walzen A und B
vom Duchmeffer 27 gelangendes Korn von Freisrunden Duerjchnitt zum
Duchmeffer d vor, und e8 werde angenommen, daß diefes Korn vermittelft
der bei D eingeklenimten Fafern in Folge der Walzenumdrehung mit einer
gewifen Kraft P in den Zwifchenraum zwifchen den Walzen hineingezogen
werde, Das Korn möge fich dabei in E und F gegen die Walzenumfänge
Nemmen, welche nad dem in $. 24 Gefagten gegen das Korn in den
Richtungen HE md KF teagiren, die von den Radien AE und BF
um den zugehörigen Reibungswintel e=AEH= BFK abweiden.

 

) Verhdlgn. d, Ver. 53. Bef. des Gewerbfl. 1864.

39 *

8. 119.
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Schneiden fi) diefe Richtungen in J, und denft man den Faferzug P durd)
die Strede FG dargeftellt, jo erhält man in den Seiten HJ und KJ

de8 zugehörigen Parallelogrammes die Neactionskräfte Q@, mit welchen

die Walzen gegen das Korn drüden, und man hat, unter P den Winkel
HIG —= KJG verstanden, ‚offenbar die einfache Beziehung

r

=:2.cos B

und die verticale Componente diefes Walzendrudes

HL=Qsnß = = wß=MW.

Diefe Kraft W —= HL —= KLftellt num den von jeder der beiden Wal-
zen auf ein Zermalmen des Kornes wirkenden Drud vor, während für die

Fig. 393. Zugkraft P der größte Werth dur die Zug-
fetigfeit der von den Walzen erfaßten Yafern
beftinmt wird. Wenn diefer Werth erreicht ift,
die Fafern alfo von dem Korne abreigen, fo darf
die Kraft W noch) nicht eine Größe angenommen

haben, bei welcher das Korn zerbrüct werden
‚müßte.

Wenn e8 num aud) nicht thunlich fein wird,
diefe Werthe P und W ihrer wirklichen Größe
nad) zu beftimmen, fo erfennt man doc) aus der

vorftehenden Betrachtung, daß für irgend eine
Zugkraft P die Zerdrüdungsfraft W um fo Elei-
ner ausfällt, je Heiner ig ß, alfo je Heiner der
Winkl B= HIE—=KJIG if. Da man,

wenn ACD— « gefegt wird, und g den Rei-
bungswinfel A EH bezeichnet, B — ® + 0 hat, fo ergiebt fich weiter, daf
man, um ß möglichft Hein werden zu lafjen, auch den Winfel « thunlichit
Hein zu wählen hat. Diefer Winkel « = ACD beftimmt fic) aber durd)

AD_ ar
AC  2r+d

und man erkennt hieraus, daß diefer Winkel & um fo Kleiner wird, je Heiner
man den Durchmefjer 2r der Walzen wählt. Demgemäß giebt man den
Walzen der Egrenirmafchinen auch in der Regel nur 30 bis 40 mm Durd)-

mefjer.
Die Einrichtung einer folhen Walzenegrenimafchine fir Handbetrieb ilt

fehr einfady, und aus Fig. 394 zu erkennen. Die bei a durd) die Hand

des Arbeiters vorgelegte Baumwolle wird durch das Walzenpaar b in der

 

sine —=  
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vorgedachten Weife von den Samenförnern befreit, welche bei c niederfallen,
während die Fafern durch) das zweite größere Walzenpaar d abgeführt wer-
den. Durch) Bürften f pflegt man wohl die an den Walzen haftenden

Fafern abzuftreichen, um das,jogenannte Wideln zu vermeiden. Cine dev-

ig. 394.

 

artige Mafchine fir Handbetrieb ann täglid) 20.bi8 35 kg vohe Baum;
wolle verarbeiten. Bei dem Betriebe durd) Pferde, Waller oder Dampf

fteigert fich die tägliche Leiftung, entjprechend einer Umdrehungszahl von
100 bi8 150 auf 400 bis 450 kg roher Baumwolle, welche duchichnitt-

Fig. 395. Fig. 396. fi) etwa 3/5 des Oewichted ge-
reinigte Baumwolle ergeben.

Wegen des geringen Durd-
meffers diefer Walzen ift die

Leiftungsfähigfeit diefer Mafchi-
nen nur gering. Um diejelbe
durch Anwendung größerer Wal
zendurchmefier zu erhöhen, ohne

zu einem Zerquetfchen der Samenförner Beranlaffung zu geben, hat man

vorgeschlagen, vor den Walzen ab, Fig. 395, einen Blehidhirn cd anzu-
dringen, durch deffen Schlig die Fafern hindurchtreten, während die Körner

zurictgehalten werden follen. Zwedmäßiger dagegen dürfte die Einrichtung
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von Conflin?) fein, vor den Walzen ab, Fig. 396 (a. dv. ©.), einen feft-
ftehenden Eifenftab @ anzubringen, welcher den Fafern den Eintritt geftattet,
die Körner aber zuriicdhäft. Zum befieren Einziehen hat man die Walzen
meiftens geriffelt, zuweilen aud; mit fchraubenförmigen Vertiefungen und
Erhöhungen verjehen, auc wohl die eine Walze mit Leder überzogen und
die andere mit Längsriffeln verfehen nad) Art der Stredwerkschlinder bei
den Spinnmafcinen u. f. w.

Eine abweichende Einrichtung ift der Egrenirmafchine von MacCar-
ty?) gegeben, derart nämlich, dag nur eine Walze von größeren Durc-
meffer angebracht ift, welche auf ihrer mit Leder überzogenen Fläche die
Vafern duch Reibung anzieht, während die Trennung der Körner durd)
einen eigenthimlichen Schlägerapparat bewirkt wird. Durd) Fig. 397
wird die Wirfungsart diefer Mafchine veranschaulicht. Die auf der Platte d
vorgelegte Baumwolle wird von der Walze a unter einer feiten Schiene b
hinweg angezogen, welche in geringem Abftande von der Walze befindlic)
if. Eine zweite Schiene: c erhält durch ein Kurbelgetriebe eine fchnelle

dig. 397.

 

fchwingende Bewegung, dutch welche ein Abfchlagen oder Abftreifen der
Körner veranlagt wird, die vor der Walze niederfallen. Gleichzeitig hat
man bei diefen Mafchinen jelbftthätige Speifeapparate zur Zuführung der
Baumwolle angebracht, um die Handarbeit nad Möglichkeit zu befchränten.
In Fig. 398 ift eine auf dem MacCarthy’fchen Principe beruhende

Mafchine fkizzirt, welche von Platt Brothers in Dlöham 3) 1873 auf
der Wiener Weltausftellung zur Schau gebracht worden war. Wie aus
der Figur erfichtlich, ift diefe Maschine doppeltwirfend, derart, daß zu jeder
Seite eine mit Leder überzogene Walze g angeordnet ift, welcher die Baum-
wolle aus dem darüber angebrachten Rumpfe B durch) die Deffnung bei ö
zugeführt wird. Die fefte Schiene ift hier in d angebracht umd die
hwingende Schlagichiene « darüber an dem Arme einer Are A befeftigt,
fo daß dur) die Schwingung diefer Are die Schlagichienen zu beiden Sei-
ten ihre Bewegung empfangen. Wie die Schwingung der Are A mittelit

 

1) Hülße, Baummolljpinnerei, Vrehtl, Suppl.= Bd. I.
2) Hülke, Baumwollipinnerei.
3) Ztiheft. d. Ver. d. Ing. 1874.
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eines Hebel8 von der Kurbel q hervorgebracht wird, läßt die Figur erkennen,

und e8 bedarf nur noch der Speifeapparat einer näheren Erläuterung.
Auf der Bodenplatte des die rohe Baumwolle aufnehmenden Aumpfes B

ift ein Horizontal beweglicher Schieber A befindlich, . welcher bei der durch
eine Kurbel ihm ertheilten hin und hergehenden Bewegung die auf ihmt
liegende Baumwolle nad) den beiderfeits im Aumpfe angebrachten Deff-
nungen fchiebt, eine Wirkung, welche durch Hervorftehende Stifte ermöglicht
wird. Damit nun die vor den Deffnungen ö befindliche Baumwolle aus

Fig. 398,
 

  

 

  
  
 

dem Aumpfe heraustrete, ift vor jeder Deffnung eine horizontale Are 7
gelagert, welche mit einer größeren Anzahl gefrümmter Finger % verfehen

ift, die bei der Drehung der Are 7 durch die Zwifchenräume eines aus

Drädten r gebildeten Noftes hindurch in das Innere des Numpfes ein-

dringen umb bei weiterer Drehung die Baunmvolle nach unten hindurd)-
drüden, fo daß fie zu dem Schläger a gelangt. Die Finger % erhalten
eine [hwingende Bewegung vermittelft einer hin und hev bewegten Stange n,
welche mit den an ihren Enden angebrachten Zähnen in entjprechende Zahn-

getriebe anf den Fingeraren a eingreift. Zur befferen Entfernung der
durch die Schlagjchienen a abgelöften Samen ift der Schlägerarm auf jeder
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Seite niit einem: Roft b verjehen, defjen Stäbchen zwifchen den Drähten des
feften. Roftes c Hindurchichlagen.

Diefe Mafchine wird befonders für Langftapelige Baumwolle empfohlen,
für welche die im Folgenden zu befprechenden Sägenegrenirmafchinen des-
wegen nicht anwendbar find, weil durch die Iegteren die langen Fafern viel-

fach zerriffen werden, womit: eine erhebliche Entwerthung des Materials
verbunden ift. Die Leiftung diefer Mafchine kann zu 60 bis 100 kg roher
Baumwolle ftündlich angenommen werden, woraus etwa 20 bi8 30 kg
reiner Baumwolle gewonnen werden.

Die verhältnigmäßig geringe Peiftungsfähigkeit der Walzenegrenirmaschi-
‚nen ift die Beranlafjung gewefen, Majchinen in Anwendung zu bringen,
welche das Egreniren in wirffamerer Weife durd) eine größere Zahl fchnell
votirender, gezahnter Scheiben von der Geftalt der Kreisfägen bewirken. Wird

Fig. 399, diefen Scheiben die Baumwolle in einen:
dariiber angeordneten Numpfe dargebo-
ten, jo wird diefelbe von den Siäge-
zähnen wie von Hafen erfaßt und mit-

geführt, und es findet ein Abreißen der
Vafern ftatt, wenn man die Körner in

beftimmter Weife zurüchält. Dies ge-
fchieht dadurd), daß die Sägen in den
Zwifchenräumen eines Noftes oder Git-
ter8 fid) bewegen, welche jo eng find,
daß fie nur den Fafern, nicht aber den

Körnern den Durchgang geftatten.
Eine derartige Sägenegrenir-

mafchine ift in Fig. 399 dargeftellt.
Der Cylinder a enthält eine große An-

zahl Freisförmiger Sägeblätter, welche durch Kleinere Zwifchenfcheiben in
beftimmten Abftänden von einander gehalten werden, fo daß die Stäbe eines

feften Roftes c zwifchen den Sügeblättern Raum finden. Wie die Figur

erfennen läßt, ragen die Zähne nad) außen über die Roftftäbe hinweg, fo
daß fie die oberhalb eingebrachte Baummolle erfaffen und mit fich fortziehen

fönnen. Wie fon erwähnt, werden die Samenkörner durch den feften Noft

zurüicfgehalten, jo daß fie durch den Zwifchenraum zwischen dem Kofte und

den Zähnen % Hindurdhfallen und auf dem geneigten Brette d abgeführt

werden fünnen. Die Entnahme der von den Zähnen mitgeführten Faferı
gejchieht durch den Bürftenchlinder b, welcher, da feine Borften eine größere
Umfangsgejchwindigkeit haben als die Sägenzähne, eine Entleerung der
fegteren, bewirken muß, wobei die abgeftreiften Fajern auf dem geneigten
Brette 5 entlang gejchoben werden und bei 0 aus der Mafcine heraustreten.

 



 

$. 120.] Drejhmafchinen. 617

Diefe Bewegung wird weentlich durch den Fräftigen Luftftron befördert,
welcher dadurch entfteht, daß man die hohle Bürftenwalze im Innern mit

Armen e verfieht, die wie die Flügel eines Ventilators wirfen und die Luft
durch die im Umpfange der Bürftenwalze angebrachten fchligförmigen Deff-
nungen nad) außen treiben.

Zur weiteren Abfonderung der mit den Fafern durch die Koftipalten
bindurchgeführten Hleineren Verunreinigungen, namentlich der durch die
Sägezähne abgerifjenen Brucjftüice von Hörnern, dient der befondere Reini-
gungsroft q, deffen Stäbe vermöge der Umbiegung ihrer oberen Enden
bei r eine in gewiffem Sinne ftoßweife Wirkung der Bürfte auf die Säge
zähne veranlaflen, welche die Abjonderung befördern fol, derart, daß die
gröbften VBerunreinigungerezwifchen q und der feften Platte s und die Teich»
teren Theile zwifchen s und der Platte & niederfallen follen. Zur Regelung
diefer Wirkung Fan die Wand s höher und tiefer geftellt und die Neigung
der Platte £ verändert werden. Auch läßt fich der Roft ec, welcher an dem
oberen Ende fcharnierartig befeftigt ift, mittelft der Stelfchrauben f heben
und fenfen, um duch das mehr oder minder weite Hervortreten dev Zähne

deren Wirkung auf die in-dem Aumpfe enthaltene Baumwolle entfprechend

zu veguliven. Zu demfelben Zwecke ift auch der obere Theil m der Rüd-
wand des Rumpfes um den Bolzen ö drehbar gemacht, indem durch eine
mehr oder weniger ftarfe Neigung der gefrimmten Platte m das Material
mehr oder minder Fräftig gegen die Sägen gepreßt wird.

Die Kreisfägen diefer Mafchinen haben etwa 0,25 bis 0,30 m Durd;-
meffer und werden mit einer Gefchwindigfeit von 150 bi8 200 Umdrehungen
in der Minute gedreht. ine Mafchine niit 60 bi8 80 Sägeblättern er-
fordert etwa zwei Pferdefräfte zu ihrem Betriebe und man fann im Durd)-
Ihnitt fir jede Scheibe ftündlich eine Leiftung von 1,5 bi8 2 kg roher
Baumwolle rechnen, von welchen Gewichte die reinen Fafern etwa 20 bis
30 Proc. ausmachen. Diefe große Leiftungsfähigfeit hat den Sügenegrenir-
mafchinen in allen denjenigen Fällen eine große Beliebtheit verschafft, wo
8 fi) um die Verarbeitung eines Furzfaferigen Materials handelt, während
die Iangftapeligen Sorten auf Walzen oder MacE arthy’schen Mafchinen
verarbeitet werden müffen.

Daß man anftatt der Sägeblätter auch) Scheiben mit hafenförmigen
Drahtzähnen oder eine mit Kragenbefchlag überzogene Walze nad) Art der
Krempelcylinder verwendet hat, ändert in der Wirfungsart der Majchinen
nichts Wefentliches.

Dreschmaschinen. Die Abfonderung der Körner aus den Achten $. 120,
de8 Getreides bietet wegen de8 nur fofen Zufammenhanges beider geringere
Schwierigkeiten dar, und es genügt hierzu ein einfaches Stoßen oder Drücken,
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wie e8 durch die Drefchflegel beim Handdrufch oder durch die Füße der
Pferde bei dem Austreten ausgeübt wird. Da durch diefe einfachen Mittel
das Ausdrefchen aber nur langfam und mit Aufwand vieler Handarbeit

erfolgt, und weil damit eine vollftändige Gewinnung aller Körner nicht
erzielbar ift, fo hat man fchon feit langer Zeit Drefhmafhinen in

Anwendung gebracht, welche den beabfichtigten Zwed in jehr verfchiedener
Weife erreichen Lafjen. So hat man einerjeit wohl die Abfonderung durd,

Ueberfahren mit Walzen oder Wagen erzielt und andererfeits Stampfer oder
hebelförmige Schläger in Anwendung gebradjt, welche durch Daumen einer
rotirenden Are in regelmäßiger Wiederholung erhoben wırden, um durd)

ihe Niederfallen ähnlicd, den Drefchflegein zu wirfen. Auch durch mihlen-

fürmige Mafchinen oder Walzen hat man ein Aftsreiben oder Ausquetichen
der Körner erzielen wollen, doch haben alle diefe Mittel befriedigende Reful-

tate nicht ergeben. ‘Den Anforderungen, welche an eine brauchbare Drefch-
mafchine geftellt werden müfjen, haben nur diejenigen Einrichtungen ent-

fprochen, bei welchen das Getreide der Wirfung einer wagrecht gelagerten,
fcehnell rotirenden Trommel ausgefegt wird, indem man e8 durch den
Ziwiichenraum zwifchen diefer und einem die Trommel in geringem Abftande
umgebenden Mantel hindurchführt. Es find hauptfächlich zwei verfchiedene
Arten von Drefhmafchinen in diefer Weife ausgeführt worden, das ameri-
fanifche Syftem nad Moffit mit Schlagftiften und das fchottifche, zuerft
von Meifle angegebene Syftem mit Schlagfchienen.

Bei den erftgenannten amerifanifhen Mafchinen ift die Trommel auf
ihrem ganzen Umfange mit-hervorftehenden fehmiedeifernen oder ftählernen
Stiften verfehen, welche bei der Umdrehung der Trommel zwifchen eben-
folchen Stiften fich Hinducch bewegen, die in dem feften zur Trommel con-

centriihen Mantel angebracht find. Das der Majchine an einer Ceite
dargebotene Getreide wird von den Schlagftiften der Trommel erfaßt und

zwifchen den Stiften des feften Mantels Hindircchgeführt, welcher die Tron-
nel auf einem Theile ihres Umfanges umgiebt. Die Abfonderung der
Körner aus den Aechren gefchieht Hierbei durch das Vorbeiftreifen der
legteren an den Stiften des feften Mantels und wird namentlich befördert
durch die Centrifugalfraft, welche dem Getreide durch den fehnellen Um:
Ihwung der Trommel ertheilt wird und vermöge deren die dichteren Körner
fchneller fortgefchleudert werden, als die leichteren Strohtheilchen der Achren.
Stroh und Körner werden bei diefen Mafchinen an derjelben, der Einlege-

ftelle entgegengefegten Seite aus der Mafchine geworfen, und e8 gefchieht
die Trennung des Strohes von den Körnern in der Negel durch einen ein-
fachen Lattenvoft, durch deffen Zwifchenräume die Körner hindurchfallen,

während das Stroh von dem Nofte unabläffig abgeharft wird.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß diefe Mafchinen zum Neindrefchen einer
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erheblich größeren Trommelgefchwindigfeit und daher größeren Betriebsfraft
bedlirfen, al8 die nach dem fchottifchen Syftem mit Schlagftäben arbeitenden.
Die gute Befeftigung der Stifte in der Trommel ift mit Schwierigfeiten
verbunden, weshalb Leicht einzelne Stifte in Folge der erheblichen Trommel
gefchwindigfeit heransgefchleudert werden und die Arbeiter gefährden. Auch
fann duch ein geringes Verbiegen der zum Ziwede guter Arbeit dicht an
einander vorbeiftreifenden Stifte leicht ein Zufammenftogen zweier derjelben
veranlaßt werden, im Folge defien ein Bruch, und eine arge Beichädigung
der Mafchine unvermeidlich ift. Außerdem wird das Stroh in diefen
Nafchinen viel mehr befhädigt ald in den nad) dem. fchottifchen Syftem
gebauten Mafchinen, infofern man bei den leßteren die Strohhalme quer,
d. 5. parallel mit der Trommelare, hindurchgehen Yaffen fann, was bei den
Stiftenmafchinen fich felbftverftändfich verbietet. Die letteren können ftets
zur al3 fogenannte Langdrefhmafhinen benugt werden, bei welchen
die Halme fenfrecht zur Trommelare durch die Mafchine geführt werden.
Ans diefen Gründen ift man von der Anwendung diefer Stiftenmafchinen
meiften® ganz zurricgefommen und 'e8 foll daher auf eine nähere Befchrei-
bung derfelben hier nicht weiter eingegangen werben.
Die weitaus größte Verbreitung haben die Mafchinen des ursprünglich

\hottifchen Syftems gefunden, bei denen die horizontal gelagerte Trommel
in ihrem Umfange mit einzelnen hervorragenden und zur Are parallelen
Schienen oder Schlagftäben verfehen ift, und wobei der diefe Trommel
zu etwa 1/3 des Umfanges umgebende Mantel oder Drefchforb ebenfolche
fefte Schlagleiften enthält, die dich Zivifchenräume zum Durditritt der
Körner getrennt find, während da8 Stroh über dieje Schlagleiften hinweg
aus der Mafchine geführt wird. Da der Zwifchenraum zwifchen den Schlag-
fäben der Trommel und den Leiften des Korbes ein nur geringer, der aug-
sudrefhenden Fruchtgattung angemefjener ift, fo wird das hindurchtretende
Öetreide einer vereinten Wirkung des Ausichlagens und Neibens oder Aus-
freifens ausgefetst, wodurch die Körner aus den Aehren gelöft werden, fo
daß fie in Folge der Schleuderkraft zwiichen den Schlagleiften des Mantels
hindurch nad) außen getrieben werden. Zum Unterfchiede von den Stiften-
mafchtnen, bei denen der Mantel nicht durchbrochen ift, findet alfo hier die
Trennung der Körner von dem Stroh fchon im Immern der Mafchinen
wenigftens der Hauptfache nach ftatt, und es ift mr nöthig, diejenigen
Körner, welche noch in dem Stroh hängen bleiben, durch ein Ausichitteln
de8 Tegteren von demfelben zu. trennen, wozu befondere Strohjchüttel-
Apparate in Anwendung gebracht werden. Wie fchon bemerkt, werden
diefe Mafchinen als fogenannte 2 angdrefhmafhinen umd auch als
Breitdrefhmafhinen ausgeführt, je nachdem die Halme in einer zur
Are der Trommel fenkrechten oder dazu parallelen Lage eingeführt werden, _
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Die Ausführung zum Breitdrejchen, bei welcher felbftredend die Länge der
Trommel mindeftens gleich der. Halmlänge zu machen ift, wird in allen den

Fällen gewählt, wo e8 darauf ankommt, das Stroh möglidft wenig zu zer-

ichlagen, in&bejondere. werden die größeren Drefhmafchinen zum Breit-

drefchen ‚eingerichtet, da bei diefen zur Erzielung einer größeren Leiftung
ohnehin die Trommel eine größere Länge von etwa 1,2 m erhalten muß.

Kleinere Dreihmafchinen mit geringerer Trommellänge werden dagegen zum

Langdrefchen eingerichtet, wobei erfahrungsgemäß das Stroh ftärfer zer-

fchlagen wird, jo dag man nicht Langftroh, fondern nur Kıurzftroh erhält,
das indeffen bei guter Ausführung der Drefhmafchine al3 Futterftroh jehr

wohl verwerthbar ift und welchem man jogar deshalb einen Höheren Wert)

als dem weniger zerfchlagenen nachgefagt hat, weil e8 weicher umd leichter

verdaulich fein joll.
Die Speifung der Drejchmafhinen gefchieht faft immer durch die Hand

bejonderer Einleger, und man ift ganz von der Anwendung felbitthätiger

Speifeapparate zurlicgefommen , wie fie ähnlic) derjenigen der Wölfe, aus

geriffelten Zuführungswalzen beftehend, bei den erften Drefchmafchinen zur

Anwendung gebradht wurden. Nac) diefen. allgemeineren Bemerkungen

mögen: einige der. gebräuchlicheren Conftructionen von Dreihmafchinen be-

fchrieben werden.
In Fig. 400. ift die Handdrefchmaichine von Hensmann!) dargeftelli,

welche für. Hleinere Wirthichaften empfohlen wird. Die Trommel wird durc)

zwei: feft auf die Are gefeilte gußeiferne Scheiben f gebildet, mit denen

vier jchmiedeiferne Schlagichienen g feft verichraubt find. Der die Tron-

mel umgebende gufeiferne Mantel A befteht aus zwei in der Mitte durc)

Bolzen verbundenen THeilen, welche durch) die drei Schrauben ö, % und I der

Trommel nad; Bedarf genähert und von ihr entfernt werden Fönnen. Diele

Stellung pflegt man jo vorzunehmen, daß der Zwifchenraum an der Ein-

teittöftelle am weiteften ift. und nad) der Austrittsftelle hin. fich almäplic

verengt. Nah. Hamm fol diefer Zwifchenraum für die verfhiedenen

Brudhtgattungen betragen:
oben in der Mitte unten

bei: Roggen und Weizen. . . 20mm 13 mm 6 mm
„ Gerfte und Hafer... ..25 „ 13 „ 9,
„Klee nd Gr . 2... 1. 6,„ 3,
„Raps, Bohnen, Erbjen . . 50 „ 38 „ 32 „

Die Umdrehung der Trommel erfolgt durch ein auf der Kurbelwelle d

befindfiches Zahnrad, das in ein Zahngetriebe auf der Trommelare eingreift.

Bei dem Umfegiingsverhältniß diefer Aäder von 312:13, wie e8 durd) die

1) Hamm, Die Iandwirthieh. Geräthe und Majcdhinen Englands.
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Zähnezahlen gegeben ift, wird die Trommel mit = - 40 —= 960 Ums -

drehungen in der Minute umgedreht, wenn die an den Kurbeln der Welle d
angreifenden Arbeiter die legtere mit 40 Umdrehungen in der Minute be-
wegen. .
Wie da8 Einlegen des Getreides auf dem Tische db gefchieht, ift aus der

Figur erfichtlich, ebenfo wie die duch die Zwijchenräume des Drefchkorbes
gefchleuderten Körner über das geneigte Brett e hinweg aus der Majchine
gelangen, während das Stroh auf der anderen Seite heraustritt und durd)

da8 fchräge Abweisbrett e nad) der Seite befördert wird. Zum Umdrehen

Fig. 400.

 

der Kurbelwelle find bei einer Trommel von 0,35 m Durdymefjer und 0,4 m
Breite drei Arbeiter erforderlich).

Die Frage, ob e8 überhaupt gerathen fer, Handdrefchmafchinen anzu
wenden, und ob bei Verwendung von Handarbeit nicht das einfache Geräth

de8 Drefchflegel8 vorzuziehen jet, ift duch die Erfahrung zu Gunften der
Drefchmafchine entjchieden, da diefelbe das Getreide reiner ausdrifcht und

zu ihrer Bedienung befonder8 geübter Arbeiter nicht bedarf, was bei dem
Drefchen mit dem Flegel erforderlich ift.

Durd) Fig. 401 (a. f. ©.) wird eine für den Betrieb durd) einen

jweipferdigen Göpel beftimmte Drejchmafchine der Fabrif von Barrett,

Erall u. Andrews verfinnliht. Sechs jehmiedeiferne Schienen von
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winfelförmigem Duerjehnitte bilden die Schlagftäbe der Trommtel‘von 0,45 m
“ Durchmeffer und 0,6 bis 0,75 m Breite, welche in dem aus eifernen Stü-

ben gebildeten Drejchkorbe. gelagert ift, dem im oberen Theile das: Getreide
zugeführt wird. ‚Die Stäbe des Mantels find hierbei mit jehrägen, bei dei

Big. 401.

 

auf einander folgenden Stäben abwechjelnd nad) links und rechts geneigten
Kiffen verjehen, Fig. 402, um die Keibung der Aehren bei dem Durd)-
gange durch den Mantel entjprechend zu vergrößern.

Eigenthümlic) ift diefer Mafchine die Vorrichtung, welche zur Verände-
rung des Abftandes zwifchen der Trommel und dem Mantel in Anwendung

gebracht ift. Der Drefchkorb diefer Mafchine wird nämlich aus einzelnen
Fig, 402. Stäben gebildet, welche, in radialen Einfchnitten der
5 beiden Geftellwände gelagert, beiderfeits über die legte:
iss) ven hinausragen und mit ihren Enden in fchneden-
VELLLLUG fürmige Nuthen je einer drehbaren Scheibe eintreten.

Durch eine Umdrehung diefer Furchenfcheiben, weld:
mittelft zweier Zahngetriebe bewirkt wird, die in. die zu dem Behufe äußer-
Ti) gezahnten Scheiben eingreifen, kann in bequemer Weife eine gleichmäßig:
Berftellung aller Schlagleiften in radialer Richtung erfolgen.

Die Umdrehung der Trommel wird aud) bei diefer Mafchine ähnlic, wie
bei der vorhergehenden Handdrejchmafchine dur) ein fleines, auf der
Trommelare " befindliches Zahngetriebe bewirkt, in welches ein größeres
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Zahnrad auf der durch das Göpelwerk umgetriebenen Welle eingreift. Die
Trommel macht bei diefer Mafchine in der Minute ducchichnittlich 900 Um-
dredungen, zum Betriebe genügen zwei Pferde.

Breitdreschmaschinen. Die Breitdrefhmafhinen unterfcheiden
fi) von den vorftehend befprochenen Yangdrefhmafhinen zunächft durch
die größere, der Halmlänge entjprechende Länge der Drefchtrommel, welche
etwa 1,2 6i8 1,35 m beträgt. Demgemäß ift auch eine größere Betriebs-
raft von vier biß jedh8 Pferden erforderlich. Bei der großen Gejhmwindigfeit
der Trommel, welche man in der Minute 1000 bis 1100 Umdrehungen
machen läßt, wird der Betrieb faft immer durch einen Riemen bewirkt,
welcher über eine Heine Riemenfcheibe auf dem Ende der Trommelare läuft
und in der Negel direct von dem Schwungrade einer Rocomobile feine Be-
wegung erhält. Derartige Drefhmafchinen find jehr häufig zugleich mit
den Vorrichtungen verfehen, die zum Neinigen des Getreides von Spreu,
Kaff und Grannen 2c. fowie zum Sortiven der Körner dienen. Man ver-
wendet zu dem Zwede einfache Planfiebe mit Rüttelbewegung, über die ein
Ventilator die Luft zum Fortführen der Leichteren Spreutheile bläft, und
jebt die unten austretenden Körner durch die Becher eines Elevatorgurtes
nochmals empor, um fie in einer Siebtrommel nad; der Größe zu fortiren.
Ueber diefe Vorrichtungen zum Reinigen des Getreides follen im folgenden
Paragraphen nod; nähere Angaben gemacht werden. Hier mögen ing-
dejondere die Strohfhhüttler befprochen werden, welche nach dem oben
Bemerften dazu dienen, die noch Loje in dem Stroh enthaltenen und mit
dejemaus der Mafchine heraustretenden Getreideförner zu gewinnen, wozu
eine fchüttelnde Bewegung genügt, welche man dem Stroh extheilt.
Solhe Strohjdüttler hat man hauptfächlich in zwei verfhhiedenen An-

nungen ausgeführt. Bei der einen Conftruction wendet man vier bis
"8 Lange Eaftenförmige Siebrahmen neben einander an, welchen durch
Kurbeln eine derartig fehwingende Bewegung ertheilt wird, daß dadurd) das
auf dem Siebrahmen Kiegende Stroh auf denfelben nad) außen befördert
wird, während die in dem Stroh enthaltenen Körner Gelegenheit finden,
durch die Siebe hindurch) nad) unten zu fallen. Bei der zweiten Con-
Nrırction dagegen wird das Stroh durch eine Anzahl Hinter einander ger
fagerter Aren mit dreiarmigen Rechen aus der Mafchine herausbewegt,
wobei die Körner gleichfalls nad) unten fallen können. Die nähere Ein
tihtung diefer Mafchinen ift aus den folgenden Figuren erfichtlic).
In Fig. 403 (a. f. ©.) ift der Dreihapparat und Strohfgüttler einer

ombinivten Dampfdreihmafchine aus der Fabrik von R. Garrett!) dar-

 

’) Perels, Landwirthigaftl. Majchinen u. Geräthe.
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geftellt. Man erkennt daraus in a die mit fieben  cannelitten Schlag-

ftäben d’ verjehene Trommel von 1,2 m Länge und 0,5 m Durcdmefjer,

welche durch) einen Riemen mit 1100 Umdrehungen: in der. Minute un-

gedreht wird. Die Einrichtung des aus hölzernen, mit Eifenjchienen br-

fchlagenen Stäben gebildeten Drejchforbes k ift ebenfalls erfihtlid. Das

Einlegen der Garben gejchieht von oben’ in den Rumpf c von der Hand des

Arbeiters; die Körner fallen zwifchen den Schlagleiften des Drejcjforbes ı;

hindurd) auf das geneigte Brett e, durch; defjen Rüttelbewegung fie abwärts

nad) dem Planfiebe, f gefördert werden.

Das von der Trommel ausgeworfene Stroh fällt auf vier Siebe g, welch,

dicht nebeneinander liegend, die ganze Breite dev Majcjine einnehmen. Bor

Fig. 403.

 

den Rahmen diefer Siebe find zwei, der 'erfte und dritte, mit derj Are.hı ud

die’ beiden anderen mit der Are A, verbunden, welche: Aren durd) :Pendel-

Ichienen ö, und is geftüigt find, jo daß fie feitlich ausweichen können. Eine

Kurbelwelle w ift mit vier Kröpfen verfehen, von denen der erfte und dritte

entgegengefegt dem zweiten und vierten geftellt: find. Diefe Kröpfe finden
ihre Kurbellager an den Siebrahmen, woraus erfichtlich ift, daß die leßteren

bei der Umdrehung der Welle w eine fhwingende Bewegung annehmen, weld):

mit derjenigen der. Lenkerftange eines: Kurbelgetriebes jehr. nahe überein

ftimmt. .E8 ift sand) 'erfichtlich, wie vermöge der gewählten Anordnung

der panrweife ventgegengefegten Kurbeln: ftets zwei Siebrahmen: im Auf
fteigert begriffen find, wenn die beiden anderen niedergehen. Ferner find Dbie

Siebrahmen mit den dingern 1 verjehen, welche von unten in das Strol

eintreten und dafjelbe in gehobener Lage nad) links bewegen, fid, fodanı aus
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dem Stroh nad) unten Herausziehen, worauf fie, die untere Hälfte ihres
Weges durchlaufend, leer zurüickfehren. Hierdurd) wird das Stroh in ab-
fegender Bewegung aus der Mafchine herausbewegt, indem abwecjjelnd das
eine und das andere Paar der Strohjchüttler die Mitnahme des Strohs
vermittelft der Finger 2 bewirkt. Im Folge der fehnell auf einander folgen-
den Erhebungen, denen das Stroh hierbei unterworfen ift, wird ein wirk-
james Ausichütteln der Körner erzielt, welche durch die Stebmafchen hin-
durd) auf das. Brett n und von da ebenfalls auf da8 Sieb f gelangen. Die
Ihwingende Bewegung der Pendelfchienen ö, und ö, ift dazu bemugt worden,

mit Hilfe der Schubftangen sı und s, dem Siebrahmen f, fowie dem

Drett n eine Rüttelbewegung zu ertheilen, zu welchem Zwede diefe Theile
ebenfalls an Pendelftangen aufgehängt find. Die Finger 7 find fhräg ge-

jtellt, jo daß fie leicht aus dem Stroh nad) unten austreten, und dabei ein
Verwirren des Stroh8 thunlichft vermeiden. ALS Nachtheil diefes Stroh:
Ihüttlers wird angeführt, daß die gefröpfte Welle w Leicht Brüchen aus-
gefegt ift, weshalb man die Kröpfungen aud) wohl durd) excentrifche
Scheiben erjegt hat, die aber wieder mit erheblichen Neibungswiderftänden
behaftet find.

Eine andere, von Brinsmead!) Herrührende Conftruction der Stroh:
Ihüttler zeigt die Fig. 404 (a. f. ©.), weldhe den Drefchapparat einer
combinirten Drefchmafchine von Ranfomes & Sims vorftellt. Der
Strohfchüttler befteht hierbei aus den neben einander in einer anfteigenden
Geraden angebrachten Aren a, welche mit den gebogenen Drahtzähnen d fo
verjehen find, daß die Zähne jeder Are zwifchen denen der benachbarten Are
fibewegen. Wenn allen diefen rotivenden Nechen oder Harfen eine üiher-
einftimmende Drehung in der Pfeilrihtung ertgeilt wird, fo nıuß das von
der Drefchtrommel c ausgeworfene, auf die unterften Harfen fallende Stroh
von Rechen zu Rechen fortfehreiten, um am oberen Ende über die legten
Rechen zu treten, von wo e8 auf einem angelehnten fcräg ftehenden Yatten-
vofte niedergleitet. Da hierbei das Stroh jedesmal bei dem Nebergange von
einem Nechen zum folgenden einer hebenden Bewegung und einer Auf-
loderung durch die eingreifenden Drahtzinfen ausgefegt wird, fo haben die
noin dem Stroh enthaltenen Körner hinreichend Gelegenheit, um auf
dem geneigten Bodenbrett e fid) anzufammeln, auf welchem fie herabgleiten,
um mit dem durch den Drefchkorb Hindurchgetretenen Getreide zufammen
der weiteren Behandlung in dem darunter angebrachten Neinigungsapparate
unterworfen zu werden. Um den Aren der votirenden Nechen a die gedachte
übereinftimmende Drehung zu ertheilen, trägt jede Are zwei Kurbeln, auf
jedem Ende eine, gegen einander um einen teten Winfel verfegt. Alle

 

1) Berels, Landwirthiaftl. Majchinen u. Geräte,
Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. LIT. 3. 40
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Kurbeln find von genau gleicher Länge und man hat auf jeder Seite alle
Kurbelzapfen durd) eine gemeinfchaftliche Kuppelftange verbunden. Es ift
erfichtlich, daß die fo gebildete Kurbeltuppelung alle mit einander verbun-
denen Aren a zu einer übereinftinnmenden Bewegung zwingt, wenn eine
derfelben ducd) einen Riemen in Umdrehung gefegt wird. Mean rühmt bei
diefem Strohfchüttler: die einfache Einrichtung und gute Wirkung, doc) foll
er leiht einem Berftopfen ausgefegt fein, wenn nicht vegelmäßig fiir gehörige
Entfernung des am Ende ausgeworfenen Stroh8 geforgt wird.

Die fogenannten combinirten, d.h. mit den Apparaten zur Reinigung
und Sortirung des Getreides verfehenen Drefhmafchinen werden in der

dig. 404.

Regel auf Räder geftellt, fo daß fie ebenjo wie die Locomobile, welche zu
ihrem Betriebe Verwendung findet, wie ein Wagen bequem auf das Feld
gefahren werden fünnen, um dafelbft das Drefchen zu bewirken.

Die Leiftung der Drefhmafchinen und die Güte des Arbeitsprocefies,
fowie der Kraftbedarf, hängen ebenfowohl von der mehr oder minder zwed-
mäßigen Conftruction und forgfältigen Ausführung wie au insbejondere

von der Gejchiclichkeit der Einleger ab. Die gelegentlich der Ausstellungen

Landwirthfchaftlicher Mafchinen vorgenommenen Prüfungen haben in diefer
Hinficht ein ziemlich bedentendes Material ergeben, welches in landwirth-
fchaftlichen Fachichriften veröffentlicht worden ift, auf die hier verwiejen
werden mag. Im Durchfchnitt wird man nac) den auf der Parifer Aus-

ftellung 1855 angeftellten Berfuchen annehmen können, daß eine combinirt:
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Dampfrefhmafchine zu ihrem Betriebe etwa zwiichen 6 bis 11 Pferdekraft
gebraucht, wovon der größere Theil, nämlich etwa 4 bis 9 Pferdekraft, zum
Betriebe der leer gehenden Mafchine aufgewendet werden muß, fo daß nur
eine verhältnigmäßig Hleine-Arbeit von ducchfchnittlih 2 bis 3 Pferden für
die eigentliche Nugmwirkung verwendet wird. Das Gewicht der Garben, welche
mit einer Pferdefraft in der Stunde gedrofchen werden fonnten, fchwanfte bei
diefen Berfuchen etwa zwifchen 200 und 300 kg.

Bei den Göpeldrefhmafchinen ohne Reinigungsvorrichtung betrug da=
gegen bie Betrieböfraft während der Arbeit zwifhen 1 und 1,39 Pferde
fraft, und diejenige fir den Leergang nur etwa 0,18 bis 0,33 Pferdefraft.
Die mit einer Pferdefraft ftündlich ausgedrofchene Menge der Garben hatte
hier ein Gewicht zwischen 661 und 814 kg.

Kornreinigungsmaschinen. Die Mafchinen, welde man zur 8. 192,
Reinigung des durch die vorftehend bejprochenen Mafchinen ausgedrofchenen
Öetreides anwendet, wirfen in verfchiedener Art, indem fie fowohl eine
Trennung der Stoffe nad) ihrer Größe durch Siebe, als aud) nad ihrer
Dichte durch einen Luftftom bewirken, wie auch zuweilen eine Trennung
nad) der Form der-Körper erzielen, indem fie die runden, mehr oder minder
fugelförmigen Unfrautfamen von den mehr länglichen Getreideförnern tren-
nen, Die Siebwerfe, welche meiftens einfache, mit Rüttelbewegung ver-
Ichene Planfiebe enthalten, bedürfen nach dem vorftehend dariiber Gejagten
einer näheren Erläuterung nicht. Aud) die Anwendung eines Luftftromes
sum Wegblafen der. leichteren, blättchenförmigen Streutheilden von den
digteren Körnern ift gelegentlich der Beiprehung der Griespugmafchinen
angeführt, fo daß zum Verftändnig der Einrichtung und Wirfungsweife
einer jolchen Kornreinigungsmafdine oder Fege die folgenden Be-
merfungen genügen.

In Fig. 405 (a. f. ©.) ift die [hottifche Öetreidereinigungs-
maschine!) dargeftellt, welche als eine vielfach gebrauchte Machine diefer
Gattung angefehen werden fann. Das in den hößgernen Aufgebetrichter
oder Rumpf a eingefchüttete Getreide fällt durch die mittelft des Schie-
ber8 d verftellbare Oeffnung hindurch auf die horizontalen Planfiebe cc,
durch) deren Mafchen die Getreideförner hindurchtreten können, während die
größeren Spreutheilchen, Halmftücfe und Ieeren Achren durd) den von dem
Ölügelrade d erzeugten Wind ergriffen und bei f aus der Mafchine hinaus:
getrieben werden. Dabei werden aud) die leichteren Körner mitgeführt und
veffen gegen das geneigte Brett e, das fie nad) unten in den Raum g
lalen Läßt, aus welchem fie nad) der einen oder anderen Seite der Majchine

 

!) Berels, Die Dreihämajcinen, Getreidereinigungsmafd. u. |. w.

40*



628 Drittes Gapitel. [$: 122.

duch einen Abzug austreten. Hierbei läßt fi) nicht nur die Stärke des
Windftromes dur) Veränderung der beiderjeits angebradhten Saugöffnun-
gen % de8 Bentilators nad) der jeweiligen Bejchaffenheit des zu veinigenden
Getreides reguliren, fondern man hat e8 aud) in der Hand, durd) Höher-
oder Tieferftellen des Brettes e mehr oder minder fchwere Theile des dur)
den Wind Fortgeführten zuriiczuhalten. Die durd) die Siebe c gefallenen
Körner fallen auf zwei andere Siebe © und k, von denen das obere k die

größten Getreideförner zurüchält, jo daß diejelben fi, in 7 anfammeln
können, während das untere feinere Sieb & nur die Hleinften Körner hin-

Fig. 405.

LAG ge
HRG

 

durchtreten läßt, die fid) zufammen mit Unfrautfamen in m anfammel.
Der Rüdhalt des unteren Siebes, welcher aus mittelgroßen Getreidekörnen
befteht, wird in n gewonnen.

Die Bewegung de3 Flügelvades gefchieht bei diefen einfachen, für Hand-
betrieb eingerichteten Mafchinen von einem auf der Kurbelwelle angebrachten
größeren Zahnvade, das in ein Feines Getriebe auf der Flügelwelle ein

greift, jo daß die Iegtere bei einem Umfegungsverhältniffe von 4 bis 5 etwa
200 Umdrehungen in der Minute macht. Bon diefer Welle wird meiftens

and) durd, einen Daumen oder Kurbelzapfen die Rüttelbewegung der Sieb!
abgeleitet.
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Derartige Mafchinen zum Reinigen des Ausdrufches find, wie in den
vorhergehenden Paragraphen angeführt wurde, bei den combinirten Drefch-
mafchinen mit dem Drefehapparate in demfelben meift fahrbaren Geftelle

vereinigt, und man pflegt dabei öfter das Flügelvad unmittelbar auf dem

einen Ende der fchnell umlaufenden Are der Drefchtrommel anzubringen.

Zum Sortiven der. von der Spreu und dem Staube gereinigten Körner
wendet man hierbei auch wohl zuweilen Siebtronmmeln an, welche in der
oben ($. 102) beiprochenen Weife die Körner nach ihrer Größe in drei oder
vier Sorten fondern, um diefelben entweder zur Ausjaat, oder zur Mehl-
bereitung, oder als Viehfutter zu verwenden. Die Deffnungen diefer Sieb-
trommeln haben, der Form der verjchiedenen Getreidearten entfprechend,
meift eine längliche Geftalt; runde Deffnungen können dabei auc) wohl zum

Abfondern der Heinen fugeligen Unfrautfamen von den länglichen Getreide
förnern dienen.
In vollforımener Weife gefchieht dagegen die Tegtgedachte Abjonderung

der Heinen runden Unfrautfamen von den Getreideförnern durd) die von
ihrem Erfinder Badon mit dem Namen Trieurs!) bezeichneten Aus:

lefemajchinen.
Diefe Mafchinen bewirken die gedachte Abfonderung der runden Unfrauts

famen von den länglichen Getreideförnern in einer eigenthimlichen Art,
Fig. 406. wovon man fich durd) Fig. 406 eine

Anfhanung verfchafft. Hierin ftellt

nänlid) ab eine Metallplatte vor,
welche dicht neben einander in vegel-
mäßigen Abftänden Kleine cylindrifche

Vertiefungen enthält, die dadırcc) gebildet wurden, daß man das ftärfere, mit

runden Löchern verfehene Blech a mit den dünneren, nicht dDucchbrochenen

Bleche d verbunden hat. Diefe Heinen Vertiefungen find groß genug, um

die rumdlichen Unkrautfamen, fowie zerbrochene oder verfrüppelte Getreide>

förner in fi) aufzunehmen, während die Körner von regelmäßiger Geftalt

darin nicht Raum finden. Denkt man fi daher eine folche Platte unter

geringer Neigung wie ein Planfieb aufgehängt und wie diefes in eine

vüttelnde Bewegung verjegt, jo wird das auf diefe Platte gebrachte Getreide

von den darin enthaltenen Unkrautfamen befreit, inden die legteren von den

Auspöhlungen aufgenommen werden, während die guten Getreidekörner über

die Platte hinweggleiten oder rollen, wie der Nüdhalt eines Siebes. Die

beabfichtigte Trennung fann daher erzielt werden, wenn man die Platte von

Zeit zu Zeit durch Umfehren von den in den Aushöhlungen zurüdgehaltenen

Theilen befreit.

 

 

1) Bulletin d’encouragement, 45. annde, p. 599. Rühlmann, Allgem,
Dajpinenlehre, Bd. II.
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Die erften Mafchinen, welche in diefer Art eingerichtet waren, Fonntei

natürlich wegen der abfegenden Wirkung nur eine geringe Leiftungsfähigfeit
aufweifen. Der Erfinder Bacon hat diefelben deshalb für ununterbroche-
nen Betrieb eingerichtet, indem er der mıit den bejagten Aushöhlungen ver-
jehenen Platte die Form eines Eylinders gegeben hat, welcher unter geringer
Neigung gegen den Horizont gelagert wird, und durch feine langfame Um-
drehung nad) der Art der Trommelfiebe die am oberen Ende eingetragen:
Mafje allmählich nach) dem unteren Ende hin befördert. Hierbei nehmen
die im Innern der Cylinderfläche angebrachten Aushöhlungen in der tiefften
Lage die Heinen Verunreinigungen auf und Laffen diefelben wieder herans-

Fig. 407.

  

  

fallen, jobald fie in Folge der Umdrehung der Trommel in eine hinreichend
hohe Lage gelangt find, jo daß die Anshöhlungen, wenn fie wieder in die
tieffte Lage kommen, von Neuem zur Aufnahme von Samenkörnern befähigt
find. Die in diefer Art ausgelefenen Theile werben nach dem Herausfallen
aus den Aushöhlungen von einer muldenförmigen Schale aufgenommen,
welche im Innern des Cylinders an deflen Are aufgehängt ift, ‘ohne au
deren Bewegung Theil zu nehmen. Diefe Schale, welche diefelbe Neigung
hat, wie der Auslefecylinder, befördert ducc) eine ihr ertheilte Nittelbewegung
die ausgelefenen Samen aus der Trommel heraus. Die nähere Einrichtung
diefer Mafchine?) ift aus Fig. 407 zu erfehen.

 

ı) Kid, Die Mehlfabrifation.
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Der im Innern mit den befagten Aushöhlungen verfehene Auslefe-
cylinder A ift vermöge der Arnikvenze a Lofe dredbar auf der geneigten
Are B angebracht, welche eine Drehung nicht empfängt, fondern vermtittelft
einer Kurbel durch eine Stange S in Schwingungen nad) ihrer Länge ver:
fegt wird, die fie jowohl dem auf ihr drehbaren Cylinder A, wie auch) der
an ihr hängenden Mulde O mittheilt. Um die Schwingung der Are B zu
ermöglichen, ift diefelbe an den Enden durch die Pendelträger D unterftütt.

Die durch die Rinne A eingeführte Maffe wird durch den erften Theil

des Cylinders 7, welcher mit feinen Siebmafchen verfehen ift, von allen
ffeineren Theilen befreit, die in X fi) anfammeln. Hierauf durchzieht das
Getreide den eigentlichen Auslefecglinder, an deien Hinterem Ende Z die
Getreideförner duch eine Anzahl rings herum angebrachter Deffnungen ins
Freie treten, während die von den Aushöhlungen aufgenommenen Samen
bei dem Herausfallen aus den Vertiefungen in die Mulde C gelangen. Da
diefe an der Are aufgehängte Mulde an den Längsichwingungen Theil
nimmt, jo treten die ausgelefenen Samen an dem Ende der Schale aus,
um in O aufgefangen zu werden. Eine folhe Mafchine mit einem Cylinder
von O),Am Durchmeffer und 1,74 m Länge, welder in der Minnte 16 Um
dredungen macht, Fan in 24 Stunden etwa 180 Hectoliter Getreide aus-

Iefen.

Man hat diefe Mafchine in dev Weife verändert, daß man die Nüttel-

bewegung der Schale weggelaffen und den Transport der von der Schale
aufgenommenen Stoffe dur) eine in der erfteren angeordnete Schnecke be>
wirft hat, eine Einrichtung, mit welcher eine gewifje Vereinfachung ver-

bunden ift.

Man kann auc) nod) in anderer Art die Trennung der rundlichen Sänte-
teien von den längeren Getreideförnern bewirken, indem man nämlich davon
Gebrauch macht, daß auf einer fehwach geneigten Fläche die runden Körner
ing Rollen fommen, während die Länglichen Getreideförner Liegen bleiben.
Die auf diefem Verhalten beruhende Mafchine!) befteht der Hauptjache

nad) aus einem Tuche ohne Ende a, Fig. 408 (a. f. ©.), welches über zwei

parallele, unter geringem Neigungswinfel gegen den Horizont gelagerte
Valzen db und e gejpannt ift, durch deren Umdrehung es feine fortjchreitende
Bewegung im Sinne de8 Pfeils erhält. Läßt man auf den oberen Theil

diefes Tuches in der Nähe der höher liegenden Kante 0 deffelden aus einer
Rinne d das zu veinigende Getreide fallen, fo werden im Allgemeinen die
länglichen Getreideförner auf dem Tuche, deffen Neigung Feiner ift al8 der
betreffende Reibungswinfel, weder eine gleitende noch rollende Bewegung

annehmen, wogegen die runden Samen quer über das Tu, hinwegrolen,
 

) Kid, Die Mehlfabrifation.
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um über die tiefer liegende Kante u defielben Hinwegzufpringen. Die Ger
treideförner dagegen werden vermöge der langjamen Bewegung des Tuches
bis über die Walze b mitgenommen, wo fie abfallen und für fid) aufgefangen

Fig. 408,   
werden fünnen. Die Wirkung diefer durch) ihre große Einfachheit aus:
gezeichneten Majchine fol eine befriedigende fein; natürlicd) hängt die Wirk-

famfeit von der pafjenden Neigung der Aren und des Tuches ab; für
Fig. 409. Getreide wird eine Nei-

gung von 15 Grad als
geeignet angegeben.

MWährend bei der vor=

ftehend angeführten Art

der Sonderung davon
Gebraud) gemacht wird,
daß auf einer Fläche

von geringer Neigung
nur die rundlichen Sa-

men ins Rollen fon:
men, die länglichen
Körner aber liegen blei-
ben, hat man aud) die

verfchieden große Ge
fchwindigfeit, welche die

E = Körner auf fteiler ge-

uaEee
benugt. Im Fig. 409 ift der wejentliche Beftandtheil der daranf beruhen
den Machine angegeben. Das Getreide fällt hierbei aus der Nöhre a auf
die Spige eines feftftehenden Kegels bed, auf welchem es fi, entlang deu
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Kigelfeiten nad) der Bafis cd herab bewegt. An diefen Kegel ichliekt fc)
ein umgekehrter Hohlfegel efg jo an, daß der Rand ef etwas über den-
jenigen ed erhöht und von demfelben dur) einen geringen Zwifcenraum -
getrennt ift.
Da die rundlichen Samen hauptfählich eine rollende, die länglichen Ge:

treideförner meift eine gleitende Bewegung annehmen, fo fommen die erfteren
nit größerer Gefchtindigfeit bei ef an, in Folge deren fie den Spalt über:
hipfen umd bei dem Anpvallen gegen den Rand ef diefen überfpringen.
Tie langjam herabgleitenden Getreidefömner dagegen fallen bei richtiger
Wahl der Neigungen duch den Zwifhenraum zwifhen cd und ef herab
und gelangen durd) da8 Rohr g aus der Majchine heraus.

Schäl- und Putzmaschinen. Dem Zwede einer Abfonderung ver=
Ihiedener Stoffe von einander haben auch die in den Mahlmühlen zur
Reinigung de3 Getreides gebräuchlichen fogenannten Schäl- und Pup-
waihinen zu dienen. Ein Unterfhied zwifchen Scälen ınd Pugen ift
in der Art feftzuhalten, daß man unter dem Pusen die Befeitigung der den
Körnern anhaftenden fremden Stoffe, umter Scäfen die Entfernung der
Äußeren Scale verfteht. Es ift daraus erfichtlich, daß zum eigentlichen
Schälen viel Fräftiger angreifende, fehabend und reibend wirkende Werkzeuge
nöthig find, als zum Pugen; daß aber eine ftrenge Unterfcheidung der
Mafchinen kaum zu machen fein wird, indem jedenfalls alle Schälmafchinen
auc immer ein Pugen bewirken werden und ‚in vielen Pusmafchinen aud)
ein Angreifen der Schale ftattfindet. Obwohl diefe Mafchinen hiernach als
in die Gruppe der Mafchinen zur Oberflächenbearbeitung gehörig erfcheinen
Füunten, ift doch zu bemerken, daß der eigentliche Zwed in der Abfonderung
der von den Körnern getrennten Stoffe befteht, und auc zur Abfonderung
diefer Stoffe ftets die im Vorftehenden bejprochenen Mittel des Siebens und
dortblafens Verwendung finden.

Dei vielen der hierher gehörigen Mafchinen findet mit dem Abreiben der
Körner gleichzeitig die Entfernung der abgeriebenen Stoffe ftatt, bei anderen
Nafchinen, welche die Körner mit dem Abreibfel vereinigt zum Austritt
gelangen Laffen, muß natirlic) die Abfonderung nachträglich nod) vorgenom-
men werden.

So verschieden aud) die hier in Betracht kommenden Mafchinen in Be-
eff ihrer Bauart fein mögen, fo ftimmen diefelben doch Hinfichtlich ihrer
Virffamfeit darin überein, daß die Körner zum Zwede des Schälens oder
Bugens einem mehr oder minder kräftigen Reiben an gewifjen Reibflächen
oder auch) an einander ausgejegt werden, zu welchen Zwede fie der Ein-
wirkung fehnell votivender Arme, Flügel oder fonft geeigneter Theile unter=
worfen werden, welche in einzelnen Fällen auc) noch durch die ausgeübten

$. 123.
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Stoßwirfungen die beabfichtigte Trennung befördern. Die gedachten Reib-
flächen werden fehr verfchieden hergeftell. Für eine befonders Fräftige
Schäfwirfung wendet man die befannten NReibeifenblehe an, das find
Bleche mit vieredfigen Löchern, deren aufgewworfene fcharfe Ränder fchabend
auf die mit ihnen in Berührung kommenden Körner wirken, Auch, Säge
blätter hat man wohl in einzelnen Fällen in Anwendung gebracht. Diele
Ietsteren, ebenfo wie die Neibeifen und feilenartig aufgehauenen Stahlfchienen
leiden an dem Webelftande jchnellen Abftumpfens, welcher häufiges Nad)-

fchärfen oder Exfegen nöthig macht; außerdem greifen fie die Getreideförner
fo fräftig an, daß mit den Schalenftüden vielfach daran haftende Theile des

mehligen Kerns losgeriffen werden, wodurch) ein erheblicher Berluft Herbei-

geführt werden fann. Weniger Fräftig wirken Steinfläden, indem dir

felben vermöge ihrer natürlichen Rauhigkeit nur Feine Schalenfplitter zu
entfernen vermögen. Die fogenannten Spiggänge der Mahlmühlen, d. h.
gewöhnliche Mahlgänge, welche vermöge ihrer weiten Stellung von den Ge
treideförnern hauptjählih; nur die Spigen abreiben, fünnen als hierher
gehörige Mafchinen betrachtet werden, ebenfo wie die in $. 40 bejprochenen
Graupengänge als Schälmafchinen zu betrachten find, in denen Steinfläcen
und Reibeifen zufammen arbeiten.
Um eine noch weniger Fräftige Wirfung zu erzielen und eine Befhädigung

der Körner thunlicht zu vermeiden, ift man neuerdings vielfach dazu über:
gegangen, die Neibflächen aus gerippten oder cannelirten Platten zu bilden,

an denen die Körner vielfach gerieben werden. Auch Drahtfiebe wendet

man zu dem Zwede wohl an, bei welchen die einzelnen Drähte gewijiı-

maßen Heine Rippen vorftellen, und deven Zwifchenräume Gelegenheit geben,

die abgeriebenen Theile fofort durch einen Windftrom zu entfernen. Das

Ietere fan au) bei der Verwendung von Reibeifenblechen gejchehen, währen?

Steinflähen im Allgemeinen nöthigen, die Abfonderung des abgeriebenen

Stoffes durch) eine befondere Vorrichtung zu bewirken. Auch glatte Blech:

mit fiebförmigen Durbrecdjungen hat man in Anwendung gebracht, deren

Wirkung gewiffermaßen in der Mitte zwifchen der von Neibeifen und

geriffelten Platten fteht, infofern die Ränder der Sieblöcher eine fanft

fchabende Wirfung ausüben. Zum Poliven von Körnern, denen wa

namentlich beim Reis ein fchönes Ausfehen geben will, hat man wohl auch)

die Flächen mit Schmirgel oder mit fammetartigem Gewebe überzoge.

Dap in allen hier in Betracht kommenden Mafchinen aud) wefentlich das

Reiben der Körner an einander dem Zwede des Pugens und Schälu!

dienlich fein muß, ift ohne Weiteres Har.

Die treibenden Theile, dur) welche die Bewegung der Körner auf un

an den Reibflächen bewirkt wird, find zwar von mannigfacher Geftalt, im!

aber erhalten fie eine drehende Bewegung von einer fchnell umlaufenden
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Ure, an der fie befeftigt find. Oft find es Umdrehungskörper, wie Scheiben,
Sylinder oder Kegel, zuweilen Arme, Schienen oder Schläger, mit Reib-
eifen befchlagen oder auch wohl mit Biirften befegt, je nach der beabfichtigten
Wirkung. Die Umdrehung der Are, welche in den meiften Fällen ftehend
angeordnet wird, erfolgt immer mit großer Gefchtwindigkeit, im Duccjichnitt
etwa mit 150 bis 250, zuweilen aber auch mit 600 und mehr Um
drehungen in der Minute,

Eine große Gefchwindigfeit der Treiber und daher der Körner ift für die
Virffamfeit diefer Mafchinen aus folgendem Grunde erforderlih. Ein
Korn, welches, von einem treibenden Theile bewegt, gegen einen vorftehenden
Theil einer Neibflädhe, 3. 8, gegen eine Spige eines Neibeifens geworfen

wird, fann dafelbft

einer jchälenden oder
abjchabenden Wir-

fung diefer Spige

nur dann unterwor-
fen fein, wenn die
in dem Korne ver-
möge feiner Ge-
jchwindigfeit aufge-
fpeicherte Tebendige
Kraft  mindeftens
gleich) dem zu dem

gedachten Scälen
erforderlichen  Ar=
beitsaufwande ift.

Dies ift deswegen
nöthig, weil der Ab-

fand der treibenden Theile von den Keibflächen in der Negel viel größer
it, als die Abmeffungen des Korns, das letsteve daher nicht, wie e8 zwifchen
den Steinen eines gewöhnlichen Mahlganges der Fall ift, an zwei Punkten
gleichzeitig von Kräften angegriffen wird.

Nach diefen allgemeineren Bemerkungen mögen einige der verfchiedenen
Nafchinen hier angeführt werden, welche zu dem gedachten Zwerte ausgeführt
worden find.

Eine fehr einfache Reinigungsmafchine?) enthält nach) Fig. 410 eine in
geneigter Lage feft aufgeftellte eylindrifche Trommel a aus ftarfem Draht:
liebe, defen Deffnungen den normalen Getreideförnern den Durctritt nicht
geftatten. I der Mitte diefer Trommel dreht fi, eine Are d, welche mit»

  
) Wiebe, Die Mahlmühlen.
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telft entfprechender Armıkrenze jechs Latten trägt, von denen drei mit Neib-

eifenblechen und drei mit Borften befegt find. Bei der jchnellen Umdrehung

der Are, die in der Minute etwa 300 Umdrehungen macht, wird das anı

oberen Ende bei c eingetragene Getreide im Kreife herumgeführt und gelangt

wegen der Neigung ded Cylinders in vielen Schraubenwindungen nad) den:

unteren Ende d. Bei dem Hevabfallen von dem Ende der Austragrinne e

dig. 411,

127227772 
begegnet das Getreide dem von einem Ylügelgebläfe erzeugten Windftron,

welcher die leichten abgeriebenen Theile fortbläft, die nicht jchon vorher durc)

die Mafchen des Siebeylinders Hinducchgegangen find. Wiebe giebt ar,

daß eine derartige Majchine mit einem Siebeylinder von etwa 0,5 m Dund)

meffer und 1,2 m Länge: bei 300 Umdrehungen in dev Minute mit 2 bis

3 Pferdefraft ftündlic 6 bis 8 Scheffel, d. i. etwa 240 bis 320 kg Weizen

reinigen Fann,



$. 123.] Schäl- und Busmafchinen. 637

Die durch) Fig. 411 dargeftellie Reinigungsmafchine) befteht der Haupt-
jache nad) aus dem Spisgange A mit votivendem Unterfteine, welchem das

Vig. 412.

 | \

zu teinigende Getreide aus dem Numpfe B durd) das Steinauge zugeht, um

nicht nur zwifchen den ebenen Flächen der Steine, fondern aud) zwifchen dem
Umfange des rotivenden Bodenfteins und dem umgebenden Mantel aus

 

)) Wiebe, Die Mahlmüplen.
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Reibebled) von den Schalen befreit zu werden. Dur) die Rinne C fällt
da8 Product auf das ebene Drahtfieb D, über welchem eine auf der ftehenden

‚ Xre E befindliche, auf der Unterfläche mit Bürften befegte Scheibe fich dreht,

Die in gegen den Radius geneigten Reihen angebrachten Borften aus fpani-
fhem Rohr (Stuhleohr) befördern das Material über dem Drahtfiebe nad)
außen, wobei jowohl der Proceß des Abreibens fortgefegt, wie auc) eine
Entfernung der abgeriebenen Theile durd) das Sieb hindurch bewirkt wird.
Das bei F aus der Bürftmafchine fallende Getreide ift der Wirkung eines
Windftroms ausgefegt. Die etwa Im im Durchmefjer große Bürftenfcheibe
macht 180 bis 200 Umdrehungen in der Minute.

Unter dem Namen Rubber ift eine viel verbreitete Schälmafchine befannt,
welche durch Fig. 412 (a. dv. ©.) verdeutlicht wird. Hier-ift ein auf der

Fig. 413.

 

ftehenden Are A angebrachter, abgeftumpfter Kegel B auf feiner ganzen
Mantelfläche mit Neibeifenblech befchlagen, und ebenfo ift der diefen Kegel
concentrifch umgebende Mantel C innerlich mit folhem Blech ausgekleidet.
Das aus dem Rumpfe Fmittelft eines Rütteljchuh8 D_nad) der Deffnung #
im oberen Boden des feften Mantels geführte Getreide geht in dem Zwifchen-
raume zwiichen Kegel und Mantel in fchranbenförmigen Windungen nieder,
wobei die Körner abwechjelnd gegen den Mantel gefchleudert und von die
fem abprallend wieder von den Zähnen des Kegels getroffen werden, fo dat
fie, bevor fie am unteren Ende anlangen, einem vielfachen Angriffe der

Zähne ausgefegt find. Die aus einer Rinne heraustretenden Körner wer
den einem Windftrome ausgefegt, der durch die Wirkung eines auf der Are
de3 Kegels angebrachten Slügelades @ erzeugt wird. Ein Nacjtheil diefer
Machine befteht darin, daß fie in Folge der kräftigen Wirkung der Reib-
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eiien viele Körner befchädigt und zerbricht, abgefehen von dem baldigen Ab-
finmpfen der Neibebleche.

Vig. 414.

 ZZf$ßß
TE

Dei den Mafchinen diefer Art hat man aud) die Reibeblehe, welche den
Bezug des Kegels bilden, durch gerade Sägeblätter!) erfegt, die in größerer
Anzahl in Seitenlinien des Kegels angebracht find. Bei einer anderen
Vauart wird ftatt des Kegels ein chfindrifcher Körper angewandt, welcher

') Dingler’s Polyt. Journ., Jahrg. 69, ©. 269.
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durcch viele Freisförmige Sägeblätter gebildet ift, die durch geringe Zwifchen-
räume von einander getrennt, auf der verticalen Are befeftigt find. Von

diefen Mafchinen, welche ebenfalls, wie dev Aubber, mit einem feftftehenden,
innerlich mit Neibebled) ausgekleideten Mantel verjehen find, gelten ähnlich.

Bemerkungen Hinfichtlicd, der
Wirkungsweife, wie fie oben fir

den Kubber gemacht wurden.
Bon den Mafchinen, in

welhen unter Ausschluß der

fcharfen, jchabend oder ab-
reißend wirkenden Theile die

Bearbeitung durd) Reiben zwi-
{chen gerippten Flächen be
wirft wird, fei die von Wal-
worth & Harrowby)) au

geführt, deren Wirkungsart
aus Fig. 413 (a. ©. 639)
erfichtlich ift. Diefe Majchine
bearbeitet daS fenfrecht hevab-
fallende Getreide drei= oder

viermal Hinter einander in
ebenjo vielen, etagenförnig

unter einander angebradtan
AbtHeilungen. Die Figur ftellt

; eine von diefen unter fid) ga
= = gleichen Abteilungen vor. Auf

TEuBemit 450 .
mörehungen minutlic)

gedrehten Are A find mit Hülfe geeigneter Scheiben a die fegelförmigen Kör-
per b und c befeftigt, welche auf ihren Außenflächen mit Cannelirungen ver-
fehen find und welche mit den feftftehenden, gleichfalls cannelirten Kegelfläden

b, und c, des äußeren Mantels zufammen arbeiten. Bei d und d, find |0-
wohl an der Are wie am Mantel cylindrifche Siebe angebracht, durch deren

Deffnungen der von den Flügeln e und f erzeugte Windftrom Hindurd) trilt,
fo daß das zwifchen den Siebmänteln niederfallende Getreide dafelbft von dan
abgeriebenen Staube und Kleinen Schalenftücen befreit wird. Die Wirkung

der Mafchine befteht daher darin, daß das von der oberen Etage bei 1
herabfallende Getreide in dem Zwifchenraume zwijchen den Kegeln c und cı
der Wirfung der Cannelirungen ausgefegt ift, um, nachden es zwijchen d

Fig. 415.

 

I) Rühlmann, Allgem. Majchinenlehre, Bd. II. Kid, Die Mehlfabrifation.
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und d; ausgeblafen ift, einer erneuerten Wirkung zwifchen den cannelirten
Kegeln:b umd: b, ausgejegt zu werden. Derjelbe Vorgang findet in jeder
Etage im’ gleicher Art ftatt.:. Die Arbeit diefer Mafchine, welche der Natur
der Sache nad) weniger in einem Schälen al8 vielmehr einem Putgen der
Körner befteht, wird jehr gerühmt.

Eine wiederholte Bearbeitung in einzelnen Etagen über einander findet
überhaupt bei den mit cannelirten Flächen arbeitenden Mafchinen vielfach

zig. 416, ftatt, und e8. möge al$ ein

” Beifpiel. Hierfür die fehr
verbreitete Mafchine von
Henfelu. Sed(Fig. 414,
auf ©. 639) angeführt
werden. An dem mit der
fteherden Are A feit ver-
bundenen Giebeylinder a
find Flügel db angebracht,
welche vermöge ihrer fchnel-
Ien Umdrefung das bei e
eingeführte Getreide gegen
den aus Wellbled) gebilde-
ten Mantel c jchleudern
und daran herumtreiben.

Durd) die im Inneren die-
fe8 Mantels angebrachten
feften Ringe d wird das

m freie Herabfallen des Ge-
zz Hr “treides unterbrochen, indem

daffelbe aus einer der fo,
gebildeten Abtheilungen in
die darunter befindliche nur

1 , an einer Stelle gelangen

mE—_TEyseitungn_tenmene
Ring ausgefchnitten if. Der Mantel c ift auf etwa 1/, des Umfanges aus
gelochtem Eifenblech gebildet, durch defjen Durchhrecjungen der Staub und
die abgeriebenen Theilchen von dem Windftrome nad) außen getrieben wer-
dei, welchen die mit der Siebtrommel verbundenen Flügel f erzeugen. An
diefen Theil des Mantels fchliegt fich eine Kammer zur - Aufnahme des
Staubes an. Der Abftand der Schläger b von dem Mantel ce ift durch
Schrauben und von den Ringen d durd) Heben oder Senken der Are A zu
veguliven, welche Iettere 300 bis 350 Umdrehungen in der Minute macht.

VWeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. TIL. 3. 41
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Die Leiflung diefer Mafchine wird bei einer Betriebskraft von fünf bis
ichs Pferden zu 9 biß 14 Hectoliter Getreide in der Stunde angegeben !),
Im welcher Art die mit Bürften arbeitenden Pugmafchinen eingerichtet

find, kann aus den beiden dig. 415 u. 416 erkannt werden. Bei der erfteren
Majchine von Zahn?), Fig. 415 (a.©.640), werden die Getreidefürner dur)
an dem rotivenden Cylinder a angebrachte Schlagleiften d gegen den im ganzen
inneren Umfange mit jehräg eingefegten Bürften verjehenen Cylinder c ge-
worfen, wobei fie in Schraubenlinien von dem Einlaß d nad) der Austritts-
tinne:e' gelangen und unterwegs durd) das Vlügelrad f entftäubt werden.

Fig. 417.

 

Dei der Mafchine von Fritfch?)- dagegen, Fig. 416 (a. v. ©.), find auf
der Are a die beiden conifch ausgehöhlten Steine db angebracht, welche fic,
unterhalb der. feften Bürftenfegel e drehen. Eine fräftige, durch die beiden
Vlügelräder d und e veranlaßte Ventilation, wie fie in der Figur durch die
Pfeile verfinnlicht ift, bewirkt in fehr wirkfamer Weife die Entftäubung
des Getreides.

Schließlich mögen hier noch diejenigen Majcinen angeführt werden, welche
zur Befreiung der Gerftenförner von den daran figenden Grannen
dienen, die dur) das Drefchen und Puten nicht entfernt werden können,

1) Kid, Die Mehlfabrifation.
2) D. R-P. Nr. 40 380.
3) D, R.-B. Nr. 35 2975,
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und daher. eines fehr Fräftig wirkenden Trennungsmittels bedürfen, Meijtens
befteht eim folder Grannenreiniger aus einem in geneigter Lage feft auf-
geftellten Cylinder aus Draptfieb, in deffen Are fid) eine Welle mit vielen
vodial ducchgeftechten Meffern oder Armen dreht, welche vermöge ihrer
Ihnellen Bewegung die Grannen abjchlagen. Die Deffnungen in der Sieb-tommel geftatten den abgefchlagenen Theilen den Durhtritt nach aufen,
während die entgrannten Körner die Trommel an ihrem tieferen Ende ver-
(ofen. Hiernad) wird die Einrichtung der Mafchine. von Barrett!),

Fig. 418, dig. 417, leicht verftändfich
L fein. Die in die geneigte

Mulde eingebrachte Gerfte
gelangt durch einen Canal

: am tieferen Ende in die ent-
gegengefegt geneigte, aus einem
Drahtgefledhte gebildete Trom-
mel. Innerhalb der Iegteren

it eine Are mit Schlägern, wie fie durch, Fig. 418 verdeutlicht wird,
gelagert, welche mitteljt eines Nädervorgelages von der angedeuteten Kurbel-
welle ihre Umdrehung erhält. Die von den Grannen befreite Gerfte tritt
durch eine Ninne in erfichtlicher Veife aus der Mafchine heraus.

 

Knotenfänger. Giebwerfe werden auch dazu angewendet, um ausdem bei der Papierfabrifation erzeugten jogenannten Zeuge oder Stoffe,einer breigrtigen Maffe, die gröberen, nicht genügend zerfleinterten Hadern-theile, die Knoten, abzufondern. Wegen der fajerigen Befchaffenheit derin der Mafje enthaltenen Theile ift Hierbei die Anwendung der gewöhnlichenSiebplatten mit Freisrunden Löchern oder der Drahtgewebe mit quadratifchenVeffnungen ausgefchlofien, da jolde Deffnungen den längeren dafern nur\üwer den Durchgang geftatten und wegen der trichterförnigen Wirfung zueinem lebhaften Einfaugen der Knötchen und damit zu einem Ichnellen Ber:
flopfen der Siebe Veranlaffung geben. Aus diefem Grunde wendet manNets Länglich. rechtedige Deffnungen von 0,1 bis 0,15 m Länge und etwa05mm Breite an, die entweder duch, Ausfräfen ans gegoffenen Meffing-platten, oder dur) Zufammenfegung einzelner Stäbchen gebildet werden,
welche zwoijchen fich nach Art der gewöhnlichen Koftftäbe die befagten feinen
wifchenräume belafjen. In Fig. 419 (a. f. ©.) ift der Querfchnitt durcheine derartige Siebplatte gegeben. Der feine Stoff tritt bei ad durd) die
nad) der Austrittsfeite e hin fi erweiternden Zwifhenräume hindurch),
während die Knoten zurüicgehalten werden.

') Hamm, Die Iandw, Geräthe u. Majhinen Englands,

41*
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Die einfachften Kuotenfänger beftehen aus derartig ducKhbrochenen hori-

zontal gelagerten Platten, durd) welche der Stoff hindurchtreten muß, und

zwar führt man, je nad) den Umftänden, den Stoff ebenfowohl von oben

nad) unten wie aud) in. umgekehrter Richtung von unten nad) oben durc)

die Platten hindurch, Die Größe der Platten muß fo bemefjen fein, da;

die für den umausgefegten Betrieb der Bapiermafchine fortwährend erforder

liche Mafje regelmäßig durch die Deffnungen hindurch gelangen kann, und

hieraus erklärt e8 fid), warum für geoße Papiermajcdinen meiftens mehrere

Fangplatten Hinter oder Über einander angeordnet werden. Um die An-

bringung großer Flächen in einem verhältnigmäßig Heinen Raume zu cı-

möglichen, hat man and) wohl den Kmotenfängern die Geftalt horizontaler,

prismatifcher Trommeln von guadratijhem Duerfchnitte gegeben, welce

gänzlich in die: Papiermafje eintauchen, und auf allen vier Seitenflächen

dem ‚Stoffe den Eintritt in da8 Innere dev Tronmel geftatten, von wo

derjelbe durch einen der hohlen Zapfen abgeführt wird. Hierbei ift die

ganze durchbrochene Fläche fortwährend in Wirkfamkeit, wie bei den gewöhn-
lichen ebenen Bangplatten.

Auch cylindrifche, auf deu

ganzen Umfange mit den be
fagten jchligförmigen Durd)-

brecjungen verjehene votirende

Trommeln find zur Anwen

i ; dung gebradjt worden, in deren

Suneres der zu reinigende Stoff eingeführt wird, jo daß die feine Mafie

nach) außen ducchichlägt, während die Knoten im Inneren zurüiegehalten

werden, von wo fie durd) eine befondere Einrichtung auögetragen werden.

Bon diejen Trommeln kommt, wie bei den gewöhnlichen Trommelfieben,

ftetS num ein: geringer: Theil des Umfanges zur Wirfung, weshalb man die

Maffe and) wohl in ungefehrter Richtung von außen nad) innen geführt
Hat, um einen. größeren Theil des Umfanges auszunugen. Aud) hat mar

aus deinjelben Grunde und-der leichteren Zugänglichfeit halber dem Koten-

fänger die Form eines cylindrifchen Segmentes gegeben, weldhem anftatt der

totirenden eine pendelnde Bewegung um die Horizontale Aufhängeare ertheilt

‚wird,
Zur gehörigen Wirkfamfeit aller Knotenfänger ift eine ftetige Offer

haltung der Ducchbrehungen die erfte Bedingung, und man hat daher der

Erfülhung diefer Aufgabe ftets eine befondere Aufmerkjamfeit zugewendet umd

jeht verfchiedene Mittel in Anwendung gebracht. Wei den gewöhnliche

Fangplatten fucht man den angeführten Ywed durd) eine Rüttelung du

Platten mittelft Prallbewegung zu erreichen, indem bie durch Diele Be

wegung auf die Maije ansgeibten Heinen Stöße ein Abftoen der dideren
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auf den ‚Deffnungen: liegenden Knoten zur Folge haben. Aud) hat man

wohl durch die Bewegung eines emdlofen, über der Fangplatte angebrachten

Bandes mit geeigneten Abftreichern aus Kautjehuf die Neinhaltung der

Platten vorgenommen. Bei den trommeljörmigen Knotenfängern bedient

man fi). dagegen gewöhnlich der Sprigröhren, welde parallel zur Are

nahe dem Umfange angebracht find, und durd) viele Kleine Definungen eine

Reihe feiner Waflerftrahlen gegen den Trommelumfang treten lafjen. Eigen-

tHünmlich. ift. die Neinhaltung dev Deffnung durd) die fogenannte Puljation

der Zeugmaffe, welche man dadurch erreicht, daß man diefe Maffe in.der

Nähe der Siebplatte in fehnell auf einander folgende Schwingungen verjegt,

zu welchen Zwede man fic) verfchiedener Mittel bedienen Fann.

Ein Plattenfänger von der Conftruction Dautrebande’s!) ift durch

Fig. 420 dargeftellt. Derjelbe befteht aus den beiden Bangplatten a und b,

Fig. 420.

 

 

 

 

 

welche der Stoff nach) einander durchzieht, und zwar, wie durch die Pfeile

angebentet, in a von oben nad) unten und in b von unten nach oben. Die

durch d hindurchgetretene Maffe gelangt in die darunter befindliche Schale cı,

von welcher fie unter den Onerwänden d hinweg nad) der Papiermafchine

geführt wird, wobei nod) eine Abfonderung der fEhwereren Theile, wie Sand

und des leichten Schaums, fowie der fogenannten Kagen, ftattfindet. Der

um die Are e fehringende Rahmen erhält durd zwei fchnell rotivende

Schlagrädchen F die zum Offenhalten der Sieböffnungen dienende Nüttel-

bewegung, indem dev Rahmen vermittelt der beiden Snaggen g von den

Zähnen der Rädchen f erhoben wird, um darauf durch fein eigened Gewicht

1) Dingler’s pol. Journ., Bd. 232. Hoyer, Fabrilation des Papiers.

r
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wieder nieder zu fallen.  Kautfchukbuffer 7% verhüten hierbei die harten
Stöße und das damit verbundene Geräufd,.

Ein befonderer Vortheil diefer Art von Knotenfängern beftcht aufer in
der einfachen Einrichtung, namentlich) in. der Ueberfichtlichteit der ganzen
Anordnung und der Leichtigfeit, mit welcher die Platten gereinigt werden
Tönnen. Zu dem legteren Zwede läßt fich der Rahmen in die punktixte
Lage vermittelft einer Hebevorrichtung bringen, welche im Wefentlichen aus
dem zu e concentrifhen Zahnbogen 2 und einem eingreifenden Zahnrade
befteht, defjen Are durd) ein Schnedengetriebe mittelft der Handfurbel 7;
gedreht werben Fan. Solcher Knotenfänger find in der Kegel mehrere fo

Fig. 421. neben einander aufgeftellt, dar
der Stoff von allen nad) einer

ED gemeinfamen Abflußrinne ge-
N führt wird.
| Bei der vorftehenden An-

ordnung eines um eine Are
drehbaren Nahmens fällt die
Größe und Gefchwindigfeit der
Rüttelbewegung für die ver-
[chiedenen Punkte proportional
mit deren Abftänden von der

Drehare aus, und daher nimmt

die Wirffamfeit der Rüttelung
nad) der Schwingungsare des
Rahmens allmählich ab. Die-
fen Uebelftand zu vermeiden

nn
welder die Fangplatte A an

den. vier Eden durch Zapfen a auf zwei Traverfen B gehängt ift, welche
mittelft der bei d und e jenkrecht geführten Stangen be durd) die Schlag-
rädchen r die Nüttelung empfangen. Das Gewicht de3 Siebrahmens und
der Sangplatte A ift. hierbei theilweife durch die Federn m aufgehoben, wo-
durch) die zum Nütteln erforderliche Arbeit herabgezogen und die Bewegung
zu einer elaftifchen gemacht wird.

Bezüglich der ebenen oder flachen Kuotenfänger möge nur nod) erwähnt
werden, daß bei der Anordnung von Tidcombe?) die Platte feine Rüttel-
bewegung erhäft und die Reinigung derfelben von Knoten durch ein über

 

 

      

1) Hoyer, Fabrikation des Papiers,
2) D. RP. Nr. 28507.
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zwei Walzen a, Fig. 422, geführtes endlofes Tuch d beivirkt wird, das mit
den ‚über die Platte ftreifenden Abftreichern c aus Kautjchut verfehen ift,
welche bei der langfamen Umdrehung der Walzen die zurüicgehaltenen
Knoten nad) d hin befördern.
Bon den votirenden Knotenfängern fei der durch feine zwefmäßige und

finnreiche Anordnung ausgezeichnete und in den Papierfabrifen vielfach an=
gewendete Knotenfänger von Wandel in Reutlingen angeführt, welcher durd)
die Fig. 4231 u. IIN) (a.f. ©.) dargeftellt ift. Die aus einzelnen gebogenen
dangplatten zufammengefegte Trommel A von etwa 0,6 m Durchmefjer
und mehr oder minder großer Länge ift, da fie eine durchgehende Are nicht
enthält, vermittelft weiter cylindrifcher Anfäge der Stirmwände gelagert
und erhält um diefe hohlen Zapfen eine Langjame Drehung (0,6 bis
0,8 Umdrehungen in der Minute). Die Zuführung des zu reinigenden
Stoffes in das Innere der Trommel erfolgt aus der Rinne E durch die

ig. 422.

 

hohlen Zapfen, welche gleichzeitig zur Abführung der zurüicigehaltenen
Knoten dienen. Zu dem Ende ift im der oberen Hälfte der Trommel
die Rinne @ feft gelagert, fo daß fie die Mnoten auffängt, welche von
der Trommel bei deren langfamer Drehung emporgehoben werden, um
aus der höchften Lage im Scheitel der Trommel wieder herabzufällen. Die
Erhebung wird dabei durch, einzelne im Inneren der Trommel vorftehende
feiften bewirkt und das Abfallen duch die Wafjerftrahlen befördert,
welche aus den feinen Köchern des über der Trommel angebrachten Spriß-
tohres 7 gegen den Trommelumfang treffen. Diefes Waffer tritt zum
Theil durch die Schlige der Fangplatten hindurd, und fpüft die Knoten nad)
der Rinne E aus dem Inneren der Trommel hinweg. Der durd) die
Schlige nad) außen hindurchgetretene Stoff gelangt durch die Ainne F’ nad)
dev Bapiermafchine. Um auch bei diefer Mafhine ein Dffenhalten der

 

') Die Fig. 423 ift ebenjo wie die Figuren 419 bis 421, 424 und 425 dem
Werke von Hoyer, Die Fabrikation des Papiers, entnommen.
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ig. 4231, ro
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Schlige durch eine Nüt-
telbewegung zu erzielen,
finden die erwähnten
Hohfzapfen ihre Lager
in den beiden Hebeln

CD, welde, um D
> drehbar, die Nüttel-
bewegung durch zwei
Schlagrädcjen ö in der
aus der Figur erficht-

lichen Art erhalten. Es
ift auch) aus der Figur

zu erkennen, wie die
Yangjame Umdrehung
der Trommel A mittelit
der Stirmäder ed und
des Schnedengetriebes c
von der Küttelwelle «
aus durch die Kegel-
räder db erfolgt. Da
die Are @ in der Mi:

nute 80 bis 100 Un

drehungen macht, 0
ergiebt fich bei Anwen:
dung von fünfzähnigen

- Schlagrädchen die Zahl
dev  Rüttelbewegungen
zu 400 bis 500, wäl-

rend duch das Schnel-
fengetriebe c die Berwe-
gung erheblich verlang-

famt auf die Trommel
übertragen wird.

Der Umftand, dah
die Schwingungsare D
der Trommel mit der
Are des Getriebes d

nicht zufammenfällt, Hat
zwar zur Folge, dai

bei der Schwingung

der. Hebel C.D die Ent-
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fernung zwifchen dev Trommelare und jener Are von d einer gewiflen
Veränderung unterliegt, doc) ift diefe Veränderung, wie leicht zu erjehen,
von jo geringer Größe, daß ein nachtheiliger Einfluß auf den regelrechten

Eingriff der Zahnräder de nicht zu befürchten ift, namentlid) dann nicht,

wenn. diefe Zähne durd) Evolventen begrenzt werden.

Ein befonderer VBortheil der rotirenden Knotenfänger muß in dem Um-
ftande erfanmt werden, daß wegen der ummnterbrochenen Umdrehung immer

Fig. 424. \

JS

 

©

® % %

  
  
 Stofaus- ir

lauf

     

 

 

     %
neue Siebfläcdhen zur Wirkung kommen, ein Bortheil, welcher wohl die haupt-
fächliche Urfache fir die größere Verbreitung der rotirenden Kuotenfänger
lein dürfte. Allerdings kommt, wie fchon oben bemerkt wurde, von der ges

fammten im Trommelumfange enthaltenen Siebfläche ftetS nur ein ver-
hältnigmäßig geringer Theil zur Wirkung, und man hat daher, umdiejen
Uebelftand zu vermeiden, fr den Knotenfänger nad) Fig. 424 die Form
eines Cylinderfegmentes?) gewählt, welchem eine [haufelnde oder Pendel-
bewegung ertheilt wird.

)DR:P. Nr. 31754.
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Diefe Schaufelbewegung erhält der in den Zapfen d unterftügte Rnoten-

fänger k von etwa halbeylindrifcher Geftalt mittelft der Lenkerftange p von
dem Kurbelzapfen m aus, defien Yangfame Umdrehung durch das Schneden:
getriebe q vermittelt wird.  Behufs der Nüttelung find die beiderfeitigen
Lager v nad) unten hin verlängert, un durd) Schlagrädchen s angehoben zu
werden, was durch die Anordnung der Feder erleichtert wird, welche einen
Theil des Gewichtes trägt. Das Gegengewicht gift angebracht, um. den

Sig. 4251.

 

Big. 42511.

 

 

Schwerpunkt der Wiege in die Drehare A zu verlegen, fo daß durch diefe
Ausbalancirung nicht mar die Schwingung mit geringerer Kraft ermöglicht
wird, fondern auch der Knotenfänger behufs Auswechjelung oder Reinigung
der Fangplatten bequem herumgedreht werden fan. Die Zuführung de3
Stoffes gejchieht durch die zu dem Ende brilfenförmig angeordnete Er-
weiterung B des Pagerftüdes, die Abfüihrung des nad) außen getretenen
Stoffes durch die Rinne C. Durch zwei Sprigröhren 2 wird fir eine
ftetige Offenhaltung der Schlige geforgt. Diefer Knotenfänger zeichnet fid)
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aus durch die gute Ausnugung der Fangplatten, forwie durch) die Meberficht-
!ichteit und die leichte Zugänglichkeit.

Die Art, wie eine Pulfation der Maffe begufs Offenhaltung der Durch-
srehungen in Anwendung gebracht werden Fann, ift aus Fig. 425,1. und II.
zu erfennen, welche den Kuotenfänger von Bertram in Edinburg!) dar-
ftellt. Die Trommel R hat hierbei die Geftalt eines bierfeitigen Prismas,
deffen vier Seitenflädhen dur) die Sangplatten K gebildet werden und
welches gänzlich in die in dem Kaften B enthaltene Mafle eingetaucht ift.
Das Zeug bewegt fi) daher in das Innere der Trommel hinein, aus wel-
Ger e8. durch den einen Hohlzapfen nad) dem Behälter Z und von da nad)
der Papiermafchine abfließt. Der entgegengefekte, ebenfalls hohle Zapfen
ft mit einem Heinen Pumpencylinder P verbunden, in welchem ein maffiver
Kolben durch die Kurbelwelle k_in fchnelle hin- und hergehende Bewegung
verfegt wird, fo daß der Kolben in der Minute etwa 150 bis 250 Doppel-
hibe von ungefähr 30 mm Hubhöhe maht. In Folge diefer Bewegung wird
die im Inneren der Trommel enthaltene Maffe abwechjelnd einem größeren,
den Ausflug nach Z befchleunigenden Drude, bald einer geringeren, den
Eintritt in die Trommel befördernden Preffung ausgefegt. Gleichzeitig fol
der bei dem Vorgange des Kolbens auf die Maffe ausgeübte größere Drud
ein theilweifes Zurückftogen der Maiffe durd) die Zwifchenräume der Fang-
platten und dadurch eine Reinigung von außerhalb hängenden Knoten be-
wirfen, umd:e8 ift, um diefe Einwirkung möglichft gleichmäßig über die
ganze Länge der Trommel zu vertheilen, im Inneren derjelben ein mit
Lchern durchbrocdhenes Rohr angebracht.
Man hat außerdem die Bulfation no in fehr verfchiedener Art hervor-

jubringen vorgefchlagen, 3. B. durch, Kautfchufplatten im Inneren der Fang-
fvommel2), denen man durch eine Schubftange eine zitternde Bewegung
ertheilt oder durch eine in der hohlen Fangtrommel befindliche maffive
Trommel ?), welche dadurch, dafie ercentrifch gelagert ift, durch ihre Um-
Drehung die beabfichtigten Schwingungen in der Maffe erzeugt. Auch hat
man bei einer cylindrifchen Trommel, welche der Stoff von außen nad)
innen durchzieht, denfelben Zweck durch eine die untere ZTrommelflädhe in
geringem Abftande concentrifch umgebende, muldenförmige Blechplatte zu
erreichen gefucht, welche durch ein Nüttelwerk zu fchnellen Schwingungen
in fenftechter Richtung veranlaßt wird 2).

Schlieglich möge nod) erwähnt werden, dag man auch die Anwendung
von Schleudermafchinen oder Centrifugen:) (fiehe dort) zum Ab-
Iondern der Pnoten vorgefchlagen hat, derart, daß man den Korb der

!) Hoyer, Papierfabrifation. — 2) Dingler’s pol. Journ., Bd. 232, S.291. —) Ebendaf., Br. 233, ©. 464. — 4) D. RB. Nr. 24953. — 5) D. RB.Nr. 6754,
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Schleudermafchine aus Fangplatten bilden und die Form fo wählen fol,

daß die im Inneren zurlicdgehaltenen Knoten nad unten hin gelangen. Ein:

größere Verwendung fCheint diefes Verfahren nicht gefunden zu haben.

Mit den Knotenfängern ftinnmen Hinfichtlich ihres Zwedes wie ihrer

Einrichtung auch die in Nübenzueerfabrifen zum Entfafern des aud-

gepreßten Rübenfaftes angewandten Mafchinen in gemifjem Grade überein).

Diefe Mafchinen fommen im Wefentlichen auf die Anwendung vom Siebe

hinaus, denen man verfchiedene Formen gegeben Hat. Bei der einfachiten

Einrichtung tritt der zu entfafernde Saft in das Innere einer gewöhnlichen,

unter geringer Neigung gegen den Horizont gelagerten Siebtrommel, dur)

deren Mafchen der Saft Hindurchtritt, während die Fafern an dem dem Ein-

laufe entgegengefegten Ende der Trommel von diefer ansgeworfen werden.

Dagegen ift die Siebtrommel des Entfgjerers von Ling ein wenig in

den Saft eines umgebenden Kaftens eingetaucht, jo daß die flüffigen Theile

durch die Sieböffnungen in das Innere der Trommel eintreten, wo fie von

Schöpfarmen ununterbrodjen auf die Höhe der Are gehoben werben, jo dab

fie durch die hohlen Zapfen zum Abflug kommen. Die. zurücgehaltenen

Fafern fammeln fid, in dem Kaften an, von wofie zeitweife entfernt wer-

den. Auch) Hat man durd) eine größere Umdrefungsgefchtwindigfeit dir

Siebtrommel ein Abfchleudern der Fafern von derjelben und dadurd, ci

ftetiges Reinhalten der Sieböffnungen zw erzielen gefucht ?).

Diefer Tegtere Zwed wird: bei dem Linde’fCen: Entfaferer duch eine

Bürftenwalze erreicht, welche über dem Freisförmigen, um eine fenfrechte

Are drehbaren Siebe gelagert ift, und welche wermöge ihrer Umdrehung

fortwährend die von dem Siebe zurüdgehaltenen Fafern nad). einer Ab-

führungsrinne befördert.

Staubfänger. Bei vielen Arbeitsmafchinen, insbefondere bei den Zur

Heinerungsmafchinen für troefene, fowie bei den Aufloderungsmafchinen fir

Faferftoffe, und in Schleifereien wird durch. den Arbeitsproceg die Cut

ftehung von mehr oder minder feinem Staub veranlaßt, welcher, wenn ı

fi) in die umgebenden Arbeitsräume verbreitet, für. die Gefundheit der fid)

darin Aufhaftenden im höchften Grade jhädlid, ift, und welcher in einzelnen

Fällen, namentlich, in Mohlmühlen, auch, {hon zu Erplofionen geführt hat

Es ift daher in vielen Fabrifen von Wichtigkeit, diejen Staub: zurüctzuhalten,

d.h. die mit Staub erfüllte Luft von den darin fchmwebenden feften Theilce

zu trennen, jo. daß jie gereinigt entlafen wird, indem, e8 in den meiften

Fällen nicht angängig ift, die ftaubführende Luft einfach ins Freie abyı

führen, da die Ablagerung der Staubtheilchen auf den umliegenden Grund

ftücfen vielfach zu berechtigten Klagen der Nachbarn geführt hat.

)) Stammer, Xehrb. der Zuderjabrifation. — 2) Stammer, Ergänzungsß?.
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Die zu erfüllende Aufgabe zerfällt in zwei Theile, indem man erftens die
ven Staub: führende Luft zu verhindern Hat, in die Arbeitsräume zu treten
und. zweitens: die gedachte Abfonderung vorzunehmen hat. Den erjten
Zmed der Verhinderung einer Verbreitung der jtauberfültten Luft kann man
duch Tuftdicht fchliegende Umhüllungen der betreffenden Arbeitsmafcinen
nur unvollfommen erreichen, da e8 üußerft fchwer ift, jolche Umhüllungen
für den feinften Staub undurhläffig zu machen. Au) ift bei den meiften
Mafhinen ein volftändiger Abfchluß fehon wegen der notwendigen Han-
tierung, fowie «wegen der Zufuhr und Abführung des ArbeitSmaterials
nicht angängig. Man hilft fich daher in vielen Fällen duch Abjaugen

der Luft aus den befagten Umhillungen vermittelft eines geeigneten Ge-
bläfes, welches im Inneren der Umhüllung eine Drudverminderung gegen-
über-dem außerhalb herrfchenden Luftdrude hervorruft, in Folge wovon an

allen undichten Stellen und ungenügenden Abjhlüffen der Umhüllung frifche

Luft von anfen nad) innen eingezogen wird. Hierdurch) wird das Austreten
von Staub wirffam verhindert, während ein joldes immer beobachtet wird,

wenn im Inneren ein aud) nur jehr geringer Meberdrud vorherrfcht, wie er etwa
duch Luftftauung hervorgerufen werden ann. Daraus geht hervor, daß blajend
oder drüdend wirkende Gebläfe für den vorliegenden Zwed nicht geeignet find.
Denn, wie e8 3. DB. bei den Nadeljcleifmaschinen der Fall ift, die

Anbringung einer Umhüllung wegen der Thätigfeit der Arbeiter überhaupt
nicht thunlid) ift, fo fann eine Abführung des Staubes duch, eine Fräftige
Saugwirfung allein erzielt werden, wenn die Mündung des Saugrohrs in
möglichfter Nähe der Angriffsftelle angebracht wird, wo der Staub entjteht,

welcher dann durch den lebhaften Luftftrom in das Saugrohr hineingeführt wird.
Vielfach, wird durch) die betreffende Luftbewegung gleichzeitig ein anderer

Zwed angeftrebt, jo 3. B. bei den Schlagmajhinen für Baumwolle eine
Reinigung der legteren und bei den Mahlmühlen eine Kühlung der Mahl

flächen und Vergrößerung der Leiftungsfähigfeit, worüber an den betreffen-
den Stellen in $$. 37 und 116 das Nähere bereits angeführt wurde.

Die zweite Aufgabe, welche in der Abfonderung der Staubtheilchen aus
der von den Arbeitsmafchinen abgeführten Luft befteht, ift um fo jchwieriger
zu Löfen, je feiner der mitgeführte Staub ift. Für die Fortführung der
StaubtHeilchen durch den Luftftrom gelten ganz ähnliche Betrachtungen, wie
fie bei den Segmafdinen in Bezug auf Waffer und bei den Griespug-
majhinen für Luft angeftellt worden find. Danad) wird ein Staubtheilchen
entgegen feinem Gewichte durch einen auffteigenden Luftitrom fhwebend erhal-
ten, fobald.die Gefchwindigfeit des leßteren einen beftimmten, mit der Größe
und Dichte des Korns zunehmenden Werth Hat. Da hiernad) die feinften
Staubtheilchen fchon bei einer fehr geringen Luftgejchwindigteit fchwebend
erhalten werden, fo ergiebt fich hieraus, daß man zur Abfonderung diejer
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feinften Theilchen die Gefchwindigfeit der Luft ganz bedeutend ermäßigen
muß, was durd) Einführung des Luftftromes in entfprechend weite Kammern
bewirkt werden kann. Diefes Mittel der Anwendung von Staubfammern
von großem Durcchgangsquerfchnitte für die Hindurchgeleitete Staubluft wird
daher vielfach benugt. Die Uebelftände folder Staubtanmern bejtehen
hauptjählich in dem großen Naumbedarf für. diefelben, wozu bei Mahl:
mühlen die vermehrte Erplofionsgefahr hinzufommt. Aud) ift, da die Luft
nad) der Paffirung diefer Kammern durch einen Austrittscanal ins Freie
entlafjen werden muß, eine vollftändige Entftaubung hierbei nicht möglid,, da
jolche Theile entweichen, welche vermöge der Geihwindigkeit jchwebend er-
halten werden, die der Luft in dem Austrittscanale zu eigen ift. Ein
möglichft großer Duerjhnitt für diefen Austrittscanal ift daher zu empfehlen.
Die Reinigung der großen Luftmengen, welche von den Schleiffteinen der
Nadelfabrifen abgefaugt werden, pflegt man dadnc) zu bewirken, daß man
diefe Luft durch Lange, wagerechte Canäle von  fehr großem Duerfchnitte
Hindurhführt, welche durd) eingebaute Zwijchenwände in einzelne Ranımern
abgetheilt find, die duch Deffnungen in den Zwifchenwänden mit einander
in Berbindung ftehen. Bei diejer Anordnung findet hinter jeder diefer
Deffmungen eine plögliche bedeutende Gejchtwindigfeitsermäßigung der hin-
durchziehenden Luft ftatt, in Folge deren die mitgeführten Stein- und
Stahitgeilhen in der Kammer zu Boden fallen. Diefe Anordnung hat
fid) ala eine zweemäßige bewährt, wenn auc; der von dem Bentilator zu
bewältigende Widerftand ein ziemlicy erheblicher ift,: da Hierbei der Luft
jedesmal bei dem Durchgange durd) die Deffnung in einer Zwifchenwand
eine Beichleunigung mitgetheikt werden muß.
Um die Staubfammern zu vermeiden, fan man fich befonderer Majcinen

zur Staubabfonderung, fogenannter Staubfänger, bedienen. Diefe Ma-
Ihinen, welche in fehr verjchiedener Anordnung vorgejchlagen und zur Aus:
führung gebracht worden find, Laffen fic) im Allgemeinen in zwei Gruppen
teilen, nämlich in jolche, ir denen die Abfheidung dermöge eines Filterns
oder Durchjfeihens dur) Tüiher gefchieht, und in folche, bei welchen eine
Abjonderung vermöge der Centrifugalfraft angeftrebt wird. Die legteren
Mafchinen, welche fich meift durd) Einfachheit auszeichnen, dürften Hinficht-
fi der vollftändigen Abfonderung, namentlich der feinften Staubtheilden,
in der Regel viel zu winjcdhen übrig lafjen, während andererjeits die filtern-
den Majchinen bei guter Ausführung zwar eine genligende Reinigung der
Luft erzielen Iaffen, aber an dem ehr läftigen Uebelftande einer fchnellen
Verftopfung der Filterflächen durch den darauf abgejegten Staub Leiden, ein
Uebelftand, welchen nur durch ein regelmäßiges Reinigen theilweife abgeholfen
werden Fan. Die zu einer folhen Reinigung dienenden Vorkehrungen find
daher für diefe Art der Staubfänger von ganz befonderer Wichtigkeit.
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Eine jehr einfache Einrichtung zeigt der Staubfänger der Knider-

boder Co. in Jakfon!), der nad) Fig. 426 aus einem fegelförmigen Ge-
häufe befteht, weldjem die Staubluft durch den am, oberen weiten Ende
tangential angefchloffenen Canal a zugeführt wird, während die in der Kegel-
yige bei d befindliche enge Deffnung das Herausfallen des Staubes ermög-
licht. Die Trennung wird hierbei dadurch bewirkt, daß die bei @ eingeführte
Luft im Inneren des Gehäufes eine Freifende Bewegung annimmt, vermöge
deren die Staubförper zufolge der Flichkraft gegen die Wandung getrieben
werden, an welcher fie in Thraubenförmigen Windungen nad) der Mündung b
hingleiten. Die folderart gereinigte Luft entweicht durch das im Dedel
de3 Gehäufes befindliche Anjagrohr cd ins Freie. Es wird wohl faum

Fig.-426, - gelingen, durd) diefen Apparat eine
vollftändige Abfcheidung auch der
feinften und leichteften Staubtheil-
hen zu erzielen, während er fir die
Abjceidung größerer Theife vermöge
feiner einfachen Anordnung empfeh-
lenswerth erjcheint.

Bei dem Staubjammler von
Grundig, Zahn & Löwe?) wird
ebenfalls die freifende Bewegung des
Luftitromes benugt, um vermöge der
Sliehfraft die Staubcheidung zu
erlangen, indem die Staubluft durd)
einen jchnedenförnig gewundenen
Canal getrieben wird, Fig. 427
(a. f. ©.), in welchen fie bei a ein-
tritt, um ihm durch die Mittelöff-
nung db zu verlaflen. Dur ge-
Ihligte Röhren e an der Außenwandder Canalwindung fol der gegen diefe Wand vermöge der Flichkraft ge-ftichene Staub aufgefangen und nad) außen hin abgeführt werden.

In eigenthümlicher Weife fuht H. Sed?) die Abjcheidung der Staub-
!eilhen durch die Fliehfraft zu bewirken, welde ihnen durd) fehnel um-
(aufende Ringe ertheilt werden foll. Die bei a in das Gehäufe d, Fig. 428
(auf ©. 657), eintretende Luft wird hier durch das Flügelvad c nad) obenhin abgefaugt, welches durd) die ftehende Are d mit einer Gefchwindigfeit
don 300 Umdrehungen in der Minute bewegt wird. An diefer Drehung
betheiligen. fich aud) die in mehreren Etagen über einander angebrachten— aAN
)D.R-P. Nr. 39219. — >) D. R-®P. Nr. 457%... — 3) D.R.-$.Rr. 44377 u. 47395,
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Ringe e, welche die Staubtheilhen der fi durch die Zwifchenräume auf-

wärts bewegenden Luft durch Reibung mitnehmen follen. Ift dies dr

Fall, fo werden diefe, Theilchen vermöge dev Fliehkraft fich gegen die inneren

Flächen diefer Ringe legen, von wo .fie dur, Abftreicher f abgenommen

werben fünnen, um in Rinnen g zu fallen, welche den Staub nad) eine

Transportjchnede % führen.

Die Eimichtungen®), welche daranf beruhen, die Staubfuft durch Slügel-

räder in fehnellen Umfchrung zu fegen, und die Abjceidung durd) Sich-

Big. 427.

 
mäntel zu bewirken, gegen weldhe die fÄhwereren Körper vermöge der Slic-

kraft gejchleudert werden, dürften wohl nur eine Abjonderung der größeren

Berunreinigungen erreichen Iafjen.

Die Staubfänger, welde die Abfonderung des Stabes vermöge Ki

Durchfeihens der Puft durch Filtertücher bewirken, unterjheiden fie) von

einander hauptfächlich nur ducch die Form, welche den Filtertlichhern gegeben

wird. ‚Bei vielen Apparaten diefer Art wird das aus Flanell gebildete

1) D.R.:B. Nr. 27986 u. 49231.
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Filtertuch zu einer Ebene gejpannt, indem man damit Rahmen von meiftens

vehtedfiger Orundrißform überzieht und folde Rahmen derartig in den
Weg der Staubluft einfchaltet, daß die Luft durch die Poren des wollenen

Fig. 498.

 
Tuches Hindurchtritt, während die Staubtheilhen auf der Eintrittsfeite des
Tucyes zurückgehalten werden. Bon befonderer Wichtigkeit Hierbei ift die

Herftellung einer möglichft großen Filterfläche, welche zu erzielen häufig die
VWeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL. 3. 49
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Anordnung des Tuches in zidzatförmigen Ebenen gewählt wird. Außer:
dem hat man, wie fchon bemerkt wurde, fiir eine regelmäßige Reinigung des
Zuc)es von dem darauf abgelagerten Staub zu forgen, zu welchem Zwede
man jehr verjchiedene Hülfsmittel angewendet hat. Unter diefen find in
erfter Reihe die Abklopfvorrichtungen anzuführen, d. h. folhe, durd)
welche den betreffenden Tuchflächen von Zeit zu Zeit Heine Erfchiitterungen
dur) geeignete Organe, meiftens von der Geftalt und Wirfungsweife Kleiner
Hebelhänmer, ertheilt werden. Die felbftthätige Bewegung diefer Theile
wird in fehr verfchiedenev Art, in der Regel unter Zuhilfenahme von
Daumen und Federn bewirkt. Aud) Bürften hat man verwendet, weld).
von Zeit zu Zeit über die vein zu Haltenden Tücher geführt werden. Bei
anderen Majcdinen hat man dem Tuche dadurd; eine Exfehütterung extheilt,
daß man den Rahmen von Zeit zu Zeit auf eine gewiffe Höhe erhebt, m
ihn von derfelben wieder herabfallen zu laffen. Wieder andere Borrichtungen
juchen die Reinigung der Tücher dadurch zu erzielen, daß die während des
Durchfeihens ftraff gefpannten Tücher zeitweife in einen vorübergehenden
Zuftand der Schlaffheit verfegt werden, wobei man fich Hauptfäcjlich der
Ihlauhförmigen Filter bedient, bei denen zuweilen die Bormveränderung bis
zu einem förmlichen Umftiilpen getrieben wird.

Ein Umftand, welcher die Wirkung aller Abklopfvorrichtungen wejentlic)
beeinträchtigt, muß daran erfannt werden, daß die Puft auf dev Eintrittsfeite
immer unter einer erheblich größeren Preffung fteht, als auf der Austritt-
feite, denn nur durch den vorherrfchenden Ueberdrud fönnen die Bewegungs-
hindernifje überwunden werden, welche fich dem Durchgange der Luft dınd)
die engen Zwijchenräume des Gewebes entgegenfegen. Entfprechend diefen:
Meberbrude wird aber der auf dem Tuche abgefegte Staub gegen das Tuch
gedrüdt, jo dag ein Abfallen des erfteren trog der durch die Klopfvorrid)-
tung erzeugten Erfchütterung nicht oder nur unvollfonmen eintritt.
Um diefem Uebelftande zu begegnen, hat man die Einrichtung vielfach) jo

getroffen, daß derjenige Theil des Tuches, welcher der Wirkung der Klopf-
vorrichtung unterworfen wird, während diefer Einwirfung entweder von

dem Ueberdrude der Luft auf der Eintrittsfeite befreit oder fogar einem zeit-
weifen Ueberdrude auf der entgegengejegten Seite ausgefett wird. Um dies
zu erzielen, hat man vielfach die einzelnen Filterflähen in dem Umfange einer
Trommel angeordnet, welcher eine langfame Umdrehung ertheilt wird, fo daß
alle Theile des Umfanges nad) und nad) der angegebenen Wirkung ausgefest
werden Fünnen. Nach) diefen allgemeineren Bemerkungen mögen einige der
Hauptfächlich zur Anwendung gefommenen Staubfänger befprochen werden.
Der Staubfänger von Holghaufen!) enthält zwei ebene Siebrapmen

1) D. R.-P. Nr. 44826.
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41, ig. 429, welche in gegen einander geneigter Stellung in dem Ge-
häufe b angebracht find, umd. durch welche die bei eingeführte Staubluft
hinducchtritt, um gereinigt bei d zu entweichen. Die Eigenthiimliczkeit be-
ftcht in der Abklopfvorrichtung,, welche dich, die zwifchen den Kahmen a
angebrachte Platte 9 gebildet wird, die eine um-o. fÄwingende Dewegung
erhält. In Folge diefer Schwingung fällt diefe Platte abwechjelnd gegen
den einen: und den andern Siebrahmen, demfelben hierducch die zum Ab-

Fig. 429.

 
!lopfen des Staubes erforderliche Erjhütterung ertheilend. Dadurd), daß
die Klappe g mit einer beiderfeit® über ihre Fläche hervortretenden Dede f
verfehen ift, wird vor dem jedesmaligen Auffchlagen zwifchen dem Tuche
und der Klappe eine beftimmte Luftmenge abgefchloffen und verdichtet, fo
daß durch den hierdurd) bewirkten Weberdiuf der Luft das Abfallen des
Staubes befördert wird, der beiderfeitS dur) die Klappen rs entfernt
wird. Die Bewegung der Mappe vermittelft des Schiebers n durch den
Hebel A ift aus der Figur erfichtlich, wozu bemerkt werden mag, daß diefer

42*
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Hebel h vermittelft der durch eine Kurbel in Schwingung verfegteit Are
bis zur fenfrechten Lage angetrieben wird, worauf das auf % befindliche Ge-
wicht duch fein Fallendie befagte Klopfwirkung veranlaft.

Berticale Filtertücher abe, Fig. 430, verwendet aud) Rühlmanı!),
und zwar von verjchiedener Feinheit, derart, daß die Tücher a am Loderften

und diejenigen D etwas dichter gewebt find, während der Bezug e ausgan;
dicht gejchlagener Segelleinewand befteht. Die in M auffteigende Staub-
fuft muß, ehe fie bei o entweicht, die Gewebe a und b durchdringen, wohri

Fig. 430, die gröberen Theile ab
Keen gefangen werden, wäh-

rend die feinften Theile
dur) ce zurücgehalten
werden jollen. Die

Reinigung der Flächen
a und b wird durd)

Bürften A bewirkt, die

dermittelft endlofer, über

Nolen R laufender
Riemen eine ftetige Be-
wegung erhalten, ver-

möge deren fie im vegel-

rechter Wiederkehr über
die Filterflächen Hin
ftreifen.

Die  Berwendung

eines endlofen Filter:

tuches zeigt die Anord-
| es; nung von 9. Sed’)

Ni in Fig. 431. Im sy

   

 

A E

j

 

hr] MW neren des über die Wal-

Mi ii zen abe umlaufenden

- Viltertuches B ift ein

Flügelvad U angebradit,
welches die bei Q eintvetende Staubluft durch das Filtertuch hindurch ar-
faugt, um diefelbe, vom Staub gereinigt, dur) die Deffnung:o feitlich ins
Freie zu bfafen. Ein Abklopfer © wirft gegen den uirteren Theil. des Tuch:
an einer Stelle, welche durch) die Platten D und die Walze b von den
Saugraume in Inneren des.-Tuches abgefchloffen ift und gegen welche gepreßte
Luft aus dem Gebläfehals duch Deffnungen in der.Abfchlußwand D geführt

1) D. R.-P. Nr. 31989. — 2) D. RP. Nr. 32004 und 37813.
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wird, um das Abfallen des Staubes zu befördern, welcher durd). die Trans-

portfchnedfen S entfernt wird.

In welcher Weife man die Neinigung der Luft durd) ein Syftem von
Filterzellen bewirfen fann, weld)e in regelmäßiger Aufeinanderfolge ein=

;eln abgeffopft werden, ift aus Fig. 432 (a. f. ©.) afihtlid. Das Filter:

tu; & ift hierbei fternförmig um die Stäbe a und b einer horizontalen
Trommel in radialen Zügen geipannt,und die bei E in den Behälter %
eintretende Luft wird durch ein in der Figur nicht weiter angedeutetes Ge-
bläfe angefaugt, jo daß die Yuft durd) das Tuch) in der Richtung der Pfeile

fich nach, demTrommtelinneren be=
wegt, während der Staub auf der

Aupenfläche des Filtertuches fic)

ablagert. Die Trommel erhält
eine abjegende Drehung um je

eine Zellentheilung, fo daß durch
die Abklopfoorrichtung d ftets der

über, der Transportjchnede s be=
findliche Stab einer Exjchütte-

rung ausgejegt werden Tann,

welche eine Reinigung der über
diefen Stab geipannten Zellen
wände bewirken fol. Wenn

man hierbei die zwifchen diefen
Flächen enthaltene Zelle e dur)
einen Abjchlußcanal c dev Saug-

wirkung entzieht und in diejen

Caial gepreßte Luft leitet, fo
wird dadurch) die Reinigung
wefentlic, befördert, indem der

hervorgerufene Gegenftrom ein Fortblajen des Staubes bewirkt, welcher

ohne diefe Einrichtung dur, die Saugwirfung fejt gegen das Tuch) ge-
zogen wird.

Die Einführung von Prefluft in den Canal.c kann einfad) dadurch ges

Ihehen, daß man den legteren durch eine Leitung mit dem Blafehals des

zugehörigen Bentilators verbindet!)., Man Hat zu diefem Zwede wohl
au) einen befonderen Apparat von dev Wirkung eines gewöhnlichen Blafe-
balg82) angewendet, welcher nach jedesmaliger Schaltbewegung der Trommel
durch eine Kurbel zufammengedrüct wird. Bei der von Nagel & Kämp?)

 

 

)D.R.:P. Nr. 40117, 40125, 40391. — 2) D. RP. Nr. 44202. —
3) D, R.:BP. Nr. 36030,
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angegebenen Einrichtung wird der Gegenluftftrom in einfacher und finn-
reicher Weife wie folgt erzeugt. Die ftaubführende Luft tritt hierbei als
Prepluft in den die Filtertrommel umgebenden Kaften @, Fig. 433,
um, nachdem fie dur; das Tuch Hindurchgezogen ift, innen durch f abgeführt
zu werden. m jeder der Stellungen, welche die Trommel in Folge der Wir-
fung eines Schaltapparates einnimmt, ift eine Außenzelle d, d. h. eine
mit Staub erfüllte, deven Wände mit Staub behaftet find, durch die Platte -
von der Preßluft im Gehäufe a abgejchloffen, während gleichzeitig eine
Platte 4 im Inneren die beiden benachbarten Innenzellen e abjhlieit,
welche mit reiner Luft erfüllt find. In Folge deffen wird die aus den an-

Fig. 432. liegenden Zellen g durd)
: das Tuch nach) e gelangte

Luft, da ihr der Weg nad) /
E durd) die Platte d verfperit

ift, aus e in die Zelle )
treten, jo daß hierdurd) vie
beabfichtigte Reinigung cı-
zielt werden fann, weld
durch) eine Klopfoorrichtung
k befördert wird; s und 5

find Transportfchneden zu

Abführung des Staubes.
Anftatt der inden vor-

ftehenden Figuren angedeu-
teten Anordnung des Filter
tuches hat Kreiß!) aud)
eine Trommelform nad)

Art der Fig. 434 vorge
Ichlagen, um nicht nur eine

größere Fifterfläche anordnen zu fünnen, fondern aud) ein befferes Abfallen
des Staubes von den Flächen zu Fepielen. Radiale Zwifchenwände
theilen auch) hier die einzelnen Ringe a in Zellen ab.
Faads & Behrns?) wenden bei ihren Staubfängern [hlauhförmige

Slanellbeutel f, Fig. 435 (auf ©. 664) an, welde mit den unteren

öffenen Enden an den Raum R angejchloffen find, dem die Staubluft
unter Drud dur den Canal K zugeführt wird. Das obere Ende jedes
diefer Schläuche ift durch einen Freisförmigen Dedel d verfchloffen, welder
vermittelft einer über Rollen geführten Kette c durd) ein Gewicht G fir
gewöhnlich angezogen wird, fo daß die betreffenden Schläuche gefpamnt cv-

 
DR:B. Nr. 41430. — 2) D. R.-P. Nr. 38396 und 40856.
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halten werden. Da die in die Schläuche tretende Staubluft größere als
ne: Preflung hat, fo werden die Schläuche aufgebläht und die

ig. 433.

a ara
egLuft nad) außen, den Staub im Inneren der Schläuche
zurüclaffend. Behufs dev Reinigung wird von Zeit zu Zeit durch Anheben
de8 befagten Gewichtes E die Spannung der Schläuche aufgehoben und

Fig. 434. dann durc plögliches Herabfallen des
. Gewichtes dem Beutel ein Nud extheilt,

in Folge deffen der Staub im Inneren

abfällt. Da diefes Fallen des Gewichtes
eine fchnelle Anfpannung des Schlauches
bewirkt, und während des Fallens die
Staubluft durch den gehobenen Bentil-

fegel V von dem Sade abgefperrt ift, fo

entfteht im Inneren des legteren bei der

plöglichen Anfpannung eine Luftverdüns
: nung, in Folge deren atmofphärifche Luft

duch das Tuch nad) innen tritt, fo daß durch diefe Gegenftrömung die
Reinigung befördert wird. Der aus dem Beutel hevabgefallene Staub
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fann, jobald dev Verfchlußfegel aus der gehobenen Stellung W, wieder in
diejenige U gefenft ift, nad) unten in den Ablauf A fallen, während von

Neuem Staubluft in den nunmehr wieder gefpannten Sad eintritt. Das
zeitweife Heben de3 Gewichtes E und vermittelt des Hebels A auch des
Berjchlußfegels 7 wird durd) eine emdlofe Kette m bewirkt, welche über

ig. 435.

 

geeignet „angeordnete Rollen in

langfamen Umlauf gefest wird,

jo daß ein mit der Kette ver-

bundener Mitnehmer das An-

heben des Gewichtes G und des
Verjchlußfegels bewirken kann.
Selbftredend hängt die Hänfigfeit
de8 Neinigens von der Länge die-
fer Kette, fowie von deren Um-

laufsgefhwindigfeit ab, und famı
ebenjo wie die Hallhöhe des Ge-
wichtes und daher die Lebhaftig-
feit de8 Anziehens Leicht geregelt

werden.
Big. 486.

   BER... BEN

Dei dem Staubfänger von H. Morgan!) find Beutel von fegelfür-
miger, nad) oben verjüngter Geftalt a, dig. 436, angewendet, welche mit

dem weiteren, unten offenen Ende an den Trichter db angefchloffen find,
der aus dem Canal c die Staubfuft erhält. Das obere Ende ift durd)

1) D. RP. Nr. 36479,
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einen Derfel d verfchloffen, welcher durch ein Gewicht nach oben gezogen,
den Saf für gewöhnlich in Spannung erhält. Nach gewifien Zeitabfchnitten

(üßt man diefen Deckel frei herabfallen, wobei die Neinigung durd) das
Umftiilpen des Sades ftattfindet, wie in a, angedeutet ift. Der Staub fällt

der Transportfchnede e zu, deren Behälter ebenfo wie der Staubcanal c
durch Schieber s während des Neinigens von dem Trichter b abgejchlofien
wird, Die felbfttHätige Bewegung diefer Schieber und des Dedels d wird
durch eine. recht complicirte Einrichtung veranlaßt.

Diefer Staubfänger eignet fi), ebenfo wie der vorhergehende, dur

dig. 434 erläuterte, wegen der Derwendung der jchlauchförmigen Filter
offenbar nur für folche Fälle, in denen die ftaubführende Yuft unter einer

höheren als der atmofphärifchen Prefjungfteht, und c& ift daher, wie oben

angeführt wurde, bei der Berwendung diefer und ähnlicher Staubfänger auf

eine befonder8 gute Abdichtung der Zuführungscanäle und der Beutel-
onjchlüffe zu achten.

Filterpressen.. Die Filtertücher finden in der Technik eine aus-
gedehnte Verwendung in foldhen Fällen, in denen es fi) darım handelt,

gewilje breiartige, aus feften und flüfigen Körpern beftehende Stoffe in
diefe beiden Beftandtheile zu zerlegen, indem die feinen Zwifchenräume

zroifchen den Gewebefafern den Flüfjigkeiten den Durchgang geftatten, wäh-

vend die feften Beftandtheile von ihnen zurücgehalten werden, Hierbei

fann ebenfowohl die Abficht vorliegen, die feften Stoffe als Rüdftände in
einer compacten, möglichft von Flüffigfeit freien Befchaffenheit Herzuftellen,
wie auch) die entgegengefegte, in dem durch die Tücher gegangenen fogenannten
Siltrat eine von beigemengten feften Stoffen möglichft gereinigte Flüffig-
feit zu erhalten. Die erfte Abficht der Gewinnung der feften Niückftände
liegt beifpielsweife vor, wenn in Porzellanfabrifen die gefchlämmte Kaolin-
mafje von dem Wafjer durch Filter befreit wird, während das Filtriven des
Nübenfaftes in Zuderfabrifen die Neinigung der zuderhaltigen Flüffigfeit
von den darin enthaltenen Fafern bezwedt.
Um fi) von dem Vorgange der Filtration eine Klare Borftellung zu

machen, hat man fi) das angewendete Filtertud) A B, Fig. 437 (a. f. ©.),
tie eine durch) jehr viele jehr feine Canäle oder Röhrchen durchfegte Platte
zu denken, welche in A und B durd) fefte Unterlagen geftügt wird. Bes
findet fi) über diefem Tue eine Flüffigfeit, deren Oberfläche durd) EF

dargeftellt fein möge, fo wird diefelbe durch die gedachten Rühren oder
Canälchen zwifchen den Fafern mit einer Gejchwindigfeit fi) hindurch be-
wegen, welche um fo erheblicher fein muß, je größer die Drudhöhe A der
Slüffigkeit über der Filterfläche ift. Die Durhflußgefchwindigfeit wird
aber beträchtlich Kleinerfein, al8 die zu diefer Höhe gehörige Ballgefhwindig-

-

8. 126.
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fito—=Y2gn, und zwar nicht nur, weil die Neibungswiderftände in
den gedachten jehr engen Canälen verhältnigmäßig groß find, fondern aud,,

weil in denfelben gerade wegen ihrer geringen Weite die Wirkung der
Sapillarkräfte von erheblichem Einfluffe auf die Durhgangsbewegung
fein muß.

Nachdem die: Filtration einige Zeit flaligöfeindien hat, während. welder
die Oberfläche der Flüfjigkeit beftändig anf der Höhe ZF erhalten wurde,
hat fi auf dem Filter eine beftimmte Menge fefter Aiüdftände etwa bis
zuv Höhe CD abgelagert, zwifchen deren einzelnen Theilen ebenfalls med:
dder minder feine Canälchen enthalten find. Auch diefe Canälchen müfjen
von der jest abzufondernden Flüffigkeit durchzogen werden, und da: hierdurd)
der zu überwindende Widerftand erheblich gefteigert worden ift, jo wird nun-
mehr die lüffigfeit mit entfprechend geringerer Gefchwindigfeit Hindurd)-
treten. Hierans erklärt fich die bei jeder Filtration zu beobachtende Ber-
langjamumng der Wirkung mit zunehmender Dide der niedergefchlagenen

Shit. Bei einer ge
wiffen. Diele der leßteren
"fan unter Umftänden, d.h.
bei beftimmter Befchaffen-

heit der Stoffe, der fernere
Durchgang ganz aufhören,
und hierin liegt der Be
weis von der Wirkung der
Sapillarfraft, denn ohne

diefelbe müßte ein Durchgang von Flüfjigkeit‘ auch bei größerer Dide der
feften Schicht, wenn aud) mit geringer Gejchwindigfeit ftattfinden. Ein

Beweis für den großen Einfluß der -Capillarfraft muß übrigens and) darin
-erfannt werden, daß durch feinen aud) noch) jo großen Drudf eine voll-
fändige Befreiung der Nüdftände von der. in ihnen enthaltenen Stüffigtei
erreicht werden fann.

Aus den vorftehenden Bemerkungen folgt, daß die Gefchwindigfeit der
Siltration umfo: größer ausfällt, je größer der Drud der Flüffigkeit gegen
die Filterfläche und je Kleiner die Dide der auf diefer abgelagerten Schi)!
des Nüdftandes ift. Ferner erkennt man, daß die Menge der durch eine
Silterfläche hindurchtretenden Flüffigkeit im divecten VBerhäftnifje zu der

Größe der freien Filterfläche ftehen wird, wobei unter der freien Filter:
fläche diejenige zwifchen den Auflagerpunften A und B zu verftehen ift, au
welcher ein ungehinderter Abflug der hindurchgetretenen Flüffigkeit ftatt-

finden fann.

Diefen Bedingungen gemäß ordnet. man die hier, in Frage kommenden
Majchinen derartig an, daß eine thunlichft große, freie Filterfläche zur Ver

Big. 437.
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wendung kommt, auf welcher die zurücgehaltene Schicht nur in geringer
Dide fic) ablagern fann, und daß die Filtration unter einem größeren

Drude ftattfindet. Bei den älteften Einrichtungen wandte man zu diefem

Zwede beutelförmig geftaltete Filter an, welche mit der zu jondernden Maffe
gefüllt und darauf gejchloffen wurden, um in einer geeigneten Schrauben-
preffe einer größeren, langfanı fteigenden Preffung ausgefegt zu werden. Die
hierbei verwendeten Säde oder Beutel waren dabei durch Zwifchenlagen von
gelohtem Blecd) getrennt, fo daß ein möglichft großer Theil ihrer Ober-

fläche als eigentliche freie Filterfläche in Wirkfamfeit fommen konnte, was

offenbar nicht der Fall fein wiirde, wenn man die Beutel ohne fefte

Zwifchenplatten unmittelbar gegen einander preffen wollte. Die Uebelftände
diefev Art von Prefien beftanden vornehmlich in der Schwierigkeit und Un-

bequemlichfeit des Füllens der Beutel mit Mafje und des Entleerens der-

jelben von den Rüdftänden und der dadurd, veranlaßten geringen Leiftungs-

fähigkeit, fowie in dem großen Verfchleig an Filtern.
Diefen Uebelftänden abzuhelfen, hat man die jogenannten Filterprefjen

oder Fachjfilter derart ausgeführt, daß eine größere Anzahl fammerförmiger
Räume von geringer Weite neben einander angeordnet werden, in welche die
zu jondernde, unter einem größeren Hydroftatifchen Drude ftchende Mafie
eingeführt wird. „In Bolge diefes Drudes wird die FJlüffigfeit durch die
aus Filtertuc) gebildeten Seitenwände diefer Kanımern nad) außen getrie-
ben, während die feiten Nüdjtände das Innere der Kammern in Form von
zufammenhängenden Kuchen ausfüllen, deren Entfernung nad) dem Oeffnen
der Kanımern verhältnigmäßig leicht bewirkt werden Faun.

Eine folhe Filterprefie der Daned’fhen Konftruction ift im den

diguren 4381 und 438II (a. f. ©.) in der Seitenanficht und in der An-
jicht von oben dargeftellt, welche Figuren ebenfo wie diejenigen Fig. 439
und 440 (a. ©. 669) dem unten angegebenen Werke von Stammer!)
entnommen find. Zwijchen dem auf den Füßen GE vuhenden feften Kopf-
ftücde und dem auf den beiden Stangen d verfchieblicyen Querftücde Q be
finden fi) abwechjelnd die eifernen Platten S und die Rahmen R, welde

in Fig. 439 umd 440 befonders dargeftellt find, und zwar ift in Sig. 439
ein Nahmen 7° abgebildet, während dig. 440 eine Platte S darftellt.
Aus den Figuren ift erfichtich, daß die Platten fowohl wie die Rahmen
mittelft angegofjener Knaggen auf den Stangen d hängend, längs derfelben
einer Verfchiebung befähigt find und Leicht aus der Preffe herausgehoben
werden fünnen. Der vieredige Rahmen R dient dazu, in feinem Innen-
vaume eine Kammer zur Aufnahme de8 Kuchens zu bilden, indem zu diefen
Zwede ein Filtertuch über den oberen Steg gehängt wird, das, zu beiden

!) Zehrbud) der Zuderfabrifation von Dr. 8. Stammer, Braunjhweig 1874.
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Seiten herabhängend, die Seitenftege und den unteren Steg überragt.

Gegen die abgejchliffenen ebenen Ränder des Rahmens wird. diefes Tud)

allfeitig durch die entjprechenden Ränder der Platten S, Fig. 440, gepreft,
zu welchen Zwede das bewegliche Duerftik Q@ durch die beiden Schrauben-

Fig. 4381.

 

Fig. 438 11.

 

muttern Z kräftig nad) innen gedrüct wird, - Hierdurd) wird der didte
Abjhlug ringsum erzielt, wodurch dafelbft ein Heraustreten: der in die 0
gebildeten Kammern geleiteten Mafje verhindert wird. Die Platten S ent
halten im Inneren des hevvorjpringenden, genau eben gefchliffenen Nandes
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eine dünmere Mittehvand, die auf beiden Seiten mit fenfrechten Rillen zum
Abfliegen der durch) die Filter gegangenen Flüffigfeit verfehen ift, wie dies
aus Fig. 440 erfichtlich ift. Zur Unterftügung der Filtertücher pflegt man
wohl auf die zwifchen den gedachten Rillen hervorftehenden Rippen auf jeder
Seite eine ducchlochte Blechplatte zu Legen, wie dies in der oberen Ede der
dig. 440 angedeutet ift, doc) Hat man dieje Bleche aud) vielfach, weggelaffen
nd die Rippen der Platten unmittelbar zur Stüte der Filtertücher benugt,
wodurch man eine größere freie Filterfläche erreicht, als bei der Anwendung
der gelochten Bleche, bei denen die freie Filterfläche auf den durd) die Löcher

dargeftellten geringen Betrag
bejchränft ift.

Nah dem Zufammens
ftellen der Rahmen und Plat-

ten bilden die in denfelben

angebrachten Augen A und B
zwei röhrenförmige Canäle,
durch welche eine Flüffigkeit

geführt werden Fan, wenn

auch die Filtertücher an die-
fen Stellen mit pafjenden

Dirhbrecdjungen verjehen find. Bon
diefen beiden Nöhren dient die wei-
tere A zur Einführung der zur fon-
dernden fchlammartigen Mafje, und

e8 ift, umdiefe Majfe in die Kırchen-

fammern zu leiten, in jedem Rah-

“ men R mittelft der Bohrungen r

eine Berbindung des Schlammcanals
A utit dem Rahmeninnern hergeftellt,
während bei den Platten S eine folche

zn Berbindung nicht befteht.
Hiernach ergiebt fi}, daß der am Ende des Schlammcanals durd) das

Rohr g und das darin’ befindliche Abfperrventil zugeführte Schlamm alle
Rahmen erfüllt, und daß unter dem in diefem Canale und den Kammern
herrfchenden Drucke ein Hindurchtreten der Flüffigkeit durch die Filtertüicher
und Siebbleche ftattfindet, fo daß die in den Rilen der Siebplatten herab-
laufende Flüffigkeit bei jeder- Siebplatte dur) den unten angebrachten Ab-
(ofhahn’x ausfliegen kan. Daß der aus den einzelnen Ablaghähnen aus-
liegende Saft von einer gemeinfamen Saftrinne y aufgenommen wird, un
duch) das Rohr Z zur weiteren Verwendung fortgefeitet zu werden, ift aus
dig. 438] zu erkennen.
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Nad dem Anlaffen einer jolchen Preffe pflegt der aus den Abflußhähgnen

austretende Saft zunäct meiftens etwas getrübt zu fein, was daher rührt,

dag anfänglich, fo Tange auf den Filtern noch) feine Ablagerung fefter Stofi:
fid) gebildet hat, nod) feinere Theile der legteren durd) die Filter hHindurd)-
gehen, was aber nicht mehr ftattfindet, fobald die Ablagerungen eine gewific
Dice erlangt haben. Es: ift aus der ganzen Einrichtung erfichtlich, daß iı
jeder Kammer die Ylüffigfeit von der Mitte aus nad) beiden Seiten hin
fi) durch die Filter bewegt, nnd daß die Kuchen durch allmähliches An-
wachjen von den Seiten nad) der Mitte hin entftehen, indem die auf den
Siltern ic, bildenden Niederichläge fid) ftetig verdiden, biß zulegt die ganz:
Kanımer von einem feiten Kuchen ansgefiillt ift, deffen Dichte außer von

der Art der Mafje, insbefondere von der Größe de8 angewandten Drudes

abhängt. E8 erflärt fi) hieraus aud, warum die Gefchwindigfeit der
Filtration fi mit zunehmender Dice der Ablagerung vermindert, und dat
fchlieplid, der Abflug von Filtrat gänzlich aufgört, wenn die Kammer voı
dem entjtandenen Kuchen volftändig ausgefüllt it. Sobald diefer Zuftans
eingetreten ift, fann man die Preffe durch Löfen der Schraubenmuttern 7
öffnen, nachdem zuvor der Schlammcanal gejchlofjen wurde, und indem di:
Rahmen einzeln Herausgehoben werden, gewinnt man die in denfelben ent-
haltenen Schlammfuchen. Diefer Betrieb pflegt in denjenigen Fällen ftatt-
zufinden, in welchen die Gewinnung der Kuchen beabfichtigt ift, wie dies
3. ®.für die Entwäflerung des Porzellanthons in Filterpreffen gilt.

Wenn e8 dagegen darauf anfommt, aus dem Schlamme das Filtrat zı
gewinnen, wie.e8 4. D. in Zuderfabrifen der Fall ift, wo man dem bei der
Scheidung und Saturirung gebildeten Schlamme möglichft viel der in
ihm enthaltenen zuderhaltigen Löfung entziehen will, jo pflegt man nacı
beendigter Schlammzufuhr in der Prefje meiftens nod, ein Auslangen
oder Ausjüßen der gebildeten Kuchen vorzunehmen.

Diejes Auslaugen zu bewirken, dient der zweite Canal B, welder durd
alle Rahmen und Platten hinducchgeführt ift. Diefer Canal fteht bei der
halben Anzahl der Platten S, und zwar bei der 1., 3., 5. derfelben durch

je zwei jchräge Bohrungen, wie b in Fig. 440, in Verbindung mit den
zwijchen den Filtertichern und den geriffelten Flächen befindlichen Näumen,
jo daß der behufs. des Auslaugens in den Canal B eingeleitete Wajler-
damıpf diefe Räume erfüllen Fann. Wenn man num zuvor die Abfluß-

hähne x diefer mit dem Dampfe in Verbindung ftehenden Platten gejchlofie
hat, während die Hähne der zwifchenliegenden 2., 4., 6. Platte geöffnet blei-
ben, jo findet die beabfichtigte Auslaugung und zwar in folgender Weil:
ftatt. Dev in eine Platte, etwa Nr. 3, gelangende Dampf tritt dic) dus

Hiltertucd) zu jeder Seite der Platte in den Kuchen des benachbarten Nah-
mens ein und durchdringt denfelben, wobei das fich bildende Condenjationd-  
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waffer Gelegenheit findet, die im Kuchen noch enthaltenen Zudertheildhen
aufzulöfen., Da nun der Löfung ein anderer Ausweg nicht geboten ift, jo
muß diefelbe durch das auf der entgegengejegten Seite des Kuchens befind-
ice Filtertud, Hindurchziehen, um in den Nillen der folgenden Platte Nr. 4
nad) deren Abflußhahne zu gelangen. In gleicher Weife wird diefer Platte
Nr. 4 auf ihrer entgegengejegten Seite diejenige Löfung zugehen, welche
aus dem dort befindlichen Kuchen durd) den der Platte Nr. 5 zugeführten
Dampf gebildet wird. Diefe Auslaugung führt mar fo lange durd), als ein
in den abfliegenden Saft eingehängtes Aräometer noch eine ‚hinreichende
Üirfung erfennen läßt. Damit die Abflußhähne der Platten in der an-
gegebenen Art jchnell abwechfelnd geöffnet und gefchloffen werden fönnen,
find die Hahngriffe, wie aus Fig. 438 I erfichtlich ift, in zwei Keihen über-
einander angeordnet, fo daß durch Umlegen der höher ftehenden‘Griffe die
dähne in den Platten Nr. 1, 3, 5... bequem gejchlojfen werden fünnen.
Um die Hier gedachte Wirkung des Auslaugens oder Ausfüßens möglichft

vollfommen zu erzielen, hat man die Preßplatten in mancherlei Art ab»
weichend von den vorbefchriebenen ausgeführt. So finden fich beijpielSweife
bei den von Dehne in Halle!) gebauten Filterprefien außer dem im der
nittleven Höhe angebrachten Schlammcanale noch) zwei befondere Canäle,
von denen der in der muteren Ede angebrachte zur Einführung des zum
Luslaugen dienenden Waflers dient, während die Abführung der aus-
gelaugten Flüffigkeit duncd) den in der oberen Ede vorgefehenen Canal ftatt-
findet. Demgemäß find die Platten 1, 3,5 ... mit dem unteren und die
Platten 2, 4, 6... mit dem oberen Canale verbunden, und damit die
jwifchen den gerippten Platten und den Filtern enthaltene Luft entweichen
faın, ftehen die Platten 1,3, 5... noch oberhalb mit einem engeren Canale
in Verbindung, nach welchem die Luft durch die unten eingeführte Auslauge-
füüffigkeit getrieben wird. Bei dem Auslangen werden hierbei natürlich die
Aflughähne in jänmtlichen Platten gejchloffen.
Benn die in den Kammern befindlichen Kuchen nicht ganz gleihmäßig

dicht find, vielmehr einzelne weiche oder poröje Stellen enthalten, fo erzielt
man nur unvollfommene Mefultate des Auslaugens, indem die Auslauge-
flüffigkeit alsdann hauptjächlich an diefen Stellen den Kuchen durchzieht und
den legteren dafelbft auswälht. Diefer Uebelftand wird um fo ftärker her-
vortreten, je größer der Drud ift, unter welchem die Auslaugeflüffigfeit ein-
tült. Da nun aber mit einer Berringerung diefes Drudes andererfeits
ine Verkleinerung des Beftrebens der Flüffigkeit, in den Kuchen einzu=
dringen, verbunden ift, und man aus diefem Grunde bei dichten und wenig
durchläffigen Mafjen größerer Drude bedarf, jo hat man dem erwähnten
Thin

)D. RB. Nr. 8905.
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Uebelftande in finnreicher Weife dadurd) zir begegnen gefucht, daß man aud,
die Rüdfläche der Kuchen einem beftimmten Gegendrude ansfegt. Ir

der einfachften Art fan dies durd) eine gewiffe Droffelung der offen g«-
lafjenen Abfluggähne in den Platten 2, 4, 6 ... gejchehen, jo daß die aus

denfelben tretende Lauge oder Zuderlöfung eines beftimmten Drudes bedarf,

"am dücch die verengten Deffnungen auszufliegen, welcher Drudf unmittelbar
als Gegendrud-anf den Kuchen wirkt. Bollfommener wird diefer Zwed hei
den Preffen mit einem befonderen Austrittscanale dadurch) erreicht, daß man

in diefen Austrittscanal ein Ducchgangsventil einfchaltet, das eft bei einem
EN nad) Belieben zu se Drude fi öffnet, um der Yauge

 

den Austritt zu geftatten.  Imfolder Art find die Filterprefien von

Schüß & Hertel in Wurzen ausgeführt, von denen die Fig, 441 einen
Durhihnitt zeigt. Die ans jehs Schlammfammern beftchende Pre
empfängt hierbei den Schlamm aus dem Canale Z durd) den Hahn H, und
entläßt während des Prejiens das Filtrat durch die fieben Ablaghähne N,
von denen jede der fünf Platten, P, bis P,, einen enthält, und einer In
jeden Kopfftü der Prefje angebracht ift. Der Hahn C:ift für gewöhnlid
verfchlofjen und joll zur eine Reinigung des etwa verfegten Schlanmcanal®

mittelft Duchftogens defjelben ermöglichen.
Behufs des Auslaugens der fertig gebildeten Kuchen wird nad) der

fchluß aller Hähne % und des Schlammhahns H die Auslaugeflüffigfeit durd)

Deffnen des Ventil V in den oberen Canal @ eingeführt, von wo aus dir  
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j:lbe den Platten P,, P; und P, zufließt, um nad) Durhdringung der be-
nachbarten Kuchen dur, die in den Platten P, und P, und den Kopf-
ftüden P angebrachten Verbindungen nad) dem Austrittscanale g für die
Lauge zu gelangen. Ein Yustveten aus diefem Canale in die Saftrinne R..
fann aber erft gefchegen, jobald der Drud in g groß genug ift, um das
duch eine Schraubenfeder F’ belaftete Gegendrudventil zu öffnen, und da
man die Spannung diefer Feder mittelft der Schraubenfpindel s leicht regu=
Iiven fann, jo hat man die Größe des Gegendrudes in der Gewalt. Man
erreicht hierdurch folgende Wirkung. Gefett, der Drud der Auslaugeflüffig-
feit in @ fei durch p und der in g durd) 2, ausgedrüdt, fo wird durch den
Ueberdrud p — p, die Bewegung der Auslaugeflüffigkeit durch die Kuchen
bindurd) bewirkt, und man fann diefen Ueberdruf jederzeit durch das
Öegendrugventil GE im der gerade erforderlichen Größe herftellen. Das
Findringen der Auslaugeflüffigkeit jedoch, erfolgt unter Einfluß des gan-
zen Drudes p und unabhängig von der Ducchgangsgefchwindigkeit. Es ift
hieraus erfihtlich, daß die Wirfung des Gegendrudes fir die Erzielung
einer möglichjt gleichmäßigen Auslaugung auch bei Kuchen von ungleich-
förmiger Beihaffenheit günftig jein muß. Das Entlafjen der Luft wird
bei diefen Preffen durch Heine hößzerne Kugelventile bewirkt, welche, auf dem
Vafjer fchrwimmend, die Luft durch) über ihnen angebrachte Deffnungen ent-
weichen lafjen, diefe Deffnungen aber für das Waffer verfperren, wenn fie
von demfelben bei defjen Steigen emporgehoben werden. Diefe Ventile
zeigen daher eine ähnliche Einrichtung, wie die befannten Puftipunde, die
man in den höchften Punkten von Waflerleitungsrögren behufs einer felbft-
fändigen Entlüftung derfelben anbringt.

Fortsetzung. Abweichend von den bisher befprochenen Preffen, bei
welchen der Raum zur Aufnahme des feften Kuchens durch einen Rahmen
umfchloffen wird, und welche daher wohl furzweg als Rahmenprefjen
bezeichnet werden, bildet man die einzelnen, zur Aufnahme des Schlammes
dienenden Kammern bei einer anderen Ausführungsart durch die Sieb-
platten felbft, indem diefelben mit ringsum angebrachten Leiften verjehen
{ind, welche auf jeder Seite um die Halbe Kuchendide ber die mittlere
Platte vorftehen. Aus der Fig. 442 (a. f. ©.), welche eine folde Prefie
aus der Fabrif von Hertel & Shüg in Wurzen vorftellt, erkennt man
die Zufammenftellung der Platten P, von denen jede mit einer in der Mitte
Angebrachten Deffnung a zur Einführung des Schlammes verfehen ift.
Denn man über den oberen Rand o jeder Platte ein Filtertuch hängt,
deffen beiderjeits Herabhängende Theile die vorftehenden Plattemränder über-
tagen, jo erreicht man bei den Zufammenprefien aller Platten mittelft der
Schraube S in allen Kammern den dichten Abjhluß durch je zwei auf

Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik, ILL. 3, 43

8. 197.
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einander Tiegende Tücher, zwwifchen welche der Schlamm eingeführt wird,
indem hierzu jede8 Tud) mit den dem Canale a entjprechenden Löchern ver-
jehen ift.. Der in den beiderfeitigen Ninnen jeder Platte hevabfließende
Saft tritt dur) das Mundftücd c aus und fällt in die Sammelrinne d, wie
bei den im Borftehenden bejchriebenen Rahmenprefien. Man kann auch) bei
diefen Preffen ein Auslangen oder Abfügen der Kuchen vornehmen, wenn
man zu dem Zwede nod) einen, fünmtliche Platten durchjegenden Canal -
anbringt, welcher in der Hälfte der Platten mit den geriffelten Räumen in
Verbindung fteht, und wenn man die Abflugöffnungen e diefer Platten din)

Tig. 442.
fi\\
FinN

 

Hähne verfchließt. Die durd) diefen Canal eingeführte Auslaugeflüffigfeit
ift in Folge diefer Anordnung gezwungen, durd; den zwifchen zwei Filter
tüchern  eingejchloffenen Schlammfuchen hindurdzutreten, um durch das
offene Mundftüs e der benachbarten Platte auszufließen.

Diefe fogenannten Kammerprefjen gewähren jenen exft angeführten
Rahmenpreifen gegenüber den Vortheil einer einfacheren und fchnelleren
Entleerung nad) gefchehener Preffung, indem zu dem Ende nad Deffnung
der Preffe nur. eine- feitliche Berfchiebung der Platten auf den Führungs
ftangen f erforderlich ift, wobei die Kuchen nad) unten herausfallen, wogegen
bei den Rahmenprefien ein Herausheben der einzelnen Rahmen behufs deven
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Entleerung ftattfinden muß. Im folhen Fällen dagegen, in denen die
Preßfuchhen nod) einer folgenden ftärferen Preffung in hydraulifchen Prefien

unterworfen werden follen, verdienen die Rahmenprejjen deswegen den Vor-

zug, weil fie die Möglichkeit gewähren, die Kuchen unzerbrochen in ganzen
Platten zu erhalten, im welcher Borm fie ohne Weiteres der hydraulischen

Preffe übergeben werden können. Andererjeits geftattet die Anordnung der

Preffe al8 Kammerprefie, Kuchen von geringerer Dice heuzuftellen, als dies

bei der Anwendung von Rahmen der Fall ift, ein VBortheil, welcher befon-

ders für.folche Mafjen beachtenswerth ift, die nur fehwierig zu filtriven find.
In Betreff der Kuchendide, welche im Durhfchnitt zu etwa 25 bis

30 mm angenommen werden fann, tft zu bemerfen, daß die Entfäftung um

jo vollfommener ftattfindet, je dünner die Kuchen find. Imsbefondere ift

eine geringe Kuchendicfe bi8 zu 12 mm und weniger für Auslaugepreffen

anzuwenden. Die Größe der meift quadratiichen Preßplatten jchwanft
zwiichen etwa 200 mm bei den Fleinften und 1,6 m bei den größten Prefien.
Ebenfo ift die Zahl dev Kammern in einer Preffe jehr verfchieden; während
die in Laboratorien gebräuchlichen Berfuchsfilterprefien nur eine einzige

Kammer erhalten, hat man den größten Prefien bis zu 60 Kammern ge-
geben. Durch) eine größere Anzahl der Kammern wird die Leiftungsfähig-
feit der Preffen beträchtlich gefteigert, da die zum Füllen der Prefje erforder-

{che Zeit fi) mit der Vergrößerung der Kammerzahl nur unwejentlic)
erhöht.

Der Betrieb der Filterprefien richtet fich einerfeitS nach) der Größe des
erforderlichen Drudes und andererfeitd nad) der Anzahl dev zu betreibenden

, Preffen._ Bei geringem Drude, wie er nur erforderlich, ift, wenn die Prefie

zum Slären von Slüffigfeiten, beifpielsweife von Del, dienen foll, ge-
nügt der Hydroftatifche Druck, welchen die aus einem um einige Meeter
oberhalb der Prefie aufgeftellten Gefäße in die Iettere geleitete Flüffigfeit

ausübt, und man bedient fi) hierbei zur Befchleunigung der Filtration zu-
weilen auc, wohl einer Luftverdüinnung in dem die abfließende Flüffigfeit
aufnehmenden Gefäße.

Einen größeren Pregdrud, bis zu etwa 8 Atmofphären, ftellt man her,
indem man den Schlanım aus einem gejchloflenen Gefäße, dem fogenannten
Montejus, dadurch) in die Prefje befördert, daß man auf die Oberfläche

des in diefem Gefäße enthaltenen Schlammes Dampf aus einem Dampf-
feijel oder auc wohl Luft aus einem Windfeffel leitet, in weldem legteren
die gewünfchte Prefiung durch einen Comprefjor erzeugt und erhalten wird.
Eine dem entfprechende Anlage wird durch; die Skizze, Fig. 443 (a. f. ©.),
verfinnlicht. Das durd) E dargeftellte Montejus wird aus dem Behälter F
mit Schlamm gefüllt, welcher durch das bis zum Boden von EZ reichende
Rohr e in die Prefie 3 gedrückt wird, jobald man aus den Windfefel A

43*
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dur) das Rohr d die gepreßte Luft auf die Oberfläche des Schlammes in 7
drüden läßt. Die durd) einen Riemen betriebene Luftpumpe D forgt für
die beftändige Erhaltung der Luftverdichtung in A auf der dur ein Sicher:
heit8ventil beftimmten Höhe.

Wenn der erforderliche Drud größer ift, fo pflegt man wohl die Prefie
unmittelbar duch, Pumpen zu füllen, welche den Schlamm aus einem Be-
hälter entnehmen und in die Prefje hineindrüden. Hierbei fann die Prefiung
beliebig Hoc) gehalten werden, jedenfalls ift an jeder Preffe ein dem zu:
läfjigen größten Drude entfprechend belaftetes Sicherheitsventil anzubringen.
Sür Heine Prefen und geringe zu filtrivende Mengen bedient man fid) der
Handpumpen, welche man, wie in dig. 442, unmittelbar an dem Geftell
der Preffe anbringen kann, während man für größere Betriebe die Pumpen
von einer Dampfmafchine aus durd, Nienten betreibt, oder als befonder:

Fig. 443,

   
I

Dampfpumpen ausführt. Diefe Iegteren werden dabei häufig jo eingerichtet,
daß fie bei Erreichung eines beftimmten Drudes fi) von felbft abftellen und
auch jelbftthätig wieder in Betrieb fommen, fobald der Drud bis auf eine
‚beftimmte niedrigfte Grenze herabgefumfen ift. Dies wird in der Kegel
mittelft eines Kleinen, durch Federn belafteten Kolbens erreicht, durch deilen
Spiel das. Dampfeintrittöventil der Pumpe entjprechend‘ verftellt wird.
Damit das Ingangjegen diefer Mafchinen in jeder Stellung und ohne
Rüdficht auf die Todtlagen der Kurbel gefchehen könne, werden diefe wohl
mit dem Namen dev Automatpumpen bezeichneten Mafchinen mit zwei
Dampfeylindern nad) dem Zwillingsfuften ausgeführt.
Um den für die Wirkfamkeit der Filterprefien unerläßlichen dichten An

Thluß der Platten und Rahmen an ihren äußeren Rändern zu erzielen, üt
jede Preffe mit einer geeigneten Berichlußvorrichtung verfehen, welche das  
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gleichzeitige Zufammenpreffen aller in der Preffe befindlichen Rahmen und
Platten mit einem hinreichend. großen Drude ermöglicht. ALS dichtendes

Material dienen hierbei die Filtertüicher, welche bei den Nahmenpreffen in

einfacher und bei den Kammerprefjen in doppelter Page die eben gehobelten
Dihtungsränder der Platten und Rahmen bededen. Die Größe des

Drudes, mit welchem die Preffe vermittelft diefer Vorrichtung vor dem

Anbetriebfegen gefchloffen werden muß, läßt fich wie folgt beurtheilen.

Der während des Betriebes im Inneren jeder Kammer herrichende Drud

der Fillmaffe fucht die beiden diefe Kammer begrenzenden Platten ausein-
ander zu treiben mit einer Kraft, welche duch P— a? p ausgedrüdt wird,

wenn «u die Seite de8 quadratifchen Innenraumes der Kammer und p die
Größe des Drudes für jede‚Slächeneinheit bedeutet. Wenn die beiden be-

fagten Platten vorher nur mit einem Drude von diefer Größe zufammen-

gepreßt worden wären, fo würde ein Dichthalten an den Nändern nicht

erzielt werden, da unter diefer Vorausfegung ein Drud, mit dem diefe
Kinder erfahrungsmäßig aneinander gepreßt werden müflen, nicht vor=
handen fein würde, fobald die Prefje in Betrieb gefegt wird. Es muß

daher von vornherein bei dem Schließen der Prefie ein Drud Q zwifchen

den einzelnen Platten hervorgerufen werden, welcher jene Kraft P an Größe

übertrifft. Seßt man voraus, daß zum guten Abdichten fir jede Einheit
der Auflagerfläche etwa ein Ueberdrud 9, erforderlich fei, jo ift für die ganze

Auflagerfläche ein Meberdrud (A? — a?)p, erforderlich, wenn A die äußere
A—a

2
 Seite einer Platte, alfo

bedeutet. Demnad) mug durch den VBerfchlugapparat beim Schließen der
Preffe ein Drud

die Breite des Dichtungsrandes ringsum

Q=ap + (4A’—a?)p,
erzeugt werden.

Diefer Drud ift bei großen Platten und einem erheblichen Preßdrude p

ein jehr beträchtlicher. Sett man beifpielsweife eine lichte Abmeffung der

Kammern von Im und im Inneren 5 Atmofphären Ueberdrudf voraus, fo

hat man
P = 100.100.5 = 50000 ke.

Venn-man ferner eine Breite des Dichtungsrandes von 20 mm, aljo eine
Größe der Platten außen von 104cm annimmt, und vorausfegt, daß der

zum Dichthalten erforderliche Ueberdrudf für ein Quadratcentimeter der
Dihtungsfläche mindeftens gleich 0,2 kg fein müfle, fo folgt der ganze

Ueberdrud zu (1042 — 1002) 0,2 — 163 kg,fo daß man durd) den Bere

Ihlußapparat einen Drud Q — 50 163 kg hervorbringen muß. Ein fo
geringer Weberdrud, wie hier angenommen ift, wird natürlich) nur bei einer
ausgezeichneten Befchaffenheit der möglicht genau ebengehobelten Platten-
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vänder und bei einer gleihmäßigen Dicke der Filtertüicher fiir die genügend:
Dichtung ausreichen, in den meiften Fällen wird ein erheblich größerer
Ueberdrud fid, als nöthig herausstellen.
Zur Erzeugung diefes Drudes bedient man fich meiftens ftarfer Schrau:

benfpindeln, und zwar entweder wie in dig. 438 fo, daß die beiden Unter
Migungs- und Führungsftangen der Platten mit Schranbengewinden ver-
fehen find, deren Muttern gegen die bewegliche Stivnplatte der Breffe drüden,
oder fo, daß, wie in Fig. 442, der Drud durd) eine mittlere Scrauben-
fpindel ausgeitbt wird, welche ihre Mutter in einem feften Querftege des
Geftelles findet. Zur Erzielung der geniigenden Preffung wird die Spindel
oder jede Mutter entweder mittelft Tanger Hebel umgedreht oder unter Ein-
fhaltung geeigneter Rädervorgelege eine bedeutende Kraftüberfegung erzielt.
Hierbei pflegt man wohl, um ein jchnelleres Oeffnen und Schließen der
Preffe zu ermöglichen, die Vewegungsvorrichtung derart zum Auslöfen )
einzurichten, daß die gedachte, mu langfam wirkende Drudvorrichtung ledig:
(ic) zur Herftellung und Aufgebung des erforderlichen Drudes beim Schlie-
Ben und Deffnen der Preffe dient, während die Berfchiebung des beweglichen
Endftüces fchneller aus freier Hand bewirkt werden Fan.
In Betreff der Anwendung von einer mittleren Schraubenfpindel oder

von zwei folchen zu den Seiten ift zu bemerfen, daß die Anordnung von
zwei Spindeln zwar die Herftellung eines dichteren Berfchluffes, aber einen
weniger bequemen Betrieb geftattet, als die Anwendung nur einer Spindel
in der Mitte, Auch hat man bei zwei Schraubenfpindeln fir ein möglict
gleihmäßiges Anziehen der beiderfeitigen Muttern Sorge zu tragen, wenn
man nicht Berbiegungen und Brüchen einzelner Theile ausgefegt fein will,
wie fie fich al8 eine Folge einfeitiger Beanfpruchungen leicht einftellen.
In möglichft einfacher und vollfommener Art läßt fich die Preffe mittelft

eines hydraulifchen Pregcylinders fließen und öffnen, deilen Kol:
ben K, Fig. 444, gegen da8 bewegliche Endftiit A drüdt. Der auf dent
feften Cylinder D angebrachte Dreiweghahn © ftellt in feinen beiden Stel-
fungen eine Verbindung des Cylinders dur) das Rohr 0 entweder mit dent
Abflugrohr p, oder mit dem Drudrohr u her, da8 von einem Accumulator
oder einer Handpumpe kommt. In der legtgedachten Stellung bewirkt das
Drudwaffer des Accumulators den Schluß der Preffe mit einer Kraft

RER,
wenn d den Durchmefjer des Kolbens und % den Drud des Maffers im
Aceumufator bezeichnet. Berbindet man jedoch durch die entgegengefegte,
in der Figur angegebene Stellung des Hahns den Cylinder mit dem Ab-

)) D. R.-®, Nr. 24436,
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flugrohre-p, fo kann mittelft der angedeuteten Zahnftange und ihres Ge-
triebes durch das Handrad A der Kolben fammt dem Endftiik A Leicht
zueidigeführt werden, wobei das im Cylinder enthaltene Waffer in die hohle

Säule CO fi) ergießt, aus welcher e8 bei dem darauf folgenden Schließen
der Vreffe wieder in deren Eylinder zurüdtritt. In Folge diefer Anordnung

ijt für jedesmaligen Schluß der Preffe nur fehr wenig Kraftwafier aus dem

dig. 444.

As J =

Accummlator zu entnehmen, fo viel, nämlich) nur, als derjenigen geringen
Berihiebung des Preßkolbens zugehört, welche der legtere in Wolge der
Anfammendrüdung der Filtertücher zwifchen den Plattenrändern noch erfährt,

nachdem das Endftüc A bereits gegen die Platten gefchoben ift.
Man fann übrigens die Handarbeit beim Deffnen und Schließen der

Vreffe gänzlich umgehen, wenn man den Drudcylinder doppeltwirfend nad)
dig. 445 macht, aus welder man erfennt, daß in der Stellung I das aus

dig. 445.

  
dem Accumulator durch v einftrömende Wafler hinter die volle Fläche des

Vreßfolbens D drückt, wohurcd der Schluß der Prefie bewirkt wird, während

ein Oeffnen derfelben durd) die Stellung des Vierweghahns in II ftattfindet,
infofern das Drudwafier Hinter dem Kolben nad) dem Abflußrohr p ent

weichen ann, jo daß der Drud des Kraftwaflers auf die fchmale Ringfläche

zoifchen der Kolbenftange und dem Cylinder zur Nücführung der erfteren

genügt. Diefe Anordnung empfiehlt fich ganz befonders in folhen Fällen,
wo eine größere Anzahl von Filterprefien betrieben wird, da hierbei ein ges

weinfchaftlicher, durch eine Heine Pumpe gefpeifter Accummlator mit allen

Preffen in Verbindung gebracht werden fann, jo daß jede Preiie fchnell und
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bequem durch Bewegung des betreffenden Hahns oder Ventils zu öffnen oder
zu fchließen ift.

Bon den verjchiedenen Anordnungen, welche für Filterprefien in Anwendung
aefommen oder in Vorjchlag gebracht worden find, mögen im Folgenden nur
einige angeführt werden.

Dankhell!) will nur eine faftenförmige Kammer anwenden, in welcher eine
Anzahl von aus Röhren gebildeten bieredfigen Rahmen neben einander ftehen, die
auf beiden Seiten mit Filtertuch bezogen find. Der in den Kaften gedrücdte
Schlamm joll die ‚beiden Tücher jedes Rahmens gegen einander preffen, wobei
die Flüffigfeit zwifchen den Tüchern nah dem Rahmen und ins Freie fliehen
fol, während die fefte, zwijchen den Rahmen fi ablagernde Mafje nad Oeffnen
des Kaftens zu entfernen ift. 8 jollen hierdurch au die feinften Theilhen
aurüdgehalten werden, da die Flüffigkeit swijchen den feft zufammengeprekten
Tüchern fi hindurd, bewegen muß. Ob diefe Wirkung erzielt wird, muß dahin
geftellt bleiben.

Bei der Filterpreffe von Buprez de Groulart?) follen durch geeignete
Scheidewände zwei oder mehrere Abtheilungen hergeftellt werden, die nad ein-
ander in Wirffamfeit treten, und bon denen jede folgende Abteilung feiner:
Viltertücher enthält als die vorhergehende.

6. Röttger?) will den Drud in der mit Saft gefüllten Preffe dadurch her:
borbringen, daß er in jeven Rahmen der gewöhnlichen Rahmenpreffen eine größere
Anzahl cylindriiher Stäbe durd entjpredende Dichtungen hindurch einprest,
fo daß diefe Stangen dur Verdrängung der Mafje den gemünjcdten Druf
erzeugen.

3. Quennejjon®) jlägt vor, anftatt der Biltertücher cylindrifche, fiebförmig
durhbrohene Röhren zu verwenden, durch deren Löcher die Flüffigfeit Hindurd
tritt, jobald der Schlamm in dem prismatiichen jenfrechten Breffaften durd
einen auffteigenden Kolben mittelft-einer darunter befindlichen hydraulifchen Preiie
unter Drud gefegt wird.

Die Preffe von Bujchd) ift ebenfalls ftehend angeorbnet und foll zum Brefien
don Käje aus Quark dienen, wobei dur in die Rahmen gebrachte Einjäge aus
Dleh oder Holz zugleich eine gewünjchte Form der Käfe erzielt werden Toll.

Wegelin & Hübner‘) wenden bei ihren zur Mlärung von Flüfjig-
feiten dienenden Prefjen zwijchen den Rahmen Blatten an, von denen jede aus
zwei mit Yangen Löchern verjehenen Blechen befteht. Zedes diefer Bleche itt
auf beiden Seiten mit Filtertüchern überzogen, und da die Löcher der beibeı
zujammengehörigen Bleche in der Längenrichtung etwas gegen einander berjchoben
find, jo. findet innerhalb der beiden Blechplatten dur) die zwijchenliegenden
Tücher hindurch die gewünjchte Filtration ftatt.

W. Treafley?) fehlägt als Filter ein horizontal gelagertes, mit vielen Löchern
durhbrochenes und auf dem Umfange mit Biltertuch bezogenes Rohr vor, wel
des in Ständern feit gelagert ift, und über welchem fi) ein weiterer, beiderjeit
gedichteter, cylindriiher Mantel von der halben Länge des Rohres durch eine
Yahntange vericieben läßt. Das Filtriren joll abwechfelnd auf der einen und

) D.R-P Nr. 2513. — 2) D. N.-P. Nr. 35235. — 9) D. RE.
Nr. 3977. — 4) D. RB. Nr. 4191. —5) D. RP. Nr. 37898. — J)D.NL.
Nr, 8960, — 7) D. R.=®P. Nr. 6893.  
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der anderen Hälfte des Rohres ftattfinden, und zu dem Ende der Schlamm dur)
einen Anja in den Mantel geleitet werden, jo daß die Flüffigkeit durch das
tete Rohr abflieht, während der Kuchen den ringjörmigen Zwijchenraum zwijchen
Filter und Mantel ausfüllt.

Einen ununterbrodenen Betrieb will Wagner!) dadurd erreihen, dak er

dur zwei in einander gejhachtelte, jenfrechte, eijerne Cylinder, von denen der
innere außen und der äußere innen mit Filtertuch bekleidet ift, einen ringförmi-
gen Raum herftellt, welchem oben der Schlamm unter Drud zugeführt wird,
Die Flüffigfeit joll in Rinnen unter den Tüchern herablaufen und durch feitliche

Löher am unteren Ende heraußtreten, während die feften Rücjtände dur ein
Ventil an der unteren Stirn herausgepreßt werden jollen.

In der Prefje von Fifcher?), welche ebenfalls für einen ununterbrochenen

Betrieb beftimmt ift, ‚befinden fi in einem gejhlofjenen Behälter horizontal
neben einander eine Anzahl jceibenförmiger Siebrahmen von freisfürmiger Ger
ftalt, welche auf beiden Flächen mit Yiltertuch bezogen find, und deren Innen=
räume dur) Anfagftugen mit dem Saftabflukrohre in Verbindung ftehen. Um
die Außenflähen der Filtertüher ftetig don den feften Rüdftänden zu. befreien,

it zwifchen je zwei Filterjcheiben eine freisrunde, beiderjeits mit Borften befette
Vürftenfcheibe gelagert, welche vermöge ihrer ftetigen Umdrehung die feften Riüd-
fände abftreift, jo daß diefelben durch eine im unteren Theile des Gehäufes an-
geordnete Schnede beftändig nah außen befördert werden fünnen.

Die für ununterbrochenen Betrieb beftimmte Filterprefie von Götjes3) ent:
bölt im Inneren eines gejchlofienen Gehäufes, in welches der Schlamm eingedrüdt
wird, eine hohle, ringsum mit Filtertuch bekleidete, wagerecht gelagerte Walze,
duch deren hohle Zapfen die gefilterte Plüffigfeit abgeführt wird. Zur Ent:
fernung der auf dem Umfange diefer Trommel fi ablagernden feften Stoffe
dient eine zweite Walze, welche die Rücftände abftreiht und einer Schnede über-
mittelt, die fie durch ein belaftetes Ventil hindurch ins Freie befördert.

Eigenthümlich ift die von Hödelmann?) angegebene Filterprefie, bei welcher
der Schlamm zwijchen zwei endlojen Filtertüchern eintritt, die, in geringem

Wftande von einander befindlih, eine langjane, rudweife Bewegung zwijchen
jet geriffelten Platten empfangen. Dur Schwingungen der einen diejer Platten
wird die Maffe zwijchen den Filtertüchern wiederholten Prefjungen ausgejet, jo

dab die Flüffigkeit durch die Filtertücher hindurchtreten und der Nüdftand in
Form eines dünnen Tuches zwiichen den Filtertüchern auf der dem Eintritte
entgegengefeten Seite austreten ol.

Walzenpressen. Das fennzeichnende Merkmal der Filterprefjen be
fteht nicht fowohl darin, daß ihnen die auszuprefjende Maffe in Form eines
mehr oder minder flüfftgen Breies zugeführt wird, indem dies auch) bei an-

deren Preffen, z.B. den Walzen und Schnedenpreflen, der Fall ift, fondern

in der eigenthiimlichen Axt, wie bei ihnen dev Preßdrud erzeugt wird. Bei
den Filterprefien ift nämlid) ein beftimmt abgemefjener Raum von un-

veränderlicher Größe gegeben, wie er durch den Inhalt einer Kammer

)D. R.-B. Rr. 34760. — 2) D. RP. Nr. 38397. — )D.R.-$.
Nr. 28148. — 4) D. R.-B. Nr. 17288.
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den Eintritt der zu preffenden Mafje felbft erzeugt, derartig, daß der Drut
mit dem allmäplichen Anfüllen der Kammer bis zu demjenigen Höchftbetrage
fteigt, welcher durch) die Hydroftatifche Drudhöhe in der Einführungsröhre
gegeben ift. Hierin unterfcheiden fich die Filterprefien von allen anderen
Prefien, welche man zu dem gleichen Zwerfe der Abjonderung flüffiger Stofie
von fejten in der verfchiebenften Art ausgeführt hat. Bei allen diefen lest:
gedachten Preffen wird nämlich der zum Abfondern erforderliche Drud da-
durch hervorgerufen, daß eine in einem beftimmten Raume enthaltene Maiie
in einen fleineren Raum zufammengepreßt wird. Ye nad dur
Art, wie diefe Verkleinerung des betreffenden Raumes vorgenommen wir,
find die zur Anwendung kommenden Prefien jehr verichieden. Um über

diefelben leichter eine gewifle Ueberficht zu gewinnen, kann man die Preiicn

mit ununterbrochener und mit abfegender Arbeit unterfcheiden,

Big. 446.

 

Zu den ununterbrochen arbeitenden PBreffen der Hier in Betracht fommıen-
den Art gehören die Walzenpreffen, wie man fie namentlich in Rüben
zuderfabrifen zur Gewinnung des Saftes aus dem Niübenbrei anwendet.
Man hat hier einen Unterfchied zu machen, je nachdem die Walzen mit oder
ohne Preßtücher arbeiten. Walzenpreffen ohne Preßtücher find die von
Champonnois und von Lebee angegebenen, von denen die erftere durch)
dig. 446 veranfchaulict wird, die dem Werfe von Stammer!) ent

nommen ift.

In Fig. 446, welche von der Prefie von Champonnois einen Du
Ihnitt darftellt, erfennt man die beiden hohlen Walzen A, von denen jede

über vielen arialen Längsrippen wie az einen Mantel trägt, der durd) einen

in engen Schraubenwindungen umgelegten Meffingdraht gebildet ift, zriihen

1) Lehrbuch der Zuderfabrifation von Dr. 8. Stammer.  
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deffen Windungen ein Spalt von nur 0,1 bi8 0,2mm Weite verbleibt.
Do die Walzen an ihren Stienflächen, fowie an den Oberfanten F des
Behälters C gegen den Tetteren durch Gummiftveifen abgedichtet find, fo
fandie Flüffigkeit des durch C, in den Behälter eingedrücten Niübenbreies
nur durch den befagten Spalt in das Innere der Walzen entweichen, von
wo die Abführung durch ein angefegtes Rohr erfolgt. Fiir diefe Wirkung
it natürlich wie bei den Filterpreffen vornehmlicd, der Drud des durch eine
Breipumpe in den Behälter C eingeprekten Breies maßgebend, ein Drud,
welcher wegen der fchwierigen Abdichtung der Walzen immer mır mäßig
groß fein fan. Im Folge des Eindringens der Flüffigkeit in das Innere
der Walzen fest fich auf den Umfängen der Iegteren eine Schicht feiter Be-
fandtheife ab, welche bei der Tangjamen Umdrehung der Walzen einer
fröftigen Preffung und einer damit verbundenen weiteren Entfäftung unter:
worfen wird. Der zwifchen den Walzen hevaustretende Pregling wird
duch die Abftveichmeffer AR von den Walzen abgelöft und gleitet in der
Rinne zwifchen den Walzen von felbft herab, da die Ebene der beiden
Wabzenaren ebenfo wie der Behälter C gegen den Horizont unter einem
Vinkel von 450 geneigt ift. Die langfame Umdrehung der Walzen erfolgt
von der Welle E aus, welche mit ziei auf ihr befindlichen Schrauben ohne
Ende in Schnedenräder auf den Walzenaren eingreift.
Die ganze Wirfung diefer Preffe hängt hiernad) wefentlich davon ab, daß

fh auf den Walzenumfängen im Inneren de8 Behälters eine Schicht feften
Stoffes von hinreichender Dicke ablagert, um in dem Zwifchenraume zwifchen
den beiden Walzen in der beabfichtigten Weife zufammengepreft zu werden.
Um dies zu erzielen, ift nicht nur eine genügend hohe Preffung des Breieg
anımenden, fondern man hat auch dafitr zu forgen, daß der eingeführte
Brei möglichft lange mit den Oberflächen der Walzen in Berührung fonmt.
Hierzu dient die in der Figur angedeutete Platte G über der Eintritts-
Öffnung O,, durch welche der Brei nach beiden Geiten hin fo vertheilt wird,
wie die eingezeichneten Pfeile andeuten. Man kann hier den Vorgang im
Sineren de8 Breibehälters gewiffermaßen wie eine Borpreffung anfehen,
weldhe in ähnlicher Art wie in den Filterpreffen unter dem von der Brei=
Pumpe ausgelibten Drucke ftattfindet, und auf welche eine fräftige Nach:
dreffung zwifchen den Walzen folgt.
In Betreff des von den Walzen ausgeibten Drudes mag auf das in

$. 25 über die Zerkleinerung fefter Körper durd) Walzen Angeführte ver-
wiefen werden. Na) den an jener Stelle gemachten Bemerkungen wird
nänlich ein von den Walzenumfängen CE und DF, Fig. 447 (a. f. ©),
in H und J evfaßter fefter Körper unter allen Umftänden zwifchen die
Walzen eingezogen und zermalmt werden, fobald die nad) den Angriffs-
punkten 7 umd T gezogenen Halbmeffer mit der Geraden AB Winkel «
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einfchließen, welche nicht größer find, als der Reibungswinkel,. welcher den
Reibungswiderftande zwifchen den Waenumfängen umd dem zu zerfleineru-
den Material zukommt, Der zwifcen den Walzenumfängen auftretende
Drud fteigt in diefem Falle bis zu dem der rüidwirfenden Veftigfeit des zu
zerdrüdenden Körpers entjprechenden Betrage. Eine darüber hinausgehende
Drudfteigerung kann deswegen. nicht ftattfinden, weil bei diefem Drude der
in Heine Bruchftücde zermalmte Körper nachgiebt. Diefelbe Betradjtung gilt
aud) Hier, und e8 geht daraus hervor, daß der zwifchen den Walzen auf die
Mafje ausgeübte Drud für jedes Quadratcentimeter nicht größer geweic
fein fann, al8 diejenige Kraft, welche ein Stücd des aus der Mafchine
fonımenden Preplings von 1qem Fläche gerade zu zermalmen im Standeiit.
Man könnte daher aus der Befchaffenheit des Preßlings durc) einen einfachen

Zerdrüfungsverfuh  ridwärts
auf die zwifchen den Walzen wirt-
fam gewejene Prefiung fchliehen.
Man erkennt übrigens aus der

Figur, daß jedes Mafjentheilchen

der Einwirkung der Walzenprefion

von dem Augenblide des Eintritts
in die Gerade EF unterworfen

ift, welche durch den Vereinigungs-
punkt @ der auf den beiden Wal:

zenumfängen abgelagerten Schid)-
ten GL und @ beftimmt wind.

Die Prefjung findet daher während derjenigen Zeit ftatt, welche während der

Drehung der Walzen durd) den Winkel EAC— FBD verftreicht, eine
Zeit, die um jo größer ausfällt, je größer die Dide 6 der abgelagertn
Schichten ift.
Es ift auch, leicht einzufehen, daß die Preffung, welche ein TIheilden

zwifchen den Walzen erfährt, zwiichen EF und CD einer fortwähren-
den Steigerung unterworfen fein muß, denn in dem Maße, wie die
Maffe auf dem Wege zwifchen EF und? CD an Flüffigfeit verliert,

welche in das Innere der Walzen Hineintritt, wird der Widerftand gröfer,
welcher fic) einer Berjchiebung der THeilchen entgegenfegt und welcher Wider:
ftand ftetS. die obere Övenze fir den von den Walzen ausgelibten Drud
darftellt. Man erkennt übrigens auch aus der Figur, daß bei einer Dide d
der abgelagerten Schichten, welche nicht größer als der halbe Abftand CD
der Walzen ift, eine Preffung zwifchen den Walzen überhaupt nicht ftatt-

findet. Man wird daher zur Erzielung einer möglichft ausgiebigen Prefiung

zwifchen den Walzen vor allen Dingen für die Ablagerung einer hinveichend
diden Schieht auf den Walzen zu forgen haben, alfo den Drud der Brei

Fig. 447.
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pumpe thunlichft groß wählen und den Walzenumfängen möglichft viel und
lange Gelegenheit geben, fi mit abgelagertem Stoffe zu bededen. Die
Leiftung einer folchen Preffe mit Walzen von 0,4 m Durcdmefjer und

0,6 m Länge wird zu nahezu 1000 Etr. Rüben in 24 Stunden angegeben.
Der Drud des Breies im Inneren des Gefäßes beträgt 1 bis 17/5 Atmo-
iphären.

Die Preffen von Lebee!) und diejenigen von Colette2). unterfcheiden
fih num in Einzelheiten, namentlich in Bezug der Ausführung der durd)-
löfigen Trommeln von der vorjtehend befchriebenen Prefie, jo daß eine

nähere Befprechung derjelben unterbleiben kann. Eine befondere Schwierig-

feit bietet bei allen diefen Prefien die Herftellung der mit feinen Durc)-
drecjungen verfehenen Trommeln, fowie die ftete Offenhaltung diefer Dircch-

bredungen dar, welche bei der großen Feinheit, die fie haben müffen, fehr

leicht einem Verftopfen ausgefegt find. Bei der Anwendung der Walzen
wit einem fchraubenförmig gewundenen Spalt wendet man zum Neinigen
defjelben wohl eine feine, in ihm eintretende Stahlflinge an, weldje bei der
Umdrehung der Walze langjam nach der Längenrichtung fortjchreitet; jonft hat
man auch durd) Wafler unter einem Drude von fünf bis fechs Atmojphären
die zeitweilige Neinigung der Walzen von Fafern vorgenommen. Eine
Hanptbedingung für alle derartige Walzenprefjen ift die, daß der zu ver-
arbeitende Brei volftändig frei von härteren Verunreinigungen, wie Stein-
en, ift, weil andernfalls die Walzen unfehlbar verdorben werden.
Der durd) die vorftehend bejchriebenen Walzenprefien gewonnene Saft

enthält immer noch eine mehr oder weniger große Menge von Fafern, welche
fein genug find, um durd) die Schlige der Trommeln hindurchzutreten, und
man muß daher den ausgepreßten Saft in der Regel dur) Siebtrommeln
nit entfprechend feinen Bezügen von dem größten Theile der in ihm ent

haltenen Fafern befreien. Um einen von Fafern möglichft freien Saft zu er-

halten, hat man daher die Walzenprefien aud) fo eingerichtet, daß fie mit Hülfe
von Preßtüchern die Trennung bewirken, bei welcher Anordnung einerfeits
zwar die Koften für die Unterhaltung der Tücher aufgewendet werden müfjen,
dagegen andererfeits die Ausführung der nun nicht mehr ducchläfjigen Wal-

zen einfacher ift und der gewonnene Saft einer weiteren Reinigung von den

Hafen durch Siebe nicht mehr bedarf. Während diefe Mafchinen urjprüng-

(id) mit zwei endlofen wollenen Tüchern arbeiteten, die, über ein Söftem
von Walzen geführt, den Brei zwifchen fid) aufnahmen, um ihn, wie in
einem  Preßbeutel, durch den Drud der Walzen auszuprefien, find die
heueren Mafchinen dahin vereinfacht, daß fie nur mit einem emdlofen
Tıche arbeiten.

!) Stammer, Lehrbud der Zuderfabrifation. — 2) Ebendajelbft.
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In Fig. 448 ift die Preffe diefer Art von Poizot!) dargefteilt.

Das zur Berwendung kommende endlofe Preftud) ift um die Hauptpref-
walzen Fund G und die Peitwalze E gefchlungen und durd) die Spam
walzen D und D’ hinlänglic, gefpannt. Der aus dem Rumpfe B zwijchen
den ftellbaren Walzen C hindurchfallende Nübenbrei wird zunächft einer
Borprefjung durch die Heinen Drudwalzen f ausgefegt, weldhe das Tud) nit
dem davanf befindlichen Brei gegen den Umfang der großen Pregwalze F
prejien. Zum Anprefien der Walzen f find diefelben fünmtlich in dan

Dig. 448.

 
um g’ drehbaren Bügel gelagert, welcher durch die Schraube g an die
Walze F angepreßt werden kann. Dadurch, dag man den Abftand der

Balzen f von F' ftufenweife Heiner wählt, erhält man eine entfpredend:
° ‚Steigerung des Drudes, in Folge deren der Brei die legte Drudwalze f in
dorm eines zufammenhängenden Kuchens verläßt, welcher durd) die Wal:
zen F jchon größtentheils entjäftet wurde. Hierauf wird die Maffe zwilcen

den Walzen F und G der Hauptpreffung ausgefegt. Während der nad)

unten ablaufende Saft von dem Troge H aufgenommen und abgeführt wird,

I) Stammer, Lehrbud) der Zuderfabrifation, Fig. 64.  
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haftet der Prepling an dem Tue und fällt von demfelben auf dem Wege
zwifchen D’ und D nad) unten ab, um in einen Trichter zu gelangen,
wo er mit Wafler gemengt wird, damit er Hiernad) einer. nocdmaligen
Preffung in einer darunter ftehendeneben folchen Prefie ausgefett werde.

Die Erfahrung hat nämlic) ergeben, daß durch eine derartige zweimalige
Preffung mit zwijchen beiden Preffungen vorgenommener Wafferzuführung
eine höhere Saftausbeute erreichbar ift, als durch ein nu einmaliges Preffen.
Durd) einen Schläger K werden die an dem Tuche etwa haftenden Nic
ftände gehörig abgelöft. E83 muß bemerft werden, daß die Hauptpreßwalzen
Fund-@ jowohl wie die Drudwalzen f mit Gummiüberzügen von etwa
10mm Dide befleidet find, wodurch der ftattfindende Drucd auf eine größere
läche und während einer längeren Zeit ausgeibt werden fol, als es bei
farren Walzen der Fall fein würde.

In Betreff der Leiftungsfähigfeit der vorftehenden Preffen giebt unfere
Duelle an, daß drei Preffen, von denen zwei für die erfte Prefjung und die
dritte für die Nachpreffung verwendet werden, in 24 Stunden 2800 bis
3200 Etr. Rüben verarbeiten.

Schraubenpressen. Inter Schraubenprefjen jollen hier diejenigen
Mafchinen verftanden werden, in denen das Zufammtenprefien der Mafie
dadurch bewirkt wird, daß diefelbe gezwungen wird, fi) längs der Gewinde-
gänge einer Schraubenfpindel oder Schnede zu bewegen, in der Art etwa,
wie eine zu diefer Schraubenfpindel gehörige Mutter fi) verfchiebt, jobald
die Spindel einer Drehung ausgefegt wird, am welder die Mutter nicht
teilnehmen kann. Wenn hierbei der Querfchnitt durch die Gewindegänge
überall diefelbe Größe haben würde, fo fönnte eine Zufammenpreffung nicht
erzielt werden, vielmehr würde die Wirkung der ganzen Vorrichtung fich
diglic auf eine Fortbewegung der eingebrachten Mafje befchränfen, in der
At, wie fie von den befannten Transportichneden für Mehl und Getreide-
Erner in den Mahlmühlen hervorgebracht wird. Zur Erzeugung einer Zu-
jammenpreffung der Maffe ift daher eine entjprecdende Verkleinerung des
Auerfhnitts der Gewindegänge anzuwenden und die Bedingung zu erfüllen,
dab die Gewindegänge überall vollftändig von der auszuprefienden Maffe
afüllt werden. Die Abführung der aus der Mafje gepreften Flüffigfeit
fan man entweder durch) den die Schnede umgebenden, zu dem Zwede
fiebartig durchbrochenen Mantel bewirken oder aud) nad) dem Inneren der
hohl ausgeführten Schraubenare vornehmen,
Don bejonderer Bedeutung für die Wirkfamteit derartiger Prefien ift es,

daf die in das Gehäufe eingebrachte Maffe nicht an der Umdrehung der
Schraube teilnimmt, weil in folhem Falle jede Fortbewegung der Mafje
in der Arenrichtung und damit auch jede preffende Wirkung ausgefchlofen

$. 199.
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fein wide. Ein foldes Umdrehen der Mafje mit: der Schraube, welden
fich im Allgemeinen nur die Reibung der Mafje am Umfange de8 Mantcis
entgegenfegt, wird um fo leichter zu befürchten fein, je fehneller die Qurı-
Ihnittöverminderung der Schraubengänge ftattfindet, und je größer daher
der von der Mafje ihrer Zufammendrüdung entgegengejegte Widerftand ift
Im Allgemeinen wird nämlich ein Zufammendrüden der Mafje durd) die
Drehung der Schraube nur fo lange ftattfinden, als der durc, die Mair

gegen die Schraubengänge ausgeübte Widerftand in Bezug auf die Are cin
 Heineres Moment hat, als der Reibungswiderftand, welcher fi) am Gehäufe

umfange einem Rotiren der Mafje entgegenfegt. Hieraus geht die Kegel
hervor, die Drudflähen der Schraubengewinde möglidhft glatt,
den Umfang des Gehäufes dagegen thunlichft rauf auszuführen,
Die man in einzelnen Fällen durch) befondere Kunftgriffe einer Umdrehung

Fig. 449. der Füllmaffe im Gehäuie
vorzubeugen gejucht hat, wird
fih) aus dem Folgenden ev

geben.
Eine einfache Preffe dieier

Art zum Auspreffen von

Dbft und anderen fafthaltigen
Früchten ftellt Fig. 4491) dur.

Die dich den Trichter B cin
gefüllten Früchte werden von
der in dem Fegelförmigen De
hälter A gelagerten conifchen

TCRÄÄÄRÜÄÜÄINAäAaä=J
jüngten Ende. hingefchraubt,

wo fie. durch) ein Mundftüd D heranstreten. In Folge des fich allmählich
verfleinernden Duerfchnittes der Schnedengänge wird ein zunehmender
Drud auf die Mafje ausgeübt, dırcch welchen der Saft aus den Längsfpalten
nad) außen tritt, welche zwifchen den einzelnen Patten vorhanden find, aus
denen die hölzerne Einlage F' befteht. Ebenfo gejtattet das Sieb S va

Safte am weiten Ende des Behälters den Austritt. Der duch) S ud

dur) die Schlige der Einlage F gepreßte Saft findet dur) das Kohr P
feinen Abflup.
Das aus dem Mundftüce D heranstretende Preßgut fol, indem ©

zwijchen die beiden Walzen N tritt, eine Umdrehung derjelben bewirken und

dadurch nod) von einem Theile der darin enthaltenen Flüffigfeit befreit
werden, eine Wirkung, die wohl nur in geringem Maße eintreten wird.

 

 

) DR:B. Nr. 43543,  
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. Anftatt die Berfleinerung des Duerjchnittes der Schraubengänge durch
eine. Fegelfürmige Geftalt des Gehäufes zu erreichen, Tann man legteres auch)

cylindrifch und, den Kern für die Schraube eonifcd) ausführen, wie dies bei
ig. 450. der. Prefie von Klufemann!),

kun dig. 450, gejchehen ift, die
zum. Ausprefjen der ausgelaugten

Schnigel in. Rübenzuderfabrifen
dient, wobei nicht jowohl die Ge-

winnung von Saft als vielmehr

die Gewichtöverminderung der
M zum Biehfutter verwendeten Rid-

ftände bezwedt wird: Die in
dem  feftftehenden Siebeylinder
A drehbar aufgehängte Fegelfür-
mige Are B trägt hier nicht ein
fortlaufendes Schraubengewinde,

jondern einzelne fchaufelförmige

Bleche, welche als Theile eines
zweigängigen Schraubengewindes
zu betrachten find. VBermöge die-

fer Anordnung drüden die ein-
"zelnen Blehichaufeln, ähnlich wie
beiden befannten Thonjchnei-
dern, die Maffe, während fie
diefelbe ducchjchneiden, gleichzeitig
nad) unten. Wegen der verhält-
nigmäßig Kleinen Berticalprojec-
tion diefer Schaufeln ift hierbei

nicht zu fürdhten, daß die ganze

Büllmaffe an dev Umdrehung der

Spindel theilnehmen könnte, wie

8, faum zu vermeiden ift, wenn

die Spindel mit ununterbrochenen
vollftändign  Schraubenflächen

verjehen wird. Allerdings ift die
Wirkung diefer ifolirten Ylügel

deswegen „eine nvolltommene, weil jede Partie des Preßgutes voneinem
jolchen dariiber hinftveichenden Flügel nur während ehr kurzer Zeit einen

Drud empfängt, nach defien Aufhören ein theilweifes Zurüictreten des be

) Dr. Stammer, Lehrbudy der Zuderfabrifation.

BVeisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. IL. 3. 44

 



690 Drittes apitel. [$- 129.

teitd ansgepreßten Wafjers ftattzufinden pflegt. Wie die Verengung dis
Durchgangsquerfchnittes dur die nach) unten Hin fich verdidende Spindel B
erreicht wird, ‚zeigt die Figur, und man erficht daraus auc), wie das durd)
den Siebmantel A herausgepreßte Wafjer vermittelft der beiden Röhren G
abgeführt wird. Zur Regulivung des Drudes läßt fid) die Austrittsöffnung
des Gehäufes durd) den Trichter C entjprechend verändern, indem diejer
Trichter mittelft der Stellfchrauben s auf dem unteren cylindrifchen Ende
der Schraubenfpindel verfchoben werden fann. Wenn aud) nad) den vor-
ftehenden Bemerkungen durch derartige Mafchinen eine fehr weit gehend:
Entwäflerung nicht zu erreichen fein wird, jo haben fich diefe Prefjen doc)
für den angeführten Zwed als Schnigelprejfen wegen ihrer einfachen

Einrichtung und quantitativ guten Leiftung bewährt. Eine Majchine diejer
Art verarbeitet bei 55 Umdrehungen in der Minute in 24 Stunden 1000
bis 1200 Etr. Rübenrüdftände, deren Gewicht dadurd, auf etwa die Hälfte
herabgefegt wird. Der dazu gehörige Kraftaufwand wird zu 11/, Pferde
kraft angegeben.
Um den vorftehend gedachten, mit der Anwendung einzelner Ylügel-

chaufeln anftatt vollftändiger Schraubenflächen verbundenen Uebelftand

zu vermeiden, hat man diefer Prefje die ans Fig. 4511) erfict-
liche Anordnung gegeben. Hier find in dem nahezu cylindrifchen Sieb-
gehäufe A zwei Kegel B und C fo angeordnet, daß der obere Feine
Kegel B fi Lofe auf dem punktirt gezeichneten Kerne des unteren
Kegels C drehen Fanıı. Diefe beiden Kegel erhalten durch die Kegel-
räderpaare bi db, und Cıcz von der Duerare D dur) die Niemen-

fcheibe E Drehungen nad) entgegengejegten Richtungen und demgemäß find

die auf den Kegeln angebrachten Schraubengänge ebenfalls entgegengefest
gerichtet, auf B linfsgängig und auf CO vechtsgängig. Es ift Har, dag in
Folge diefer Anordnung die Gewindegänge beider Schrauben einen abwärts
gerichteten Druc auf die zwifchen ihnen befindliche Mafje ausüben. Ber
möge diejer Einrichtung war e8 möglich), den unteren Kegel C mit voll
ftändigen Schraubenflähen auszurüften, denn cs ift nicht zu fürchten, dat

die zwichen diefen Flächen enthaltene Mafie an der Nechtsdrehung der
Slügel teilnehmen werde, weil die Linfsdrehung der darüber befindlichen

Hlügel von B fic dem widerfegt. Die obere Schraube B, welche mit
tolivt ftehenden Flügeln, wie in Fig. 450, verfehen ift, dient hier haupt-
fächlich als Speifeapparat, während das eigentliche Auspreffen vorzugsweiie
zwifchen den Gängen der unteren Schraube, bewirkt wird. Demgemäß cv
hält die obere Schraube, wie aus den Räderverhältnifien hervorgeht, eine
größere Umdrehungsgejchwindigkeit als die untere, damit der leßteren ftetd

I) Stammer, Grgänzungsband, Fig. 26.  
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die genligende Menge Material zugeführt werde. Der Abflug des Wafjers
erfolgt bei diefer Mafchine nicht nur durd) die Löcher des Siebmantels A,

ig. 451.

 
cm0 0,3 0,6 0,91 15 2M,

fondern and) in das Innere des unteren Kegels C, welcher zu dem Ende
einen aus gelochtem Yled) gebildeten Ueberzug erhalten hat, der die Fegels

44*
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förmige, Hohle Spindel bedet, in welder nad) der Spike gerichtete Chlige
angebracht find.

Auch durch) Anordnung von zwei Schrauben neben einander in
demfelben Gehäufe mit entgegengefegt gerichteten Schraubengängen, die nad)
entgegengefegten Richtungen umgedreht werden, hat man den Zweck zu er-
weichen gefucht, wie aus den Figuren 452 und 4531) erfichtlicd) ift. Mai
erfennt aus diejen Figuren, wie das dur) einen Trichter bei A zugeführte

Fig. 452.

 
Material vermöge der Umdrehung der Schrauben nad) B gelangt und dabei
in einen entweder ftetig, Fig. 452, oder ftufenweife, Fig. 453, fid) ver-
Heinernden Raum eingepreßt wird.
Man hat bei diefen Prefien zumeilen aud) eylindriihe Schrauben von

durchweg gleicher Steigung, alfo mit unveränderlichem Duerfchiitt, zwijcen
den Gängen angewendet. Es ift Har, daß vermöge einer folhen Anord-

1) D. R.-P. Nr. 24990,  
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nung, wie fie beifpielsweife der Pieron’fchen Prefiet) zu Grunde Liegt, eine

eigentliche Preffung zwifchen den Gewindegängen nicht exzielt werden kaiın,

die Tegteren vielmehr, wie bei allen Transportfchneden, Lediglich eine Vor-

wärtsbewegung der eingefchlofienen Maffen bewirken fünnen. Die eigent-

liche Preffung wird bei diefen Mafchinen dadurd) erzielt, daß die durch die

Schraube beförderte Maffe amı Ende des Gehänfes durch einen verengten
Anerichnitt Hindurchgedrüct wird, welcder in geeigneter Weife, etiwa durch
ein mittelft einer Feder belaftetes Ventil, vegulivt werden Fanır. Offenbar

dient bei diefen Preffen die Schraube nur zum Vorfchieben des Materials,
wie e8: bei den weiter unten angeführten Kolbenpreffen durch einen Kolben
bewirkt wird.

Keilpressen. Mit diefem Namen follen hier diejenigen Preffen be-

zeichnet werden, in denen ein Prefraum von feilfürmiger Geftalt zur

Anwendung fommt, worin das Preßgut durch eine entjprechende Verfchie-

bung einer allmählichen Verkleinerung feines Volumens und demgemäß einer
zunehmenden Jufammenpreffung ausgefegt wird. Man hat eine derartige

Wirkung verfchtedentlich zu erzielen gefucht, e8 mögen im Folgenden einige
dahin gehörige Conftructionen angeführt werden.

Die Mafchine von Fritihe?), Fig. 454 (a. f. ©.), verwendet eine auf

einer wagerechten Are angebrachte Freisrunde Scheibe A, gegen welche ein
um den feften Zapfen db drehbarer Baden B mit Hilfe der beiden Hebel D

und F durch das Gewicht GE mit großer Kraft angepregt wird. Zwifchen
diefev Scheibe. A und dem in eine Nuth derfelben eintretenden Baden 2 ift

ein Canal enthalten, welcher von z nad) y hin fich allmählich verengt, fo

daß eine Zufammendrüdung des bei x eingeführten Materials bewirkt wird,
wenn daffelbe gezwungen wird, an der Bewegung des Scheibenumfanges im
Sinne des Pfeiles theil zu nehmen. Um dies zu erzielen, ift die Scheibe A

nit zwölf in radialen Schligen verfchieblichen Schiebern s verfehen, welche,

an der Umdrehung der Scheibe theilnehmend, vermittelft einer am Geftell
der Mafchine feft angebrachten Führungsschiene O, die in Nuthen der Schie-

ber eintritt, fo verfchoben werden, daß fie bei o in die Scheibe zurückgezogen

find und bei © aus derfelben um die Weite de8 erwähnten Prekcanals

heransragen. In Folge diefer Anordnung wird das aus dem Numpfe J in
den Zmifchenraum zwifchen A und B fallende Preßgut von den dort her=
austretenden Schiebern wie von Kolben erfaßt und in dem befagten PBreß-

canale fortgefchoben, jo daß die zufammengedrücte und ausgepregte Maffe
bei z in Form einzelner Preflinge den Canal verläßt, um auf der geneigten

Ebene T herabzugleiten. Der Abftreicher Z7 reinigt die Scheibe von etwa
anhaftender Maffe.

1) Stammer, Ergänzungsband, Fig. 11. — 2) D.R.-P. Nr. 16549.

8. 130.



694 Drittes Capitel. [$. 130.

Dhne die Anwendung der Schieber oder Kolben würde die beabfichtigte
Wirkung deswegen nicht möglich fein, weil dann die Scheibe auf die in den
Canale enthaltene Mafje höchftens mit einer Kraft im Betrage der gleiten-
den Reibung zwifchen Scheibe und Mafje wirken fünnte, eine Kraft, dic
wohl kaum die Reibung zwifchen der Mafje und dem Baden B zu über-
winden geftatten wiirde. In Folge der angeordneten Kolben s wird dagegen
mit Sicherheit eine Berfchiebung der Mafje in dem Canal eintreten, und
weil dies der Fall ift, mußte der Baden B in gewiffer Weife nachgiebig ge-

Fig. 454, macht werden, wie man
IM fich Teicht durch die fol-

gende Betrachtung ver-
beutlicht. Gefett, cs
wäre der Baden B ein
vollfommen unbeweg-
liches Stüd, und die
Weite des Canales fi
an der Eintrittsftelle «
dur) wo, und an der

Austrittsftelle y durch)
%Wg bezeichnet, fo müßte
das Volumen des bei x
eingeführten Prefgutis
während des Prefjens

in dem Berhältniffe die-
fer Weiten w, : ww, ver-

Kleinert werden.
Angenommen, cine

derartige Volumenver-
minderung fet für eine
ganz beftimmte Mafie,

d. h. bei einem ganz beftimmten Gehalte derjelben an Flüffigfeit möglich
und aud) zwedmäßig, indem bei dem gewählten Berhältniffe von w, und w,
diefe Maffe gerade jo weit entfäftet werde, wie e8 praftifch noch angängig
it. Dann ergiebt fich fogleih, daß die Mafchine nicht mehr vortheilhaft
arbeiten fönnte bei Verwendung einer Mafje mit einem größeren Flüflig-

feitögehafte, weil diefe offenbar eine ftärfere Zufammenpreffung zulafeı
würde. Chbenfo folgt andererfeits, daß bei einem geringeren Flüffigfeits-
gehalte der Mafje eine Verarbeitung derfelben überhaupt nicht thunlich wäre,
denn da diejelbe einer fo ftarfen Zufammenprefjung wahrfcheinfich überhaupt
nicht befähigt ift, fo würde die zum Umdrehen der Scheibe erforderliche
Kraft fo bedeutend anwachjen, daß ein Stehenbleiben der Mafchine oder dur
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Bruch eines THeiles in Ausfiht fände. Dg nun aber felbftverftändlich
die zu verarbeitenden Maffen niemals ftetS vollfommen gleich in Hinficht
ihres Flüffigkeitsgehaltes und in Folge davon in Betreff ihrer Zufammen-
drücdbarkeit find, fo hat man den Baden B vermittelft der Hebelconftruction

in geringem Grade nachgiebig gemacht. Daß man hierbei ftets mit einem

%ig, 455,

[

=

  
nahezu gleichen, durch) das Belaftungsgewicht GE und das Hebelitberfegungs-

verhältniß feftgeftellten Drude arbeitet, ift ohne Weiteres deutlich).

In anderer Weife ift derfelbe Zwed einer Bewegung der Maffe durd)
einen feilförmig fich verengenden Canal bei der Mafchine von Selwig &
tange!), Fig. 455, erreicht worden. Hier find zwei mit gelochten Sieb-
blechen bekleidete Scheiben A und A, von der Geftalt ftumpfer Kegel auf
zwei unter einem ftumpfen Winkel gegen einander geneigten Aren angebracht,

1) Stammer, Ergänzungsband, Fig. 30 und 31.
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denen dur) Zahngetriebe eine Iangfame Drehung ertheilt wird. Wenn dis
zu prefiende Mafje aus einem Rumpfe Z an derjenigen Stelle zwifchen die
beiden Scheiben geführt wird, wo diefelben: den größten Abftand haben, fo
wird. bei der Umdrehung der Scheiben diefe Mafje um fo mehr zufammen-
gedrüct, :je weiter fie fich dem der Einführungsftele diametral gegenüber
liegenden Radius nähert. Hierdurc) wird auf dem einer halben Umdrehung
entjprechenden Wege die Mafie einer fortwährenden Zufammendrücdung aus-
gejegt, wodurd) ein Ausprefien der flüffigen Beftandtheile bewirkt wird,
die durch die Blechfiebe und die in den Scheiben enthaltenen Ducchbredungen
Abflug finden, während der Prekling hinter der engften Stelle durch eine

Fig. 456. Deffnung des umgebenden Gehäufes 3
austritt.
AS Dreharen dienen den Scheiben A

die Hohleylinder C, welche dur die
Bolzen b zufammengehalten werden, die
Rollen D follen den zwifchen den Schei-
ben auftretenden Drud aufnehmen. Der
Triter A dient zur Abführung des
Saftes.

* Die Größe derDuerfchnittsverengung
zwifchen dem Eintritt und Austritt der
Mafje beftimmt fich hier aus dem Win-
fel 2 9 an der Spite jedes der Kegel,
dig. 456, und aus der Neigung a der
Kegelaren gegen den Horizont wie folgt.
Venn mit 7 der Halbmeffer einer
Scheibe, in der Kegelfeite gemefien, be-
zeichnet wird und b, die größte, fowie D;

die Fleinfte horizontale Entfernung ber Scheibenumfänge an der Eintritts-
ftelle und bezw. an der Austrittsftelle bedenten, jo hat man, unter ß, und ß,
die Winkel verftanden, welche die Kegelfeiten an diefen Stellen mit der
verticalen Mittelebene bilden, nad) der Figur

 

b, ZZ 2 r sin Pı

und

b = 2r sin ß,.

Nun ift aber ebenfalls nad der Figur

B +tYr=M +a

Pb Htr=W — u,

und

folglich, aud)
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Pı — Bı
u=

2
und

vy_=9 — Bı+Ba,
2 ;

Beifpiel. Gejegt, e8 fei für eine jolde Prefie r — 0,75m gewählt und
es joll die Entfernung der Scheibenränder an der weiteften Stelle b, = 0,20 m
und anı der engften Stelle db, = 0,05 m jein, jo hat man für die Winkel PA
und Ag die Gleichungen:

 sin= -. — 0,1333; f,= 7040

sin Bo = nuz = 0,0333; Bg = 1054,

Io daß der Winfel an der Spite für den Kegel zu

y= 0 —40477 — 850137
und die Neigung einer Are gegen den Horizont zu

70407 — 1054 — 905913 = 2053! @

folgt.

Die Leiftungsfähigfeit diefer Mafchinen ift nah unjerer Quelle für Scheiben
von 1,45 m Durchmefjer, welche 0,9 bis 1 Umdrehung in der Minute machen, zu
3000 bis 4000 Etr. Rüben und für Scheiben von 18m Durchmefler und 0,6 bis
0,7 Umdrehungen in der Minute zu 5000 bis 6000 Etr. täglich (24 Ston.) an-
zunehmen. Als Kraftbedarf jol man für je 1000 Etr. täglicher Verarbeitung
7, bi8 1, Pferdefraft rechnen dürfen.

Kolbenpressen jollen diejenigen Prefen genannt werden, in welchen
die von der Flüffigkeit zu trennende Maffe in einem colindrifchen oder pris-
matifchen Gefäße befindlich ift und den Pregdrud dadurch empfängt, daß
eine den Querfchnitt diefes Gefäßes Folbenartig ausfüllende Platte mit ent=
Ipredhender Kraft gegen die Maffe gedrückt wird, die fich andererfeits gegen
die fefte Stirn» oder VBodenwand des Prefgefäßes ftüst. Zu diefer Art
von Preffen gehören die einfachen Vorrichtungen, welde zum Ausprefjen von
Obft und Trauben benugt werden und in der Hauptfadhe aus einer cylindri-
Ihen Bütte beftehen, in welcher ein Freisrunder Dedel mittelft einer Schrau-
benfpindel auf das in der Bütte befindliche Obft gepreßt wird, wobei der
Saft durch Löcher im Boden oder in der Wand nad) außen tritt. Hierbei
it 8 fir die Wirkung der Preffe, unerheblich, ob die zu preffenden Maffen
unmittelbar oder in Preßfäce gefchlagen in die Bütte gebracht werden.
Zu diefen Preffen find ferner auch) die zur Gewinnung des Dels aus

den zu Mehl zerkleinerten Delfrüchten (Rübfamen, Raps, Leinfamen) dienen-
den Vorrichtungen zu vechnen, welche zunächft näher befprochen werden
mögen,

&1 2}
1.
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Das Auspreffen des Del aus den betreffenden Früchten erfordert immer

die Anwendung von Tüchern oder Beuteln aus Haartuc) oder Wollen:
gewebe, da die Samen vorher zu fo feinem Mehl gemahlen werden müffen
daß metallene Siebe von Hinveichender Feinheit nicht zu befchaffen fein
würden. Der. Drud, weldem die Delfamen ausgefegt werden müfjen, ift
immer ein jehr ftarfer, und zwar nicht nur, weil der hohe Preis des Oels
eine möglichft vollftändige Gewinnung defielben erftrebenswerth macht, fon-
dern and), weil bei der im Verhältniß zu dem Gewichte der Trodenfubftan;
geringen Menge des in den Samen enthaltenen Dels das leßtere mit ent-
Iprechend großer Kraft von den feften Zellenwandungen zurücgehalten wird.

0 47 Um den beweglichen
ET Kolben mit großer Kuaft

gegen den Delfamen zı
preifen, hat man fid

verschiedener Getriche

bedient, durch welche eine
erhebliche Kraftfteige-
rung erzielt werden

fann; insbefondere
wandte man hierzu bei

den älteren Delprefien

Keile an, welde durch)
die Stöße von Stan:
fern angetrieben win
den. Eine folche Keil:
preffe, oder, wie fie aud)
genannt wurde, holläu-

diihe Rammprefie,
wird duch Fig. 457 veranfchaulicht. Diefe Preffe ift mit zwei Bre-
Örtern A, und A, verfehen, von denen jeder zur Aufnahme eines mit
Delfamen gefüllten Preßbeutels a, und a, dient, welche beide gleichzeitig
dadurch ausgepreßt werden, daß die beiden Klöge B, und B, nad) außen ge
drängt werden, fobald der Keil K durch auf feinen Rücken ausgeübte Stöhe
eingetrieben wird. Als Gegenlager zur Aufnahme des Drudes dient hierbei
auf jeder Seite die Stirnwand C des gufeifernen Preftroges, welcher lettert
fräftig genug ausgeführt fein muß, um den ftarfen Stoßwirkungen zit
widerftchen. Zur möglichften Schonung der Preßticher wird jeder Beutel
zwifchen zwei fiebartig durchlöcherte Preßbleche gefegt, welche fich gegen die
Drudplatten c, die fogenannten Iager, lehnen, die behufs des Ort
abflufjes auf den von den Preßblechen bededten Flächen mit feinen, von der
Mitte nach beiden Seiten hin geneigten Nillen verfehen find. Das in
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diefen Rillen herablaufende Del wird durch die im Boden jedes Prekortes
angebrachte Definung o nad; dem betreffenden Sammelbehälter abgeführt.

Zum Antreiben des Keiles X dient ein über demfelben befindliher Stampfer S,

welcher durch eine Daumenwelle in der aus $. 5 befannten Weife auf eine

genoiffe Höhe erhoben wird, um darauf niederzufallen und auf den Keil eine

Vrbeit glei) Eh mkg zu übertragen, wenn @ das Gewicht des Stampfers
in Kilogrammen und % feine Falhöhe in Metern bedeutet. ft durch eine

gewiffe Anzahl von Schlägen der Keil X fo weit eingetrieben, daß die mei-

teren Schläge eine merkliche Wirfung nicht mehr ausüben, fo läßt man die
Vreffe meift einige Minuten unter Drud ftehen, um, nachdem hierauf der
Keil K no) einige Schläge erhalten hat, ein Oeffnen der Preffe zu be
wirfen. Zu diefem Ziele genügt e8, auf den zweiten fogenannten Löfe-
feil Z einige Schläge durd) den Stampfer T auszuüben, in Folge deren

diefer Keil herabfällt, fo daß die einzelnen Theile in der Preffe zuritcgefchoben
und die Prebeutel mit den darin enthaltenen Kuchen durch andere mit
hifhem Samen gefüllte erfegt werden fünnen. Zur Einleitung der darauf

folgenden Preffung genügt es, den Löfefeil mittelft einer Schnur wieder
emporzuziehen, worauf man den Stampfer S wieder fallen läßt.
Es ift allgemein üblich, den Delfamen vor dem Preffen in befonderen

Samenwärmern auf eine höhere Temperatur von etwa 1000 E. zu er=
wärmen, weil hierdurch das Del dünnflüffiger wird, und fich daher Leichter
auspreffen läßt. Auch hat die Erfahrung gezeigt, daß e8 bezüglich einer

möglichft großen Ausbeute an Del vortheilhaft ift, ein zweimaliges
Preffen vorzunehmen, ein erftes oder Borpreffen de3 erwärmten Samens
und darauf das zweite oder Nachprefien des Mehles, das aus den Kuchen
der Borpreffe durch ein vorheriges Mahlen gewonnen und gleichfalls an-

gewärmt wurde. Im der Kegel pflegt man bei dem Nachprefien einen
färferen Drud auszuüben, al beim Borpreffen.

Derartige Ranımpreffen werden heutzutage faum noch in Heineren und
älteren Delmühlen angewendet, in allen größeren Betrieben find fie durch)
die Hydranlifchen Preffen verdrängt worden. Anftatt des Keilgetriebes
hat man wohl auch Schrauben oder Kniegelenfet), excentrifche Scheiben 2)

und fonftige Getriebe zur Bewegung der Preßplatten in Delpreffen vor-
geihlagen, ohne daß jedoch diefe Anordnungen eine größere Verbreitung

gefunden hätten.
Kolbenprefien mit einem cylindrifchen Preßgefäße und einem durch

eine Kurbel bewegten Prefkolben hat man ebenfalls in folchen Fällen zur

Verwendung gebracht, wo ein nur mäßiger Drud erforderlic) ift, z. B. als
 

!) Le Blanc et Pouillet, Portefeuille industr., T. I, Pl. 23.

?2) Bulletin d’encouragement 1827, p. 33,
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Schnigelprejjen in Zuderfabrifen. In Fig. 458 ift die in diefer Art
ausgeführte Schnigelpreffe von Rudolph!) dargeftellt. Man erkennt hie
ohne Weiteres, wie in dem Liegenden Eylinder C ein Kolben durd) die
Kurbelwelle A Hin und her bewegt wird, und es ift erfichtlich, daß die bei
dem Rücgange diefes Kolbens aus dem Behälter P dur) eine Deffnung

in den Cylinder gefallenen Schnigel bei dem darauf folgenden VBorwärts-

gange des Kolbens aus dem ylinder hevausgefchoben werden. Damit
nun hierbei der zum Auspreffen des Saftes erforderliche Druck ausgeübt
werde, ift hier die Einrichtung getroffen, daß die aus dem Cylinder gejcho-

benen Rübenfchnigel ein längeres, gefriimmtes Rohr paffiren müfjen, tvo-
durch gleichzeitiggeine Beförderung: der ausgepreßten Maffe in das darüber

 

befindliche Stocwerk bewirkt wird. Als Widerftand, welcher fi dur
Bewegung der Mafle hierbei entgegenfegt, und daher den Predrud be
ftimmt, hat man außer dem Gewichte der in dem Rohre enthaltenen, einer

Hebung unterliegenden Mafje auch die Reibung derfelben an den Nohr-
wandungen anzufehen, und e8 ift Leicht erfichtlich, dag man diefen Drud
durch eine entfprechende Verengung des Querfchnittes bei dem Uebergange
zwifchen dem Cylinder C und dem Rohre S beliebig vergrößern Fan. Li
bei diefer Prefie dem Wafler den Austritt aus den Schnigeln zu ermög-

lichen, find, wie aus der Figur zu erfehen ift, einzelne Theile des Rohres 5
mit den entfprechenden Sieböffnungen verfehen, auch hat man den Kolben

1) Stammer, Ergänzungsband, Fig. 27.
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jelbft im diefer Weife durchläffig gemacht. Um übrigens bei dem Vorgange
des Kolbens während der Prefjung ein Herabfallen von Schnigeln aus

den Aumpfe P zu verhüten, ift mit der Kolbenftange ein Schieber 7’ ver-
bunden, welder, der Cylinderwandung fi) anfchmiegend, einen Berjchluß
der Einfallöffnung bewirkt, wenn der Kolben vorwärts geht.

Hydraulische Pressen. in fat allen den Fällen, in denen es fi) $. 132.

um die Ausübung jehr bedeutender Drudfräfte handelt, werden die Hydran-

Üfchen Prefjen wegen der vergleichsweifen Einfahheit angewendet, mit
welcher bei ihmen eine große Kraftfteigerung fi) erreichen läßt. So haben

insbefondere in den Delmühlen diefe Prefjen zur Gewinnung des Dels aus

dem Samen fid) allgemeine Amvendung verfchafft, während in Zuder-

fabrifen die früher ziemlich allgemein angewandten hydraulifchen Preffen

vielfach durch, die Leiftungsfähigeren Walzenpreffen erfegt worden find, weil

die faftreicheren Nüben nicht fo große Preffungen erfordern.
Die allgemeine Einrichtung einer Hydraulifchen Prefie ift jhon aus

Th. TII,2, $. 15 befannt, wofelbft die Verwendung derjelben al8 Mafchine

zum Heben von Laften befprocdhen wurde. Es kann daher hier als befannt

voransgejegt werden, daß jede Hydranlifche Prefje der Hauptjache nad) aus
einem cylindrifchen Plungerkolben befteht, der in einem gußeifernen Hohl-
eylinder fich dichtjchliegend verfchiebt, indem derfelbe durd) den Drud des in
dern Cylinder eingefchlofjenen Waffers gegen die Endfläche des Kolbens be
wegt wird. Ebenfo darf al8 befannt vorausgefegt werden, daß die Preffung

8 in dem Cylinder befindlichen Waffers für gewöhnlic) durd) eine Pumpe
erzeugt wird, welche das Waffer in den Eylinder hineinbefördert. Es wurde
ferner an der angezeigten Stelle aud) angegeben, daß die auf den Pumpen-
folben vom uerfcpnitt f wirkende Kraft P einen von dem Preßfolben aus-

geibten Drud hervorruft, der, abgefehen von der Kolbenreibung, zu

F

rt
fi) beftimmt, wenn F den Qnerfchnitt des Preßfolbens bedeutet. Das
Verhältniß F:f der Duerfchnitte des Pregfoldens zum Pumpenfolben be-
dingt hiernad) die Größe der Kraftfteigerung, woraus man erfieht, daß
mittelft der Hudraulifchen Prefien in einfacher Art eine bedeutende Ber-
göperung der ausgeibten Drudkraft erzielt werden fann. Beijpielsweije
nimmt bei einem Durchmeffer des Preßfoldens D — 0,30 m und einem

2

folchen des Pumpentolbens d — 0,020 m jenes Berhältniß 5 — 5 den

beträchtlichen Werth = — 225 an, fo daß, abgefehen von Schädlichen Neben-
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hinderniffen, wie Kolbenreibungen, mit je einem Kilogramm der-auf den Punı-
penfolben wirkenden Kraft durch) den Prefkolben eine Prefjung von 225 kg
ausgeübt werden kann: Natürlich) wird entjprechend dem allgemeinen PBrinciy

der virtuellen Bewegungen die: bei einer beftimmten Bewegung des Pupen-
folbens um s eintretende Berfchiebung des Preßfolbens in demfelben Verhält-
niffe geringer ausfallen. Eine jo bedeutende Gefchwindigfeitöverringerung bezw.
Kraftfteigerung ift mit den gewöhnlichen Majchinengetrieben, wie Rädern und
Hebeln, nicht in jo einfacher Weife zu erlangen. Wollte man beifpielsweiie
durch) Anwendung von Zahnrädern diefelbe Berlangfamung erzielen, jo
wirde man dazu drei auf einander folgende Aädervorgelege im Berhältnif
von etwa 1:6 anwenden müfjen, in welchem Falle die Gefchwindigfeit der
Are des Testen großen Nades zu derjenigen des erften Kleinen Getriebes jid
wie 1:216 verhalten wiirde. Eine derartige Einrichtung würde viel weniger
einfach und in Folge davon mit größeren, duch jchädliche Widerftände veri-
fachten Kraftverluften verbunden fein. Nur etwa bei der Verwendung von
Schrauben fünnte man in einfacher Art eine große Verlangfamung der Br-
wegung erzeugen, in&befondere bei der Anwendung eines Schnedenrades mit
entjprechend großer Zähnezahl, in welches eine Schraube ohne Ende eingreift.
Es ift aber in TH. III, 1 gezeigt worden, dag Schrauben, insbefondere foldıe
mit geringer Neigung, nur einen fehr Eleinen Wirkungsgrad ergeben, der bei
den hier in Betracht fommenden Berhältnifjen meift nicht größer als etwa
0,30 fein wird. E8 geht hieraus hervor, daß die Anwendung von Schrau-
ben für Prefjen, die regelmäßig zu betreiben find, nicht zu empfehlen il,
wenn aud) in folchen Fällen, wo eine Preffe nur hin und wieder gebraudt
wird, die Anwendung von Schrauben gefchehen mag, da der Arbeitsverliit
bei dem feltenen Gebrauche weniger ind Gewicht füllt. Aus den vorftehenden
Gründen ergiebt fi, warum für große Drudfräfte und regelmäßigen Dr
trieb die Hydraulifchen Prefien eine fo verbreitete Anwendung gefunden haben.

In Betreff des Einfages für Hydraulifhe Prefjen, d. h. was die
Anordnung des einer folchen Prefje zu übergebenden Preßgutes anbetriüft,
gelten ganz ähnliche Betradhtungen, wie fie in $. 126 für die Filterpreiien

angeftellt worden find. Auch Hier preßt man immer die Mafle in dünnen

Scicjten, welche durd) metallene Preßblecdhe von einander getrennt, in einer

Anzahl von 6 bis 10 den Einfag bilden und nad gefchehener Prefiung

ebenfo viele Preßkuchen ergeben. Natürlich müfjen Hier die Pregbeutel oder

Preßtücher einzeln durch Handarbeit gefüllt werden, während bei den Hilter-

prefien die bloße Zuführung der zur Verwendung kommenden fchlammartigen
Mafje genügt, um eine felbftthätige Entftehung der Kuchen zu ermöglichen,
was bei den hydraulifchen Preffen niemals der Fall ift.

Daß die Prefiung in den Filterprefien immer weit fdmwächer als die

in Hydraulifchen Preffen ift, trogdem der Gefammtdruf auf eine Filter
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platte, wie in $. 127 gezeigt wurde, jehr bedeutend ausfallen fann, ift Leicht
erfichtlic), denn die ganze Anordnung der ebenen Rahmen in den Filter-
prefien geftattet nicht, mit fo großen Flüffigfeitsdrucfen zu arbeiten, wie man
fie unbedenklich in den viel widerftandsfähigeren Cylindern der hydrau-

lichen Prefen in Anwendung bringen darf. Während die Flüffigfeit in
den Filterprefien felten einem über 10 Atmofphären fteigenden Drude aus

gelegt fein wird, arbeitet man in den Cylindern der hydraulifchen Prefjen
nit Prefjungen von 100 bis 150 Atmofphären und darüber. Hierzu tritt
der Umftand, dag durch den Flüffigfeitsdrud in den Filterprefien aud) un-

mittelbar dev auf da8 Preßgut wirkende Drud dargeftellt ift, während man

bei hydraufifchen Preffen dadurch noch) eine wefentliche Steigerung des auf
die Flächeneinheit entfallenden Drudes erzeugen Kann, daß man die dem
Drud ausgefegte Fläche der Preßplatten entfprechend Heiner annimmt, als

den Duerjchnitt des Prepfolbens.
Die erften hydraulifchen Prefjen waren als ftehende, d. H. mit vertical

aufgeftelltem Preßcylinder und darüber angeordneter BPreßkammer aus-

geführt.  Diefe Anordnung gewährt den VBortheil, daß nad) beendigter

Preflung die Riclbewegung des Preßfolbens ohne Weiteres durd) defjen
Eigengewicht erfolgt, jobald man nur dem unter dem Kolben befindlichen
Drudwaffer duch Deffnung eines Bentil® den Ausgang aus dem Cylinder
geftattet. Später hat man vielfach) die hydraulifchen Prefien in Delfabrifen
in liegender Ausführung, d. H. mit horizontal aufgeftelltem Cylinder, in
Anwendung gebracht, und zwar hauptfählid) aus dem Grunde, weil dieje
Anordnung ein leichteres Füllen und Entleeren der Prefie geftattet und weil
auc) die Abführung des ausgepreßten Dels in einfacherer Art zu ermög-
iihen ift, al8 bei den ftehenden Preffen. Dagegen hat man bei den Tiegen-
den Prefjen ftets ein befonderes Mittel zur Rüdführung des Preffolbens
beim Löfen der Prefje anzuwenden, wozu man fic) in der Negel einer be-
jonderen Heinen Gegenprefje bedient,‘ deren Preffolben durch den auf
Ihn wirtenden Wafferdrud die Ritkbewegung bewirkt. Von der mrjprüng-
{id} beliebten Anwendung eines Gegengewichtes behufs der Rüdführung des
Preßfolbens ift man jegt zurücgefommen. Daß die horizontalen Prefien
einen größeren Raum erfordern al8 die verticalen, ift feicht erfichtlich.
Das zur Bewegung einer hydraulifchen Prefje dienende Pumpwerf ver-

fieht man in der Regel mit zwei Pumpen, deren Kolben-verichiedene Durd;>
mefjer und meift auch verfchiedenen Hub haben, jo daß die größere Pumpe
duch jeden Hub drei» bis viermal fo viel Waffer fördert, wie die Hleinere.

Der Zwed diefer Einrichtung ift folgender. Im Beginn einer jeden
Preffung ift nur ein verhäftnigmäßig geringer Drud erforderlich, um das
Del zum Ausfliegen aus den Samen zu veranlaffen, und erft nad) Maf-
gabe der Zufammendrüdung des Samens wird eine ftärfere Prefjung
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erforderlich. Um die Iettere zu erzeugen, dient die »Heinere Pumpe, welde
gegen Ende einer jeden Preffung allein in Wirkfamkeit tritt. Wollte man
dagegen auch während des. erften THeiles der Preffung dieje Hleinere Pumpe
allein in Anwendung bringen, jo wiirde hierfit zwar eine fehrgeringe Br-
trieböfraft ausreichen, jedoch and) eine unverhältnigmäßig große Zeit für

jede Prefung erforderlich fein. Um diefe Zeit tdunlichft abzufürzen, arbeitet

man daher zu Anfang der Preffung mit beiden Pumpen, und rüdt, wenn
mit fteigendem Drude der Widerftand des Pumpwerkes zu groß wird, die
größere Pumpe gänzlich aus, um mit der Heinen Pumpe allein die Breffung
zu beenden. Die Ausrüdung der betreffenden Pumpe: pflegt man vielfach
durch ein :geririges Anheben des Saugventils zu bewirken, 'wodurd den
bein Aufwärtsgange des Kolbens angefangten Waller der Rüdgang durd)
das Saugrohr beim Niedergange des Kolbens ermöglicht wird. Um dieje
Abdftellung jelbftthätig zu machen, benust ‚man häufig die Bewegung eines
Heinen Plungerfoldens, welcher dem Drude des. von der Pumpe nad) den
Pregeylinder fliegenden Waljers ausgejegt und durd) einen Gewichtshebel jo

belaftet ift, daß er. bei einer beftimimten Prefjung des Wafjers fi) nad)
außen verjchiebt. Daß man bei allen hydraulischen Prefien durd) geeignete

Sicherheitsventile einer übermäßigen Prefjung, durch welche der Pregeylinder
zerjprengt werden könnte, vorbengen wird, bedarf nur der Erwähnung.

Wie fon im vorigen Paragraphen bemerkt wurde, führt man in Ocl-
mühlen. eine zweimalige Preffung aus und verwendet zu dem Ende Bor:
prefien und Nahpreffen, derart, daß in den legteren ein größerer Drud
auf den. Samen ausgeübt wird, als in den VBorprefjen, was man entweder

duch einen größeren Durcjmeffer des Preßeylinders oder durch einen flei-

nerven Duerfchnitt. der Preßkammer erreichen Fan.

Fortsetzung. Eine ftehende hydraulifche Preffe zum Ausprefjen von

DOelfanıen ift durch) die Fig.-459%) dargeftellt und nad) dem Borangegange

nen leicht verftändlich. Der im dem gußeifernen Eylinder a durd) eine
Ledermanjchette b. gedichtete Prepfolben e von 0,32 m Durchmefjer. endigt

oberhalb.-in-die Preßplatte d, auf welche ein mit erwärmtem Deljamen g

füllter Preßbeutel zu liegen fommt, nachdem zunächft. die mit Nillen ver
fehene Preffläde mit einem -fiebartig durchlöcherten Preßbleche bededt it.
Ein diefes Bled) umgebender, gleichfalls durchlöcherter Ring e hält, den

Samen zufammen. Darüber find nod) jechs folder Preßplatten zur Auf

nahme von ebenjo vielen Pregtüchern befindlic), und ‚man erfennt aus der
Figur, wie jede diefer Preßplatten unterhalb zu einer cylindrifchen Scheibe

1). Sammlung von Zeihnungen für die Hütte, Jahrg. 1857, Rühlmant,
Allgemeine Majhinenlehre, Bd. 2, Delmühlen.
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ausgebildet ift, welche in den Blechring der darunter befindlichen Preßplatte
eintritt, jo daß fie wie ein Kolben die unter ihr befindliche Mafje zufammen-
drlickt, wenn der Preßfolben c emporfteigt. Die für die oberfte Preßplatte

zuc Wirkung kommende Scheibe befindet fi an dem Querhaupte g der

PBreffe, das mit dem Prefeylinder durch vier ftarfe fchmiedeiferne Säulen h

verbunden ift, die den Preßplatten gleichzeitig zur Führung dienen. Das
Fig. 459. in den Nillen jeder Preßplatte

abfließende Del fanmelt fid)

in einer ringsum angebrachten
inne ö, von wo es durd) eine

Anfagröhre %k in das Abfüh-

tungsrohr 7 gelangt. Das leßtere

ift an der der Prefje zugewen-
deten Seite mit einem Schlitze
zur Aufnahme der Anfagröhren k

verjehen, wodurd) den legteren

das Auf> und Niederjteigen er=
mögliht wird, ohne die Ab-
leitung des Dels zu unter
brechen.
Um ein bequemes Füllen und

Entfeeren der Pregplatten zu er-
möglichen, find an den einzelnen
Preßplatten an zwei gegenüber-
liegenden Punkten Kettenglieder
n von folcher Form angebracht,
daß jede Preßplatte in den hafen-
fürmigen Kettenglieden der
darüber befindlichen Platte und
die oberfte an dem Duerhaupte g
hängt, wenn der Preßfolben feine
tieffte Lage einnimmt. Vermöge
diefer Anordnung Fan über

jeder Preßplatte das Ein- und Ausbringen des Preßbleches mit dem Ringe e
und dem darin enthaltenen Samen bewirkt werden, ohne ein Entfernen der

Preßplatten vornehmen zu müffen. Die hafenartige Geftalt der Ketten
glieder geftattet das Auffteigen der Preßplatten, ohne die gedachte Verbin-

dung derjelben aufzuheben.

Um die Pretücher gänzlich) zu umgehen und dadurd) die nicht unerhebs
fihen Koften für die Unterhaltung derfelben zu erjparen, hat man mander-
(ei Ausführungen vorgefchlagen und in Anwendung gebradjt. Hierhin

Weisbad-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik, III. 3. 45
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gehört die Anordnung von Fesca!), Fig. 460, bei welcher auf jede Pref-

platte @ ein kreisförmiger Blecdring b geftellt wird, in den das Prefgut
ohne Preßbeutel eingebracht wird, nachdem man zuvor auf die mit Nillen
verjehene Preßplatte ein fiebfürmig duchlöchertes Blech) e und hierauf eine

freisförmige Filgplatte d gelegt hat. Eine ebenfolche Filzplatte bildet aud)
die obere Begrenzung des Samens, und ein federnder Ning f foll deu
dichten Abjchluß bewirken. Auc) hier ift die darüber. befindliche Preßplatte
mit einer Scheibe g verjehen, welche, in den Ring d eintretend, wie ein
Kolben den Samen zufammenpreßt.

Auch, bei der Prefie von Ehrhardt?), Fig. 461, find die Pregtücher

vermieden, indem hierbei die zur Aufnahme des Samens beftimmten Kam:
mern @ durch trapezfürmige Rahmen b gebildet werden, welche unten einen
lofe eingelegten Siebboden c Anbalien und oben durch die darüber befind-

Fig. 460. liche Preßplatte d bededft werden.
2 Tede Preßplatte ift hier mit der

nad) oben vorjpringenden gerif-
felten Scheibe e verfehen, welde

bei der Preffung in den dariiber

befindlichen Rahmen eintritt, da

Siebboden hebt und die Saat

zufammenpreßt. Um hierbei die
zum Füllen und Entleeven der
Preffe erforderliche Zeit, wäh-
rend welcher die Prefje nicht zur

Wirkung fommt, auf einen möglichft geringen Betrag herabzuziehen, it
die Einrichtung getroffen, daß zu jeder Preßplatte d zwei Rahmen b vor-
handen find, welche in Führungsfchienen der Preßplatten fich horizontal nad)
der einen oder anderen Ceite der Prefje verfcieben lafjen. In Folge diefer

Einrichtung kann, während der Inhalt des einen Rahmens der Prefiung
ansgejegt ift, der andere feitlich herausgezogene Rahmen gefüllt werden, un
nad) beendigter Prefjung in die Preffe eingeführt zu werden, nachdem zuvor
der darin befindliche Rahmen nach der anderen Seite herausgezogen wurde.
Während der num folgenden Prefjung kann diefer Rahmen nad) Entfernung
des Kuchens num ebenfalls gefiillt werden u. f. f. Aus der Figur ift er
fichtlich, wie hier die Preßplatten d am Herabfallen dadırcd) verhindert wer-

den, daß fie auf Anfägen der feitlichen Führungen A ruhen, deren Abftände
zu dem Ende nad) oben hin fi) ftaffelförmig vergrößern.

Anftatt, wie bei den vorftehend befprochenen Prefien, durd) die Form der
Preßplatten einzelne Kammern zur Aufnahme der Kuchen zu bilden, hat

) Rühlmann, Allgemeine Majhinenlehre, Bd. II, Oelmühlen,
2) D. RP. Nr. 16539.
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man auch wohl bei den fogenannten Topfprefien einen für alle Kuchen
gemeinfchaftlichen Prefraum durch einen auf den Kopf des Preffolbens ge-
ftellten Siebeylinder a, Fig. 4621) (a.f.©.), gebildet, in welchen die einzel-
nen Preßbeutel, durch Blehfcheiben (ohne Löcher) von einander getrennt, ein-
gelegt werden. Im diefen Topf tritt von oben ein an dem Preßhaupt b

befeftigter Stempel c ein,
fobald durch das Empor-
fteigen des Pregkolbens d

der Topf mit feinem In-
halte gehoben wird. Um

dem Giebtopfe die geni-
gende Widerftandsfähigkeit
gegen den in ihm auftreten-
den Druf zu gewähren,
pflegt man ihn durd) eiferne

Ringe zu verftärfen, zwi
Ichen welchen die Sieblöcher

für das austretende Del

angebracht find, defien Ber-

fprigen durch einen über-

gejchobenen Blecdhniantel
verhütet wird. Behufs der
Füllung und Entleerung
wird der Topf in feiner
tiefften, in der Figur ge

l _ zeichneten Stellung auf
_ N Führungsschienen der Prep-SS‘ 7,

7 2 platte nad) der Seite ge-
U,) zogen.

j „naolaeee

Big. 461.

07
ai

AB

Mn

7
7

m
nr

 
töpfe angeordnet, welche

auf zwei verfchiedenen Bahnen aus der Prefie Herausgezogen werden fünnen,
um das Füllen eines Topfes vornehmen zu fünnen, während der andere der
Preffung unterworfen wird.

Denfelben Zwed fucht Jangen?) durch) die Verwendung von zwei Töpfen
zu erreichen, die auf Armen angebracht find, welche m die beiden Säulen
dev Prefje drehbar und auf denfelben der Höhe nad) verjdhiebbar find; auc)

) Rühlmann, Allgemeine Majhinenlehre, Bd. II, Oelmüblen.
%) D. RP. Nr. 47538,

45*
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ift hierbei die Anordnung fo getroffen, daß die Töpfe während der Preffung
einer Erhigung durch Dampf unterworfen werden. Hiervon unterjcheidet

fi) die Prefje von Jourdan!), welhe ebenfalls zwei Töpfe zum Aus-

wechfeln enthält, dadurch, daf; die beiden Töpfe von quadratifchem Duerfchnitt

 

ein einziges, um die Säule a der Prefie,

Big. 463, drehbares Stück bilden, jo

daß durch entjprechende Drehung un
180° immer der eine mit frifcher Saat

gefüllte Topf 7, in die Hauptprefie >
eingeführt werden fann, wobei der zu-

vor der Prefjung ausgefegt gewefene
Topf 7, über den Kolben einer Hleinc-

ven Preffe 9 tritt, durch deffen Drud

die in dem Topfe enthaltenen Kuden
nad) oben herausgedrüict werden. Die

Töpfe diefer Prefje find ftarfe guf-
eiferne Prismen von quadratischen
Duerfchnitt, deren Innenflächen mit
fenkrechten Nillen zum Abflug des
Deles verfehen find und gegen welch:
Filterplatten gelegt find, die aus je zwei
gelocdhten Platten mit zwifchengelegten
Viltertuche beftehen.

Einen Zopf von trapezfürnigen
Duerjhnitie und folher Einrichtung, daß die Kuchen nad) Aufklappen der
vorderen Seite des Topfes herausgenommen werden fönnen, zeigt die Preie

Tig. 463.

 

von Dubard Brenot?), während bei derjenigen von Bufhelu. Haydon‘)
ein cylindrifcher, aus eifernen Stäben mit feinen Zwifchenräumen voftartig
gebildeter Topf verwendet wird, defien Füllung mit lauter gleichen Samen

1) D. R.-P. Nr. 33381.
Nı. 25997.

2) D. R.-P. Nr. 20692. — 3) D.R.-}.
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padeten mittelft eines automatijc) ‚arbeitenden Meßapparates bewirkt wers

den joll. .

Während die vorbefprochenen verticalen Topfprefien meiftens als Bor-

preffen zum erftmaligen Auspreijen des Samens verwendet werden, be=

dient man fih) zum Nachprefjen, d. h. zum wieberholten Ausprefien der

aus den Vorpreffen genommenen und zerfleinerten Kuchen vielfach, der

horizontalen Preffen. Eine folche ift durch Fig. 464 1) veranschaulicht.

Der aus dem Prefeylinder a heranstretende Pregfolben b trägt an feinem

freien Ende die trapezförmige Prefplatte ce, weldhe in die im Duerjchnitt

ebenfo geftaltete Kuchenfammer d eintritt. Die fegtere ift aus den beiden

Seitenbaden e gebildet, die durch Schrauben f feit mit dem Längsrahmen g

verbunden find, welche aud) das zur Aufnahme des Preßdrudes dienende

Endftü 7% tragen. Die Nüdführung des Preßfolbens nad) beendigter

Preffung gefehieht hier durch) den Kolben k einer Eleineren Gegenpreife,

deren Cylinder » fic) gegen denfBoden des Prefeylinders_a legt, und man

Fig. 464.

 

erkennt ans der Figur, wie ein Ausfchub des Gegenfolbens % mittelft des

nerftüces g, der beiden Zugftangen ö und des den Hauptfolben D um:

fangenden Halsbandes 7 den Nücgang des Iegteren und damit die Deffnung

der Prefje bewirft. Durch die entiprechende Stellung von vier Wechjel-

ventilen wird nad Erfordern der Eintritt des von den Preßpumpen fommen=

den Waffers in den einen und der Austritt aus dem anderen der beiden

Sylinder a und n bewirkt. Bei einer größeren Anzahl von Prefien, die

hinter einander in derjelben Are aufgeftellt werden, fan eine gemeinschaft

liche Gegenpreffe zum Zurüdführen der Preffolben fünnntlicher Prefien

verwendet werden, zu welchem Zwede die Zugftangen fich, iiber die ganze

Reihe der Prefien fortfegen und für jede Prefle mit einem den Preßfolben

umfangenden Halsband 7 verjehen find. Selbftredend muß dann der Be

trieb fo geregelt werden, daß alle mit derfelben Gegenpreffe verbundenen

Preffen gleichzeitig unter Druck gefegt werden.

Die Art, wie bei der befchriebenen Prefie die Bildung des Einfages ges

ichieht, geht aus Fig. 465 (a. f. ©.) unmittelbar hewvor, worin die Pref-

1) Rühlmann, Allgemeine Majchinenlehre, Bd. II.
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platten dargeftellt find, zwifchen denen die mit Samen gefüllten Preßbeutet
Aufnahme finden. Solder für je zwei Beutel beftimmte Einlagen oder
Vierfen werden in der Regel vier gleichzeitig in eine Preßfammer geftellt,
fo daß im derfelben acht Kuchen entftehen. Die Kiffelung der die Preffung
auf die Beutel übertragenden Flächen dient zur befjeren Abführung des
Dels, welches nad) den unterhalb der unten ganz offenen Preffammer auf-
geftellten Behältern fließt.
Um die Leiftungsfähigfeit diefer Preffen zu erhöhen, hat man vorgefchla-

gen!), den Preßeylinder zwifchen zwei Preßräumen anzubringen, im denen
Fig. 465. gleichzeitig die Prefjung ftattfindet, und

zwar derart, daß man von der an deu
Pregfolben befindlichen Preßpfatte fräf-
tige Zugftangen nad rücwärts iiber
den Cylinder hinausführt und fie an
den freien Enden mit einer zweiten
Preßplatte verbindet, deren Gegenplatte
durch den Boden des Cylinders dar-
geftellt wird. Es ift leicht zu erkennen,
daß bei einer derartigen Anordnung der
in jeder der beiden Preffammern zur
Wirkung gebrachte Drud nur gleich der
Hälfte des von dem Preffolben aus-
geiibten fein kann, fo dag man denfelben
Drud mit einer Preffe erlangen würde,
deren Kolben nur einen Halb fo großen
Duerfchnitt hätte, Dagegen ift der zum
gehörigen Zufammenpreffen eines Ein-
fages von beftimmter Kucenzahl cr
forderlihe Ausfhub des Preßfolbens

bei der gedachten Anordnung von zwei Preßräumen nur halb fo groß, wie
derjenige einer gewöhnlichen Preffe mit nur einem Preßraume bei derfelben
Zahl und Dide der Kuchen. Hiernad) ift aud) die für eine Preffung cu
forderliche Zeit und die dazu nöthige Waffermenge zu beurtheilen.
St der Durchmeffer eines Pregfolbens durch) d und die Preffung für

jede Flächeneinheit durch p gegeben, jo wird der von dem Kolben ausgeübte

 

d? , or ERDud P— "- pP bei einer gewöhnlichen Prefje mit einem Preßort,

dig. 466 I, im vollen Betrage durd) das Duerhaupt A aufgenommen,
während bei zwei Preßfammern, Fig. 466 I, der von dem Kolben aus-

1) D. R.-P. Nr. 33239,



 

$. 133.] Bortjegung. 711

geübte Drud P von den beiden Preßplatten B, und B, übertragen wird,

fo daß bei gleicher Vertheilung jeder Einfag nur mit einer Kraft gleid)

dig. 466.

  
 

1/g P gepreßt wird.

Bedeutet z in beiden

Fällen die Anzahl
der Preßfuchen, von .

denen jeder einer

Zufammendrüdung

um die Größe b aus-
gefegt fein möge, fo

ergiebt fich der Aus-

ichub des Preffol-

beng während einer

Preffung in I zu:
s—:zbwd mlI

u s= - zb.

Unter der DBorausfegung gleicher

Kolbendurchmeffer in beiden Fällen

ift daher auch die für eine Prefjung
erforderliche Waffernıenge in I dop>
pelt jo groß wie in II, entjprechend
der doppelt fo ftarfen Preffung in I.

Eigenthümlich ift die Preiie von

Brüggemann, infofern hierbei eine
vingförnige, aus zwei conartalen

Eylindern a und b, Fig. 4671), ges

bildete Preßfammmer vorhanden ift,
in weldyer die durch eine Röhre c
eingeführte Mafje dadurch zufan-
mengedrüct wird,daß dev Preßfol-

ben d mit feinem oberen ande
gerade den ringfürmigen Onerfchnitt
zwifchen a und b ausfüllt, während

ein anderer Furzer Preffolben e die
obere Deffnung der Preßfammer
verfchließt. Die ausgepreßte Flitifig-

feit foll durch) Schlige in den Wan-

dungen der Cylinder a und b aus

1) D.N.:P. Nr. 36564.



$. 134.

712 Drittes Gapitel, [8- 134.
treten, während nach beendigter Preffung die Rücftände dadurch bei / nad)
oben herausgepreßt werden jollen, daß man dem in dem oberen Prefeylinder
oberhalb e befindlichen Wafjer den Austritt geftattet.
Der Durchmefler de8 Pregfolbens Fan bei gemöhnfichen Hydrauliichen

Preffen für Delfabriten zu etwa 0,30 bis 0,35 m angenommen werden,
“ umd der in den Pregeylindern zur Wirkung tommende Drud beträgt meiftens
zwifcen 100 und 150 Atmofphären, nur ausnahmsweife wählt man höhere,
bis zu 300 Atmofphären betragende Preflungen. Der Drud, welchen das
Preßgut für jede Flächeneinheit der Prefplatten ausgefegt ift, hängt natitı-
lich von der Größe der legteren ab. Wenn z.B. bei den dur, Fig. 465
dargeftellten Preßplatten der liegenden Nachprefje die Höhe der Trapezfläche
0,42 m, die obere Breite 0,17 m und die untere Breite 0,12 m beträgt, die
gedrücte Fläche fich daher zu

17 +12ng

berechnet, jo beftimmmt fich der auf jedes Duadratcentimeter diefer Fläche
entfallende Drud bei einem Durchmeffer des Preßfolbens von 0,35 n und
einem Preßdrude von 150 Atmofphären zu

352. 3,14 150

4 609

wenn von der Neibung des Preßfolbens in der Federmanfcette abgejehen
wird. "

Die Dauer einer Preffung kann man zu etwa 12 bis 15 Minuten an:

nehmen, wovon ungefähr eine Zeit von zwei bis drei Minuten fir die
Entleerung und Füllung der Preffe zu rechnen if. Das Gewicht eines
Kuchens beträgt zwifchen 11/, bis 2 Pfd. Der Gehalt an Del ift natiir-
lic) bei den verjchiedenen Früchten fehr verfchieden.

42 = 609 gem

= 237kg,

Presspumpen. Ein Bumpwerf, wie e8 zum Einpreffen des Waffers
in die hydraulifchen Preßeylinder Anwendung findet, ift in dig. 468 dar

geftellt. Die Pumpen, welche für diefen Zwed immer als einfache Saug-
und Drudpumpen mit Plungerfolben ausgeführt werden, find hierbei fo an-
geordnet, daß je zwei, eine Fleinere a und eine größere b, welche einen zu:

fammenhängenden Sat bilden, in einen gemeinfchaftlichen Wafferfaften c
gehängt find, aus welchem fie durch die Saugventile d und e das Wafler
empfangen, um dafjelbe mittelft des Rohres f in den Behälter g zu preflen.
Von diefem Behälter führen die Peitungsröhren 7 das Drudwaffer nad)
den von diefem Pumpenfage bedienten Prefien. Wie die Bumpenkolben
mittelft der Lenkerftangen 2 von dem um o fchwingenden Balancier % bewegt

werden, ift aus der Figur erfichtlich, und e8 muß nur bemerkt werden, daf
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der Balancier feine fchwingende Bewegung von einem Kurbelgetriebe em=
pfängt, deflen Lenkerftange bei n angreift.

Sig. 468,
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Vie fi) aus der Figur ergiebt, ift fowohl der Kolbendurchmeffer wie der

Hub fire die Pumpe a Heiner gemacht als fr die Pumpe d, fo daß die von

den beiden Pumpen bei einem Hube geförderten Waffermengen entjprechend

verfchieden ausfallen; man pflegt das BVBerhäftnig diefer Waffermengen oder
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der von den Kolben durchlaufenen Volumina etwa wie 1:4 oder 1:5 zı
wählen.

In Folge diefer Einrichtung hat man c8 in der Hand, bei jeder Preffung
anfänglich, jo lange der Drud nur gering ift, eine größere Waffermenn
nad) dem Preßeylinder zu befördern, indem man während diefer Zeit beid:
Pumpen in Thätigfeit fegt, wogegen man die größere Pumpe d ausridt
und nur mit der Fleineren a allein arbeitet, fobald der Widerftand einen

beftimmten Werth erreicht hat. Um eine folche Ausrücdung einer Bump:
zu bewirken, pflegt man das Saugventil derfelben durch ein in dem darunter
befindlichen Saugrohre angebrachtes Stängelchen etwas von feinem Sihe

abzuheben, fo daß diefes Ventil nicht mehr fpielt und bei der weiteren Bı-

wegung des Kolbens das durch da8 Saugrohr angefaugte Waffer durch das

Saugventil wieder zurädtritt. Aus der Figur ift erfichtlich, wie dieies

Unheben des Saugventil3 mittelft des Hebels ö bewirkt werden fann, fohald
man die damit verbundene Schubftange niederdrüct. Diefes Niederdrüden

Fig. 469. fan auch jelbftändig von

der Pumpe aus veranlaft
werden, fobald der in vr

felben auftretende Drud einen
gewiljen Betrag überfchreitet,
Durd) die auf den Punmen

angebradjten Sicherheitsuun-
tile 9 und q läßt fid) die

Größe des Drudes in ber

fannter Weife begrenzen, in
dem diefe Ventile fich öffnen
und das von dem Pum-

folben beförderte Waffer in den Pumpfaften zurüctreten lafjen, fobald der
Drud des Wafjers die der Ventilbelaftung entfprechende Größe überfteigt.

In Fig. 469 ift angegeben, wie bei einem beftimmten Drude im Innern

der Pumpe deren Abftelung felbftändig erfolgt. Sobald nämlich der Drud
auf den Heinen, durd) da8 Gewicht b mittelft des Hebels c belafteten Plunger-
folben @ groß genug ift, um ein Herausfchieben defjelben aus dem Pumpen

cylinder zu veranlafien, erfolgt durch die Bewegung des Hebels c das A-
heben de8 Saugventil8 d von feinem Sige mittelft des Stängelchens ö, auf
welches der Hebel c durd) ein gabelförmiges Gehänge wirkt. Die Belaftug

des Kölbchens a hat man für jede Pumpe natürlic) jo zu bemeffen, wie fie
demjenigen Wafferdrude entjpricht, bei defjen Erreichung die Pumpe aus

gerückt werden fol.
Um”bei den durch, Fig. 464 dargeftellten Tiegenden Prefien mit Gegair

prefle die Zu- und Abführung des Waffers nad) und von den beiden Prob’

 

 



 
\
|
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eylindern jederzeit leicht und fchnell zu bewirken, hat man verfchiedene
Stenerapparate ausgeführt, die fich allgemein als Wechjelventile fenn-
zicnen laffen, und deven Wirkungsart in der Hauptfahe mit derjenigen
der befannten Bierwegehähne übereinftimmt. Zum Ablhlug der Wege
de3 Wafjers find indefjen Hähne wegen des bei dem hohen Drude nicht
genügenden Dichthaltens derfelben nicht anwendbar, jondern man hat fich
dabei dev Ventile zu bedienen, welche durch Schrauben mit großem Drude
auf ihre Sie gepreßt werden. Ein folder Wechjelventilapparat ift in
dig. 4701) dargeftellt. Hierin find vier Ventile, I big IV, fo angebracht,
daß jedes derfelben mitteljt feiner durch eine Stopfbüchje aus dem Gehäufe
hevanstretenden Berlängerung von- außen gehoben und gejenft werden fann,

dig. 470,

 

womit ein Deffnen oder Verichliegen der. betreffenden Deffnung verbunden
ft. Bon diefen vier Ventilen werden ftets zwei diagonal gegenüber ftehende
gleichzeitig gefchloffen, während die beiden anderen dann gleichzeitig geöffnet
fd. Mean erreicht dies durch einen um den Zapfen a drehbaren Hebel,
welcher entweder in die Lage be oder bi cı geftellt wird, imden derfelbe die
inter ihm befindlichen Ventile niederdrüct, jo daß alfo bei der in der Figur
geeihneten Stellung diefes Hebel in be die Ventile I und II gefchloffen
nd diejenigen IT und IV geöffnet find. In diefer Stellung ift daher dem
in dem Nohre d von den Preßpumpen kommenden Waffer der Weg durch
da8 Ventil IT und das Rohr e nad) der Hauptpreffe geöffnet, während der
Sylinder der Gegenprefje durch) das Rohr f und das Ventil IV mit dem
Waufrohr g in Verbindung fteht. Es findet daher in der gezeichneten
Stellung des Hebels die eigentliche Preffung ftatt, während durch) eine Ber-

') Rühlmann, Allgemeine Majchinenlehre, Bd. IL,
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fegung de8 Hebels in die Lage db, c, der Nitdgang der Preffe eingeleitet
wird. Behufs eines genligend dichten Abjchluffes der verfperrten Ventile
fann man durch eine auf dem Zapfen @ angebradhte Schraubenmutter jedes-

mal ein feftes Anziehen des Stellhebel® in der ihm gegebenen Lage vor-
nehmen.

Bei der unmittelbaren Verbindung der Preßpumpen mit den Pırh-
chlindern durch das Leitungsrohr für das Drudwafer muß natürlic, in der

Bewegung des Prepfolbens fich die abwechjelnd erfolgende Wafjerförderung

der einfach wirkenden Pumpen fühlbar machen, derartig, daß der Prefkolten
eine abfegende Bewegung annimmt, welche für jeden Hub der Pumpe einen
beftimmten Betrag hat, und es muß demgemäß auc) eine ftoßmweife Steige-

rung des Drudes eintreten. Cine Ausgleihung diefer Benegung und

Wirkungsart durch Einfehaltung eines Windfefjels in das Drudvohr der

Bumpe ift, auc wenn e8 gelingen follte, ein folches Gefäß hinreichend
erplofionsficher auszuführen, aus dem Grunde nicht gut thunlich, weil bei

dem hohen Drude die in dem Windfefjel enthaltene Luft fehr jchnell von

dem Waffer abforbirt fein würde Man Hat daher Windfefjel bei den

hydraufifchen Preffen au) nicht angewendet, wohl aber hat man fic) zur

Ausgleihung der aus TH. III, 2 befannten Accumulatoren bedient, inden

man folhe in die Drucwaflerleitung zwifchen dem Pumpwerf und deu

Preffen eingefchaltet Hat. Indem Hinfichtlich der Einrichtung und Wirkjan

feit der Accumulatoren auf die ausführliche Beiprechung in TH. III, 2 ver

wiefen werden muß, möge hier nur fo viel angeführt fein, dag ein Accu

lator im Wefentlichen aus einem ftarfen Gefäße befteht, deffen Rauminhalt

vermöge eines verfchieblichen Kolbens veränderlich gemacht ift, und dafs diejer

Kolben mit einem dem beabfichtigten Wafferdrude entfpredenden Gewidite

belaftet ift.
Einen folhen Accumulator, wie er in franzöfifchen Delmühlen vielfach

in Anwendung gekommen ift, nad) der Conftruction von Lecointe?), zeigt
Fig. ATI. Hier ift der in dem Cylinder «a mittelft einer Stopfbücje

dicht verjchiebliche cylindrifche Plungerfolben b oberhalb mit einer Kopf

platte c verfehen, von welcher außerhalb des Cylinders drei Zugftangen d

herabgehen, um die den Eylinder a umfchließende Röhre e zu tragen. Diele

Röhre nimmt eine größere Anzahl Belaftungsjheiben f von folchem Ge

wichte auf, daß die ganze auf den Kolben b wirkende Belaftung gleid; deu

Drude ift, welchem der Querjchnitt diefes Kolbens bei der beabfichtigten

Preffung des Waffers ausgefegt ift. Denkt man fic) daher das von dem

Bumpwerke gelieferte Waffer durch die Röhre g eintretend und dur die

Röhre h weiter nad) den Prefien gelangend, fo folgt leicht, daß der Kolben

2) Rühlmann, Algem. Majchinenlehre, Bd. 2.  
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d23 Accumulators einem Steigen oder Sinfen unterworfen fein muß, je
nachdem das von der Pumpe gelieferte Wafjer größer oder Kleiner ift, ald das

in derfelben Zeit von den Prefien aufgenommene. Insbefondere wird daher
ein Sinken des Accumulatorkolbens während der Saugwirfung des Pump-

werfes ftattfinden, wogegen in der Periode der größten Gejchwindigfeit des
Pumpfolbens bei feinem Niedergange der Accumulatorfolben wieder empor=

fteigen wird. Beim Deffnen der Prefie
muß der Accummlator verhältuigmäßig

fchnell emporfteigen, und m hierbei feinen

Hub zu begrenzen, ift die Einrichtung jo

getroffen, daß die Kopfplatte ce in der

höchiten Lage gegen das Gewicht ö trifft
und dafjelbe erhebt, womit eine Aus-

rüdung der Punpe verbunden ift,

infofern die von @ ausgehende Edjnur 1

nunmehr einem an ihrem anderen Ende

hängenden Gewichte das Fallen geftattet,

durch welches ein Anheben des Saug-

 

    fteigen fann, indem bei Erreichung des

hödhften Standpunftes das im Accumus

lator enthaltene Wafjer durch diefe

Bohrung ins Freie treten fann.
Obwohl durd) die Einfchaltung eines

Acceumulators der VBortHeil einer ftetigen
Bewegung des Preßfolbens erreicht wird,

Bu lafjen ich gegen die Anwendung des-
x jelben doch ehr gewichtige Einwendungen

HÄRZNIZENERIIIIEERN, geltend machen. Insbefondere muß der
Umftand al ein Nachtheil hervorgehoben

werden, daß bei der Anwendung eines Accummulators der in der Preffe zur
Wirkung fommende Drud vom Beginn der Preffung an denjenigen höchiten

Betrag hat, für welchen der Accumulator belajtet wurde, wogegen bei dem
Nichtvorhandenfein des Accumnlators eine allmägliche Steigerung des
Druckes von Null bis zu dem Höchftbetrage ftattfindet, jo wie jie für den Bor-
gang beim Preffen gerade erforderlich ift und fich von felbft einftellt. Diefer
Umftand muß zunächft beim Beginn der Prefjung fi) dadurd Fühlbar

     

  

N ventil3 der Pumpe veranlaft wird.
F Uebrigens ift durch) die Bohrung 0 im
Hr e unteren Ende de8 Aecunmlatorkolbens

- 2 noc, bejonders dafür geforgt, daß der-

HF f felbe nur bis zu einer beftimmten Höhe
-
S
2

A
N
Z
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machen, daß man beim Einlafjen des Wafjers aus dem Aecumulator in den
Preßcylinder genöthigt if, durch ftarfe Drofjelung des Waflers defien
Drud zu vermindern, aljo eine erhebliche mechanische Arbeit zu ertödten,
weil eine plögliche vollftändige Eröffnung des Eintrittöventils manderlei
Unzuträglichfeiten im Gefolge haben wiirde. Es geht Hieraus fchon Hevvor,
daß die Verwendung der für die Preffen erforderlichen Betriebsfraft bei der
Anwendung eines Accumulators viel unvortheilhafter fein muß, als ohne
einen jolchen, wovon man fid) noch befjer dur) ein Diagramm, wie
dig. 472, Rechenfchaft geben kann. Stellt hierin AB—L die Länge
ded ganzen von dem Preßfolben während einer Preffung zuricgelegten
Weges vor, und denft man fich für jede Kolbenftellung 3. B. in K den auf
den Kolben wirkenden Drud als Ordinate z.B. KM aufgetragen, fo ftellt
die Slähe ACHEGB diejenige Arbeit vor, welche, abgejehen von deu

Ichädlichen Widerftänden in

dem Pummpwerfe und in der
GG  BZuleitung des Waffers wih-

vend einer Prefjung aufge-

wendet werden muß. Su

Anfange der Prefung bei A

P, hat diefer Drud den Heinten

Werth PR = AC, wie
durch die fchädlichen Wider-
ftände der Neibung in der
Meanfchette und in der Füh-

A K HI B rung dargeftellt ift. Das
Öefeg, nad) welchem diejer

Drud mit zunehmender Zufammendrüdfung der Mafje wächft, wie es etwa
durch die Linie CM G dargeftellt fein mag, läßt fi) natürlich nicht an

geben, man würde die Linie CMG nur empirifch durch manometrifce
Mefjungen in Verbindung mit den Kolbenverfchiebungen beftinnmen können.
Bei einem Betriebe ohne Accumulator bewegt fid) der Kolben der Prelic

für jeden Pumpenhub um die gleiche Größe, und e8 möge diefe Gröfe
KL =Iı fein, jo lange beide Pumpenfolben zur Wirkung fommen. Die

für einen folden Pumpenhub von der Betriebsmafchine aufzumendende Ar-

beit ift daher durd) die mit 1, 2, 3,4, 5, 6, 7 bezeichneten Flächenftüde
dargeftellt, und c8 wächft diefe Arbeit natirlicd) mit jedem Hube. Nimmt
man an, e8 werde in der Kolbenftellung Z die größere der beiden Pumpen
ausgerüdt, jo muß von diefem Augenbli die VBerfchiebung des Pregfolbens
für jeden Pumpenhub einen Eleineren Betrag annehmen, welcher durd)
LO= 1; dargeftellt fein mag. Offenbar ftellen nunmehr die fchmalen
Streifen, wie HJFE, die für jedenPumpenhub aufzuwendende Arbeit vor.

Fig. 472.

c
7  
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Dan erfennt hieraus, daß der zum Betriebe de8 Pumpwerkes erforderliche
Arbeitsaufwand in jedem Augenblicke auch gerade dem in der Preffe zur
Wirkung fommenden nüglichen Drude proportiontal ift.

Wenn dagegen ein Accımmulator vorhanden ift, defjen Belaftung natiirlich

den größten Pregdrude BG — P, entjprechend anzuordnen ift, jo wird
die zur Beihaffung des dem Kolbenwege AB entfprechenden Drudwafjers

aufzuwendende Arbeit durch, das Nechted AD GB dargeftellt, und es muß
bei jeder Preffung durch Drofjelung eine mechanische Arbeit ertödtet werden,
welche durch die horizontal fchraffirte Flähe OMED gemefjen wird.

In eigenthümlicher Weife hat man die Prefung des Wafjers in Hydrau-
lichen Preffen dadurd) zu erzielen gefucht, daß man in den mit Waffer oder

Del gefüllten Pregeylinder einen fejten Körper einführt, welcher, durch) die
Verdrängung der Flüffigfeit wirfend, den erforderlichen Drud im Inneren

des Eylinders erzeugt. Als
folden Körper hat man
einen biegfamen Draht oder
eine Schnur (Darmfaite)

AD zur Verwendung gebradit,
welche auf eine im Inneren
des Cylinders angebrachte
Spule aufgewunden wird.
In Fig. 473 ift eine
Skizze!) diefer Anordnung

gegeben. In dem Preß-
gefäße A, aus welchem der horizontal geführte Preßfolden B did) eine

Stulpfiderung gewöhnlicher Art heraustritt, befindet fi) die zur Aufnahme
dev befagten Schnur dienende Spule C', weldye an ihrer durch eine Stopf-
biichfe nach außen geführten Are mittelft einer Kurbel umgedreht werden

fann. Die Schnur, die aufleiner zweiten Spule D außerhalb des Gefüßes
enthalten ift, wird hierbei in das Tegtere durch die Stopfbüchje Z hinein-
gezogen, wontit ein Heransdrüden des Preffolbens B verbunden ift. Be-
hufs Nücführung des Kolbens wird die Schnur wieder auf die Spule D
gewunden, jobald die leßtere entfprechend gedreht wird.
Die Wirfungsart diefer Prefien ift wie folgt zu beurtheilen. Wenn D

den Durchmefjer des Preßfolbens und d die Die der Schnur bedeutet, fo
muß, um eine Berfchiebung des Preßkoldens gleich s zu erzielen, eine

2

Schnurlänge = = s eingezogen werden und der Widerftand, welcher fc)

Fig. 473.

 
diefem Einziehen entgegenfegt, ift, abgefehen von den nicht unbedeutenden

!) Knight, American Mechanical Dictionary; Sterhydraulic Press.
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Nebenhinderniffen in der Stopfbiichfe und beim Umliegen durd) er p—=l!

gegeben, wenn p den Drud im Inneren des Gefäüßes für jede Flächeneinheit
bedeutet.

Eine nennenswerte Anwendung feinen diefe Prefjen nicht gefunden zı
haben; die praftiichen Uebelftände, welche mit demwiederholten Biegen des

Drahtes und mit der Dichtung einer Schnur in der Stopfbüchfe verbunden
find, dürften die hauptjächlichften Gründe hierfür fein.

Schleudermaschinen. In den Schleudermafchinen oder Centri-
fugen benugt man die Sliehkraft votivender Maffen zur Trennung feiter

Stoffe von den in ihnen vorhandenen Flüffigfeiten fowohl wie aud) zur Ab-
fonderung verchieden fehwerer Flüffigfeiten von einander, fowie zur Mlärung
trüber Flüffigfeiten durch) Zurüchaltung der in ihnen fchmwebenden feften

Theilhen. Im allen diefen Fällen werden diezu behandelnden Stoffe einer
fchnellen Umdrehung um eine Are unterworfen, vermöge deren alle Theile
das Beitreben annehmen, fi von diefer Are mit einer Kraft zu entfernen,

welche nad) den befannten Gefegen der Centrifugalfraft ({. TH.) imgeradan
Berhältniffe mit dem Quadrat der Winfelgefhtwindigfeit und mit dem Ab-
ftande von der Are, fowie mit dem Gewichte der betreffenden Theile wählt.
Denn man daher den flüffigen THeilen die Möglichkeit zu diefer Entfernung
gewährt, während die feften Theile zurückgehalten werden, jo läßt fi die
beabfichtigte Trennung erzielen.
In einfacher Art läßt fi) der gedachte Zwed erreichen, wenn e8 fid un

die Entwäfjerung naffer Gewebe handelt, indem man diefelben fpiratförnig
in dicht auf einander liegenden Windungen um eine mafjive Trommel oder
Welle widelt, die man, nachdem man das Zeug durd) Bänder oder Schnüre
genügend befeftigt hat, einer jchnellen Umdrehung unterwirft. Während
hierbei das Tuch durd) die Bänder zurücgehalten wird, werden die dariı
enthaltenen flüfjigen Theile dur) die Zwifcenräume zwifcen den Fäden
wie duch die Mafchen eines Siebes nad) außen gefchleudert, fo daß in kurzer

Zeit eine Entwäfjerung bi8 zu dem bei dembetreffenden Gewebe erreichbaren
Grade erzielt wird. Im ähnlich einfacher Art hat man die Entwäflerung

von gewalchenen Garnfträngen dadurd) erreicht, daß man fie auf die au
einer ftehenden Welle!) angebrachten radialen Arme hängt, jo daß fie bei

der fchnellen Umdrehung fich nahezu bi8 zur wagerechten Lage aufrichten,
während das Wafjer abgefchleudert wird.
Venn e8 fi) dagegen um die Behandlung von zufanmenhangslojer

Mailen, wie z. B. des Rohzuders, handelt, oder wenn eine Entwäflerung

)D. RP. Nr. 2481 u. 27006.
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von gewifjen Gegenftänden, wie z.B. von Wäfchefticfen, vorzunehmen ift, fo
ordnet man zur Aufnahme derjelben ein trommelfürmiges, meift cylindrifches
Gefäß, den Schleuderforb, an, deffen Mantel mit entfprechenden Durch-

bredungen nad) Art eines Siebes verfehen ift, damit die flüffigen Stoffe

durch diefe Deffnungen nad) außen gefchleudert werden, fobald man dem

Korbe eine fehnelle Umdrehung um feine Are extheilt. Zur Aufnahme der

ausgetretenen Flüffigfeit dient ein den Korb umfchließendes Gehäufe mit

einer vom Boden abgehenden Abflugröhre, während die feften Theile im
Korbe zurüicdbleiben, welcher nach gefchehener Entwäfferung entleert wird.
Im folcher Art find die in Wäfchereien und Appreturanftalten zum Ent

wäflern naffer Gewebe dienenden Schleudermafhinen, fowie u. a. auch) dies

jenigen eingerichtet, deren man ich in Zuderfabrifen bedient, um die einzel-

nen Rohzuderkrnftalle von dem daran haftenden Syrup zu trennen.

Wil man die Schleudermafchinen zum Klären trüber Flüffigfeiten

benugen, jo hat man den Schleuderforb mit einer cylindrifchen Schicht eines
geeigneten Filtermaterial auszufleiden, durch welches die Flüffigfeit vermöge
der Sliehfraft Hindurchgetrieben wird, dabei die in ihr enthaltenen feften
Theilhen in dem Filtermateriale zurüclaffend. Die mit der Herftellung
und zeitweifen Erneuerung diefer Filterfchicht verbundenen Schwierigkeiten
dürften hauptfächlich die Veranlaffung fein, warum ‚die Verwendung der

Schleudermafchinen zum Filtriren nur wenig Verbreitung erlangt hat, da-
gegen hat man in der neueren Zeit in Yuderraffinerien die Schleuder-
maschinen vielfach zu einer ähnlichen Wirkung bei dem fogenannten Deden
der Zuderbrode in Anwendung gebracht. Bei diefem Berfahren werden die

mit den dur Kryftallifation entftandenen Zuderbroden gefüllten Formen

fo in den Schleuderforb eingefegt, daß die von innen zugeführte, fogenannte

Dedkläre, ein fehr reiner umd concentrirter Zuderfaft, in Folge der Flieh-

kraft dircch die Brode Hindurchgetrieben wird, wodurch eine Entfernung des
jrifchen den Heinen Kryftallen enthaltenen Syrups und eine Ablagerung
von Zucertheilchen dafelbft angeftrebt wird.

Abweichend von den vorftehend gedachten Anwendungen der Schleuder-

maschinen ift die in dev neueren Zeit vielfah in Aufnahme gefommene

Benugung derfelben zum Aufrahmen der Mil in den Molfereibetrieben,
d. h. zur Abfonderung des hauptfächlich aus den leichteren Fettfügelchen be-

ftehenden Rahms oder der Sahne von den wöällerigeren und daher

Ichwereren Theilchen der Milhflüffigkeit, der fogenannten Magermild,
wie diefe Abfonderung behufs der Butterbereitung erforderlich ift. In Folge
nämlich der verjchiedenen Dichte diefer beiden Flüffigfeiten findet durch die

Wirkung der Flichkraft in dem Schlewderkorbe, welcher in diefem Falle feine

Dirrhbrechungen des Mantels erhält, eine fchichtenweife Ablagerung in der
Art ftatt, daß die fchrwerere Magermilcd, durch ihre größere Fliehkraft gegen

VWeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 46
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den Mantel gedrängt wird, während die leichtere Sahne die innere Schicht
des aus der Flüffigfeit entftchenden Umdrehungsförpers bildet. Diefes Ber-
halten geftattet in der fürzeften Zeit die beabfichtigte Trennung, welde früher
vor den: Bekanntwerden des Milchfchleuderverfahrens nur dich das langfame
und häufig mit einem Sauerwerden der Milch verbundene Abfigenlaffen in
flachen Gefäßen erzielt werden fonnte. Die Pangfamteit diefes [egtgedachten
Verfahrens erflärt fich aus der geringen Verfchiedenheit in den Tpeeififchen
Gewichten der betreffenden beiden Slüffigkeiten und dem daraus folgenden
geringen Auftriebe des Rahm, während bei dem Schleudern der Unterfchieh
in dem Beftreben fich abzufondern in dem Maße vergrößert wird, wie die
Sliehkraft größer ift als das Eigengewicht. -
E8 Liegt in der Natur der Sache, daß fir viele Berwendungsarten der

CSchleudermafchinen deren Betrieb ein abfegender fein muß, derart, daß eine
beftimmte Trommelfüllung eine gewiffe Zeit lang dem Schleudern ausgefekt
wird, worauf man die Trommel anhält, um eine Entleerung und neue
Füllung vorzunehmen. In diefer Art werden insbefondere alle zum Ent-
wäfjern gewebter Stoffe, fowie die in den Zucerfabrifen in Anwendung
kommenden Schleudern betrieben. Nur in einzelnen Fälen fann die
Schleudermafchine einen ununterbrochenen Betrieb erhalten, jo insbefondere
beim Milchichleudern, wobei man der Trommel in der Mitte beftändig in
dem Maße die aufzurahmende Milch zufliegen läßt, in welchem die in ver-
fhiedenen Abftänden vom Mantel einmiündenden Abzugsrögren den Rahm
und die Magermilch aus der Trommel abführen.

Die Are des Echleuderforbes wird in den meiften Fällen fenkrecht auf-
geftellt, und der Korb oberhalb-offen ausgeführt, um von da eine Filllung
und Entleerung defielben bewirken zu fönnen; nur in felteneren Fällen lagert
man die Schleudertvommel auf einer wagerechten Are. Da die Trommel
immer mit einer fehr großen Gejchwindigkeit umgedreht wird, welche bei
Milhfchleudern einer Umdrehungszahl bis zu 6000 in der Minute ent-
Tpricht, fo ift der Betrieb durd) Zahnräder von vornherein bei allen Schleuder-
mafchinen ausgefchlofien, und fiir denfelben nur die Anwendung von Riemen
und Schnüren oder von Reibungsrädern thunlic. rüber betrieb man die
Aren der Schleudermafchinen meiftens oberhalb des Korbes, in neuerer Zeit
ift man mehr dazu übergegangen, den Antrieb unterhalb der Trommel an-
zuordnen, wodurd) eine freie Zugänglichkeit behufs des Füllen und Ent-
leerenerzielt wird und auch eine Verunreinigung des Trommelinhaltes durch)
das von den oberhalb angeordneten Lagern etwa abtropfende Schmier-
material ausgefchlofjen ift.
Daß man jede Schleudermafchine mit einer fräftig wirkenden Bremfe

verfieht, gefchieht aus dem Grunde, um bei dem Anhalten der Trommel den
Zeitverluft möglichft zu verringern, welcher mit dem Auslaufen der Trommel  
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verbunden ift, und welcher in Anbetracht der bedeutenden in der Trommel

angefammelten lebendigen Kraft ohne die Wirkung einer Bremfe jedesmal
fehr groß ausfallen würde. Da ferner bei dem Angehenlaffen der Mafchine

die Trommel nur allmählich die ihr mitzutheilende große Umdrehunge-
gefchwindigkeit annehmen ann, jo hat man wohl zuweilen bei der Anordnung

der den Betrieb übertragenden Scheiben darauf Nücficht genommen, ein

Sfeiten derfelben oder der Aiemen thunlichft zu vermeiden, wie bei der Be-

Iprechung eines Beispiels noch näher angegeben werden fol.

Die große Umdrehungsgefchwindigfeit der Schlewdertrommel erfordert

mit Niückficht auf die Sicherheit des Betriebes nicht nur eine hinreichend

große Teftigfeit des Korbes und aller bewegten Theile und eine außerordent-

{ich forgfältige und fichere Lagerung der Are, fondern hauptfächlich auch

eine vorzügliche Ausbalancirung aller an der Umdrehung theilnehmenden
Maffen in der Art, daß der Schwerpunkt diefer Maffen genau in die

geometrifche Are der Trommelmwelle hineinfällt. Eine einfeitige Lage des
Schwerpunkte bringt in Folge der Flichkraft fo bedeutende Stoßwirfungen

und Erfhütterungen in den unterftüsenden Lagern und Geftellen hervor, daß

eine fchnelle Zerftörung der ganzen Mafchine unausbleiblich ift. Wenn auch
diefer Bedingung einer genau centrifchen Vertheilung dev Maffen in Bezug

auf die Umdrehungsare für den unbeladenen Korb bei forgfältiger Aus-

führung der ganzen Mafchine in geniigendem Maße entfprochen werden
fanın, fo ift dies doch in vielen Fällen in Bezug auf die Vertheilung der in
den Korb einzubringenden Maffe nicht möglich. Sobald diefe Maffe, wie

bei den Milhfchleudern, aus einer Flüffigfeit befteht, wird diefelbe fich bei

dem Schleudern wegen ihrer Beweglichkeit ganz von felbft ringsum gleiche
mäßig um die Are vertheilen und es wird der Schwerpunkt der Trommel

auch nach deren Füllung in der Umdrehungsare gelegen fein. Wenn in-

deffen die eingebrachte Maffe eine folche Beweglichkeit nicht befitt, wenn fie

3 B. aus Webftoffen oder, wie bei dem Deden des Brodzuders, aus eifernen,

nit Zucer gefüllten Formen befteht, fo wird im Allgemeinen nicht darauf

zu vechnen fein, daß der Schwerpunft der befadenen Trommel noch genau

in der Umdrefungsare gelegen ift, und die befagten Unzuträglichfeiten eines
unruhigen Ganges müfjen in um fo höherem Grade fich einftellen, je größer

da8 Uebergemwicht des Korbes nad) einer Seite hin ift. Um diefen Uebel-

fänden zu begegnen, hat man die Welle des Korbes vielfach in der Art
angeordnet, daß fie mit dem einen Ende vermittelft eines Kugelzapfens

unterftügt ift, welcher ihr eine folche Beweglichkeit ermöglicht, daß fie fich in

dem Mantel eines Kegels bewegen kann, deffen Spitre mit dem Mittelpunfte

jenes Kugelzapfens zufamntenfällt. Wenn, wie dies meiftens gefchicht, der
gedachte Rugelzapfen hierbei am unteren Wellenende angebracht ift, wo ex

durch ein Fußlager getragen wird, fo muß die wie ein Kreifel unterftütte

46*
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Welle in ihrem oberen Theile unmittelbar unter dem Korbe derartig durch)
ein Halslager gehalten werden, daß ihr dafelbft ein horizontales Ausweichen
nad, allen Richtungen in einem gewifjen Betrage ermöglicht ift. Erreicht
wird dies in der Regel durd) eine Verbindung des befagten Halslagers mit
dem Geftelle durch elaftische Zwifchenglieder. Wenn dagegen, wie e8 bei
amerikanischen Centrifugen öfter gefunden wird, die Are der Trommel ver-
mittelft des am ihrem oberen Ende angebrachten Kugelzapfens in einem

Kopflager aufgehängt wird, jo bedarf e8 eines Halslagers am unteren Ende
gar nicht, indem der ganze Korb dann wie ein in einem Punkte frei auf-
gehängtes Centrifugalpendel zu betrachten ift.

Der Zwed diefer beweglichen Unterftigung der Trommelwelle befteht darin,
dag man der Trommel thatfächlich die Umdrehung um die durch ihren
Schwerpunkt und den feften Stügpunft gehende Are geftatten will,
wobei dann, jo lange diefe Schwerpunftsare mit der Mittellinie der
Welle nicht zufammenfält, die Iegtere um die al8 Drehare auftretende
Schwerpunftsare in dem befagten Kegelmantel bewegt wird. Daß der Korb
in Wirflichfeit auch) ftetS eine Drehung um feine Schwerpunftsare annimmt,
jobald ihm dazu Gelegenheit geboten wird, folgt aus dem über die fo-
genannten freien Aren in Th. I Gefagten, und fann bei jedem einfeitig
befehwerten Kreifel beobachtet werden. Wenn der Korb ’fich in folcher Weite
um feine Schwerpunftsare drehen Tann, jo hören die Stoßwirfungen auf,
welche fich einftellen müflen, fo lange ihm dies durch, eine ftarre Lagerung
ohne Nachgiebigfeit verwehrt wird, und e8 erflärt fich hieraus der durch die
elaftifche Lagerung erzeugte ruhige Gang der Trommel.
Man hat fi weiter beftrebt, die vorftehend gedachten Uebelftände, weld;e

eine einfeitige Belaftung des Korbes bei Schleudermajchinen im Gefolge hat,
dadurch zu befeitigen, daß man mit der Trommel einen Apparat verbindet,
welcher in folder Weife regufivend wirkt, daß er bei der Umdrehung der
Trommel eine Verichiebung der in ihm enthaltenen Maffen bewirkt, vermöge

deren der Schwerpunkt der ganzen Trommel wieder in die Mittellinie der
Trommelwelle zurüd verlegt wird, fo daß alsdann die Umdrehungsare mit
biefer Mittellinie der Welle zufammenfällt. Die Wirfungsweife diefes mit
dem Namen de8 Gleichgewichtsregulators belegten Apparates foll
weiter unten noch näher erörtert werden, naddem zumächft einige der ge-
bräuchlichften Ausführungen von Schleudermafchinen befprochen worden find.

Ausführungen von Schleudermaschinen. Cine Schlewder-
majchine, wie fie in Appreturanftalten zum Entwäffern der Waaren ver
wendet wird, ift in Fig. 474 nad) der Gonftruction von Tulpin freres

in Rouen!) dargeftellt. Der auf der ftehenden Are a angebrachte Korb

2) Ztjehr. d. DB. deutjdh. Ing. 1874. Taf. XXVI.
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befteht aus einem durch ein Drahtfieb d gebildeten Mantel, der durd) Stäbe c
und Ninge verfteift ift, und erhält feine Umdrehung durch die Frictiong-
iheiben A und %, von denen. die legtere auf der mit fejter und Lofer Niem-
jheibe verjeenen Triebare £ befindlich ift. Der zum Betriebe erforderliche
Drud zwiichen den Srictionsfcheiben wird dich die Schraube A, erzeugt,

und e8 ift zur möglichften Vermeidung einer Durchbiegung der Are @ diejelbe

in den beiden Lagern g geführt. Die Form der angewandten Frictions-
jdeiben geftattet eine Berfchiebung von A entlang der Trommielwelle, wo-
duch) e8 ermöglicht wird, den Korb mit allmählich fteigender Gejchwindigfeit

Fig. 474. in Bewegung zu fegen, in=

dem man die Scheibe h aus

ihrer anfänglichen Lage in
der Mitte der Treibjcheibe %

langjam nad) deren Um:
fange hin verjchiebt. Zum

fchnelleren Anhalten dient
die auf der Are a befind-

liche Bremsfheibe n; die
ausgefchleuderte Flüffigfeit
wird von dem Mantel m
aufgenommen, welcher

gleichzeitig zur Unterftügung
de8 die Triebwelle tragen-
den Geftelles dient und bei
einem etwaigen Zerreißen
de8 Korbes dem bedienen-
den Arbeiter einen gewiffen
Schuß gewähren joll.

: Um den bei der vor=
ftehenden entrifuge auf

| die Are der Trommel aus-

geübten einfeitigen Drud
zu vermeiden, ift bei der von Schimmel in Chemnig!) gewählten Aus-
führung, Fig. 475 (a. f. ©.), der Antrieb durch zwei Frictionsicheiben d,

und db, bewirkt, welche auf zwei befonderen, durch die Riemfcheiben a, und
A, bewegten Aren befindlic, find. Diefe Aren müfjen jelbftverftändlich nad)

entgegengefegten Richtungen umgedreht werden, zu weldem Behufe auf aı
ein offener und a, ein gefveuzter Riemen von der Hauptbetriebswelle aus

geführt ift. Die Bremsvorrichtung ift hier bei d angeordnet.

® 
1) Ztjehr. d. ®. deutfh. Ing. 1874. Taf. XXVL



126 Drittes Gapitel. [$- 136.
Den Antrieb der Schleudertrommel von unten erfennt man aus Fig. 476,

welde eine Schleudermafchine mit divectem Antrieb durd) eine Heine Dampj-
Fig. 475. mafchine D nach der Conftruction

von Zulpin?) darftellt. Die auf

der Dampfmafchinenare ange-
brachte, gleichzeitig ald Schwung:
tad dienende Kegelicheibe a bewegt
die in dem Spurlager d und den

 Halslager f geführte Trommel-

welle durch) das conifche Frictions-
rad b, gegen welches die Scheibea
mittelft der Drudfchraube s an-

gepreßt wird. Das ftarkfe guf-
eijerne Gehänfe dient der Dampf-
maschine D zum Geftel und
nimmt in feiner Grundplatte das

ı Spurlager d und in dem Zwi-
jchenboden g das Halelager der Trommelmwelle auf, welche bei q eine Brems-
ideibe trägt, deren Anzug mit Hülfe der Kegelräder % durch das Handrad 7
leicht bewirkt werden fann. Der Korb ift, wie aus ver Figur erfichtlid)

ig. 476.
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1) Stiehr. d. DB. deutjch. Ing. 1874. Taf. XXVL,
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ift, auf den oberen freien Wellenfopf gehängt. Ber diefer Anordnung ift
die Trommel oberhalb ganz frei zugänglid).

Die Einrihtung einer pendelförmig aufgehängten Schlewdertrommel ift

aus Fig. 477 erfihtlihh). Hierbei wird der Korb a vermittelt der nad)
unten hin fegelförmig erweiterten Röhre b, deren oberes Ende den Spur=
zapfen e trägt, von der feiten Säule e getragen, welche in der Bodenplatte d

des Mantel befeftigt und oberhalb zu einem Kugellager ausgebildet ift, das
zur Unterftügung der fugelfürmig geftalteten Lagerhülfe 9 dient. Da der

den Korb antreibende Halb gejchränkte Riemen © in der Höhe des Kıurgel-
zapfens auf die Are läuft, fo ift der Iegteren bei einer einfeitigen Ladung
des Korbes bis zu gewifjem Ausfchlage eine pendelnde Bewegung um den
Aufhängepunft geftattet. Mit Nückjicht auf die Ießtere hat die Brems-
Iheibe % ebenfalls eine zum Aufhängepunfte concentrifche Kugelgeftalt
erhalten, fo daß die Bremfung mit Hülfe des durch den Hebel m anzu
drüdenden Bremsringes I bewirkt werden fann. Die von dem Mantel
aufgenommene Flüffigfeit findet durch die Deffnung 0 ihren Abfluß.

Eine Schleudermafchine zum Deden der Zuderbrode nad) der Con-
ftruction von Mathee und Scheibler in Aachen?) ift durch die

1) Ztjehr. d. DB. deutich. Ing. 1874. Taf. XXVI. — 2) tier. f. Rüben:
duderinduftrie, Jahrg. XXXIX.
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Fig. 4781.
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dig. 478 Im. ]I
in zwei Durd):
Ichnitten  dar-

geftellt. Der
Mantel a der

Lauftrommel ift

hier aus ftarfen
Schmiedeifen-

bleh ohne
Durdhbredun-

gen gemacht und
e3 werden in den

tingförmigen
Zwifchenraum

zwifchen a und
dem mit der Bo-
denplatte b feit

verbundenen Cı-
linder ce jechzehn
Zuderformen

eingefeßt, von

denen je zwei über
einander befind-

lic) find und jede

fieben Stüd

rechtedige Zuder-
platten enthält, die durd)

Zwifchenlagen von ver

zinktem Stahlbleche von
einander getrennt wer-
den. Gegen den äufße-
ren Mantel a hin find
dieje Zuderformen durd)

Siebplatten begrenzt,
derartig, daß der in
Folge des Schleudernd
duch die Sieblöcher aus-
getriebene grüne Syrup
in dem Zwifchenraume
zwijchen den Siebplat-
ten und den Mantel a



$. 136.] Ausführungen. von Schleudermafginen. 729

emporfteigen und über den oberen Rand des Mantel a nad) außen treten
fann, jobald, wie dies bei dem Schleudern der Fall ift, der fogenannte

Deddedel d von dem Korb abgenommen ift. Diefer Dedel hat nämlid)
den Zwed, das Innere des Korbes nad) vorgenommenen Abjchleudern des

Grünfyrups durch die an das Rohr e angefchlofjene Saugleitung einer Luft-
pumpe Iuftleer zu machen, zu weldem Zwede eine Durchlodyung des Diantels

vermieden werden muß. Wenn dann nad) erzeugter Luftleere die Saugleitung
abgefchloffen und durd, ein zweites Nohr die zum Deden des Zuders

dienende Zuderlöfung, die Dedfläre, in die Trommel eingelafjen wird, fo
durchdringt diefelbe die Zuderbrode und man fann, nad) Wiederabheben des
Dedels d, die überflüffige Kläre. abfchleudern, nachdem zuvor die in den
Zwifchenräumen zwifchen den Brodformen enthaltene Kläre durch das Ventil
9 abgelafjen wurde.

Wie fih) aus der Figur erjehen läßt, ift die den Spurzapfen auf-
nehmende Büchfe 0 in einem fugelförmigen Lager unterftügt und da8 Hals-
lager A der Are von fech8 radialen Zugftangen gehalten, deren äußere

Enden gegen die Bufferfedern < wirken. Auf diefe Weije ift der Trommel-
are ebenfalls die mehrbefagte Beweglichkeit gewahrt. Der Antrieb des Koxbes

durd) einen auf die Niemfcheibe 7 geführten Halb gefchränften Riemen und
die Einrichtung der Badenbremje % ift aus der Figur zu erkennen. Eine
folhe Schleudermafchine faßt bei einem Durcjmefjer des Korbes von
0,940 Meter 16 Zuderformen, deren Inhalt 157 kg wiegt, während das

Eigengewicht der leeren Yormen 156 kg beträgt. Die Trommel macht
in einer Minute 1000 Umdrehungen, wobei das Abjchleudern des Grin-

Iprups etwa 15 Minuten dauert, während für alle Arbeiten, einfchließlich

des Abfaugens und Dedens, eine Zeitdauer von 45 Minuten erforder-

{ich ift.
Eine gleichfalls zum Deden der Zuderbrode dienende Schleudermafchine

aus der durch ihre vorzüglichen Centrifugen weltbefannten Fabrik von
U. Fesca & En. in Berlin ift durd) Fig. 479 (a.f.©.) erläutert. Hierbei
dient die Trommel T zur Aufnahme von 16 Stüd Zuderformen F von

der befannten fegelförmigen Geftalt, welchen an dem weiten Ende die in der
Mitte eintretende Dedkläre zugeführt wird. Die Are t der Trommel erhält

hierbei ihre Beweglichkeit ebenjo wie bei dev vorgedachtenMafchine durd)
ein von jechs Gummibuffern gehaltenes Halslager, während für die Unter-
ftügung des Spurlagers die Kugellagerung durd) die fogenannte Carda-
nische Aufhängung, d. h. eine folche mittelft eines Univerjalgelenkes gewählt
worden ift, wodurc) befanntlic, diejelbe Beweglichkeit erzielt wird, wie fie

ein Kugelzapfen gewährt, deffen Mitte mit dem Durchjfchnittspunfte der
beiden Dueraren zufammenfält, um die das Univerjalgelenf fhwingen
Tann,
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In eigenthümlicher Art ift bei diefer Schleudermafchine der Spurzapfen Z

unterftügt, indem derfelbe nämfich von dem Del getragen wird, welches durd)
die Röhre y vermittelft eines Heinen Pumpwerfs unter den Zapfen gepreit
wird. Zu diefen Zwede ift der Zapfen Z, dig. 480, als ein ehr fehlant
nad) unten hin verjüngter Kegel geftaltet,, welcher in der genau pafiend

dig. 479,

 
gejhliffenen Lagerhiiffe Z ringsum anliegt, fobald die Spur.s fid) auf die
Spurplatte p jest. Wird num aber dur) die Röhre y Del mit genügender
Preflung eingedrückt, fo findet eine Erhebung des Spurzapfens Z fammt der
auf ihm zuhenden Trommel ftatt, fobald die Preffung des Deles in der
Lagerbüchfe einen Betrag p annimmt, der fid) aus

Zw  



$. 136.] Ausführungen von Schleudermajdinen. 731

ergiebt, wenn d den Durchmefjer des Zapfens Z und G das Gewicht des
Korbes und dev Are bedeutet. Die Größe A, um welche fic hierbei der

Zapfen erhebt, beftimmt fi) aus den Neigungswinfel & der Fegelfürmigen
Zapfenfläche gegen die Are und der Menge Del Q, welche fortwährend

duch die Nöhre y eingeführt wird, wie folgt:
It d der Durchmeffer des Zapfens Z an der
unterften Stelle, jo ift der Durchmefler der um-

fchließenden Zapfenhülfe an einer um % höheren
Stelle durh di = d+ 2htgea ausgedrüct, fo
daß der an diefer Stelle für den Durchgang des

Deles vorhandene Querjchnitt durd)

d? — a2

we 480.

F=n —= n(dhtga + h?tg? u)

 

gefunden wird, in welchem Ausdrude man das
zweite Glied wegen der Kleinheit gegen das exfte

vernachläffigen fan, fo daß der Duerfchnitt F—= dhtga zu jegen ift.

Dur) diefen Duerfchnitt muß die in der "Zeiteinheit Lingeführte Del-
menge Q mit einer Gefchwindigfeit

Q Q
PEp— Tango

fih) hindurch bewegen. Diefer Bewegung des Deles durch den fehr engen
Ningfpalt fegt fid) ein Widerftand entgegen, welcher fid), da er proportional

mit dem Duadrat der Gefchmwindigfeit anzunehmen ift, für jede Slächen-
einheit allgemein dur)

Q?
— krht

wacht kr aaneige

ausdrüden läßt, wenn % eine gewiffe Exrfahrungszahl vorftellt. Diefer
Viderftand wo ift aber gleich der von dem Gewichte des Korbes auf die
dlüffigkeit ausgeübten Preffung

_ 46
nd?

zu fegen, jo daß man die Beziehung erhält:

un
ad  n?dih2tg?a

— 9YzV5

oder
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Hieraus erfennt man, daß die Erhebung der Trommel dur; den Dırus

des Deled unter fonft gleichen Umftänden fich direct wie die zugeführte
Delmenge Q, umgekehrt wie die Berjüngung ty und umgefehrt wie die
Duadratwurzel aus dem Gewichte @ des Korbes verhält. Man hat e8 daher
durd) eine entfprechende Form des Zapfens und durch die Regulirung der
unabläffig eingepumpten Delmenge immer in der Hand, die Korbwelle um
einen beftimmten Betrag von etwa 5 bi8 LO mm von ihrer Spur abzuheben,
fo dag thatfächlich der Korb auf dem Dele {hwimmt, womit natürlic)
ein möglichit geringer Reibungswiderftand anı Spurzapfen verbunden ift.

Beijpielsweife ergiebt fich der Drud p für jede8 Duadratcentimeter des
Zapfens Z, wenn defien Durcdmefier 60mm beträgt und die beladen:

4.2500
ERVIRET:36-7 88,5 kg.

Denn der Zapfen, defjen Seite etwa unter 1° gegen die Are geneigt fein
mag, jid) um 5 mm abhebt, jo entfteht ringsum ein Zwifchenraum von

5.1910 =5.. 0,017 —= 0,085 mm,
welchem ein Durcdhgangsquerfchnitt von

3,14 .60 . 0,085 —= 16qmm

entfpriht. Im diefem Falle müßte daher das Pumpwerk fortwährend eine
folche Menge Del zuführen, daß diejelbe in Folge des vorhandenen Drudıs
von 88,5 Atmojphären durch den vorhandenen Ringjpalt von 16 qmm
Duerjchnitt Hinducchgezwängt wird. Als Pumpwerk wendet Fesca drei
von derfelben Kurbelwelle getriebene Pumpen an, denen das durd) das Ab-
gangsrohr x abgehende Del fortwährend wieder zufliegt.
Zur Ausgleihung eines etwa vorhandenen Uebergewichtes der Ladung

dient der Gleichgewichtsregulator G, welcher im Wefentlichen aus drei
Ringen R befteht, die lofe verfchieblich zwifchen feften Scheiben S der Are i
befindlich find. Weber die Wirfungsart diefes Negulators wird weiter unten
etwas Näheres angeführt werden.

Die größten Schleudermafchinen diefer Art zum Schleudern von 16 Zuder-
broden von je 12 kg Gewicht haben einen Ducchmefjer des Korbes von 2 m,
und machen bei einem Gewichte der beladenen Trommel von 2500 kg in
der Minute 500 Umdrehungen, wozu eine Vetriebskraft von jeche Pferden
erforderlich ift.
Um die Schleudermafdhinen zu einem ununterbrodhenen Betriche

zu befähigen, hat man verjchiedene Anordnungen vorgefchlagen, welche dazu
dienen, entweder die nad) genügender Entwäflerung in der Trommel zurüd-
bleibenden Mafjen aus der leßteren zu entfernen, ohne dabei ein Anhalten
der Trommel vornehmen zu müfjen, oder welche e8 ermöglichen, die zu
Ichleudernden Mafjen in einem ununterbrochenen Gange dur) die Mafcine

Trommel 2500 kg wiegt, zu p —  
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hindurdhzufüihren. Zu den in der erftgedachten Art wirkenden Mitteln ge-

hört der von Röttger?) angegebene Entleerer, welcher im Weientlichen aus
einer für gewöhnlich auf dem Boden des Schleuderforbes ruhenden Ring.
platte befteht, die erforderlichen Falles mit Hülfe einer die Are umgebenden

cylindrifchen Zahnftange gehoben werden fann, wobei diefelbe, da fie bis
diht an den Siebmantel des Schleuderforbes reicht, die im Inneren des

(egteren angefegten Nüdftände nad oben herausfciebt. Die heraus-

gehobene Maffe wird durch die Fliehfraft fogleich in Stücke zerbrochen und

nad) außen gefchleudert, jobald fie iiber den freien Nand der Trommel tritt.
Die befagte Ringplatte dreht fich während des Entleerens gleichfalls mit

dem Korbe um, was die chlindrifche Zahnftange geftatten fol; e8 dürfte

daher wohl ein fchneller Verjchleiß der Zahnräder fich einftellen, die behufs
der gedachten Hebung des Entleerers in die ringförmigen Zähne der fchnell
votirenden, cylindrifchen Zahnftange eingreifen.

Dagegen will Furneß?) in London die Entfernung der Rücftände aus

dem Schleuderforbe mit Hülfe einer Walzenbürfte erzielen, welche, für

gewöhnlich außerhalb der Trommel befindlich, vermöge der Aufhängung ihrer
Are durch) ein Univerfalgelenf zur geeigneten Zeit in die Trommel eingefenft

und in fchräger Richtung gegen den Mantel gedrüdt werden kann. Als
dann nimmt die Walzenbürfte in Folge der Reibung eine Umdrehung um
ihre Are an, wodurch die betreffenden Mafjen in ein Aufnahmegefäß oder

unmittelbar über den and des Korbes hinweggefegt werden follen.

Zur Erzielung einer ununterbrochenen Wirkung fchlägt Nöttger3) vor,
den Schleuderkorb aus zwei fehr flachen, fiebfürmig ducchbrochenen Kegel-

mänteln derart zu bilden, daß diefe in entgegengefegter Stellung auf der
Ienfrechten Are befeftigten beiden Kegel zwifchen fich einen Linfenförmigen

Raum bilden, welcher am ganzen Umfange einen fChmalen Ringfpalt offen
läßt, durch den-die feften Mafien hinausgefchleudert werden follen, während

die flüffigen Veftandtheile auf dem Wege von innen nad) außen durch die
Löcher der beiden Stebböden entweichen jollen.
In noch einfacherer Art wollen Schühtermann & Kremer?) die

tetige Entfernung der Küdftände, nämlich dadurd) bewirfen, daß der fieb-

förmig durchbrocdhene Mantel der Trommel die Geftalt eines flachen Kegels

erhält, deffen Neigung gegen den horizontalen Trommelboden fo gering ift,
daß die dagegen gefchlenderten Maffen darauf emporgleiten und über den
oberen mehr oder minder Hoch zur ftellenden and hinwegtreten, während
die flüffigen VeftandtHeile auf diefem Wege durch die Löcher des Fegelfürmigen
Mantels nad) unten hindurchfallen follen.

) D.R.-B. Nr. 33850. — 2) D. R.-P. Nr. 33998. — 9) D.R.-P.
Nr. 29606 u. 30658. — 4) D. R,-P. Nr. 20802.
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Eine genitgende Entwäfjerung wird wohl faum durch die beiden zulest
angeführten Einrichtungen zu erzielen fein, wogegen diejenigen Anordnungen
eher Erfolg verfprechen dürften, bei welchen bie Tronimeldie Geftalt eines fich-
förmig durchbrochenen Kegelmantels!) erhält, in defien Innerem ein Bollkegel
mit darauf angebrachten Schraubengängen votirt. Wenn diefem Schrauben:
fegel eine etwas geringere Umdrehungsgefchwindigfeit ertheilt wird, als dem
Mantel, jo wird die an einem Ende des legteren eingebrachte Maffe durch,
den Zwifchenraum zwifchen beiden Kegeln mit einer Gefchtindigfeit hin-
durchgeführt, die außer von der Steigung s der Schraube von der Differenz
dev beiden Umdrehungszahlen abhängt. Wenn beifpielsweife der äufere
Mantel n, und der Schraubenkegel n; Umdrehungen in der Minute macht,
fo wird die eingeführte Maffe mit einer Seihwindigkeit v — (nı —n,) s
duch die Trommel hindurcchgeführt, jo daß fie bei einer Länge derfelben
gleich I während der Zeit

 

enter”
DT m—n)s

in der Mafchine verbleibt, und daher während diefer Zeit einer Anzahl von

nt = nn Umdredungen ausgefegt if. Man erfieht aus diefen
6) N —Ng

Ausdrude, daß man e8 jederzeit in der Hand hat, durch eine geringe Ber-
jchiedenheit der Drehungszahlen n, und N, die Dauer beliebig groß zu
madhen, während welcher die Maffe der Einwirkung der Fliehkraft aus-
gefegt ift.

Milchschleudern. Wiebereits im $. 135 angeführt wurde, handelt
e8 fi bei dem Aufrahmen der Milch, lediglich darum, den Unterfchied in
den fpecififchen Gewichten der Fettfügelchen und der wäfferigen Beftandtheile

der Mil) zu einer Trennung diefer beiden Beftandtheile zu benusen.

Während bei der Abfcheidung durch einfaches Abfigenlaffen der Mild in
flachen Gefäßen der geringe Auftrieb der leichteren’ Fetttheilhen in der

wäfferigen Milch, d. h. der Unterfchied der Gewichte eines Fetttheilchens und
eines gleich großen Raumtheilchens der wällerigen Milchflüffigfeit als die
auf eine Trennung Himmwirfende Kraft auftritt, ftellt bei dem Schleudern
der Mil) der Unterfchied der Fliehkräfte zweier folchen Maflen die trennende
Kraft vor. Die Wirkung ift hierbei eine wefentlich andere al8 diejenige bei
dem Abjondern durd; Siebe oder filternde Stoffe, wobei der Durchgang der

Slüffigkeit durch das Filtermaterial und hiermit die Abfonderung wefentlic
durch eine Berftärfung des Drudes befördert wird, welchem die ganze Mafi:

ausgefegt ift. Bei den Milchjcjleudern dagegen ift die abfolute Größe des

Y)D RP. Nr. 1964, 30235, 35172.
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Drudes, unter welchem bie Flitffigkeit fteht, fit die Abfonderieng ebenfo
wenig von Einfluß, wie das Anffteigen eines leichteren Theiles
in einer Flüffigkeit von dev Höhe der darüber ftehenden Flüffigfeits-
ihicht beeinflußt wird. Aus diefem Grunde pflegt man den Gefäken, in
denen das Aufrahmen durch Abfegen erfolgt, immer mır eine geringe Tiefe
zu geben, um den Weg möglichft Hein zu machen, den jedes Theilchen bis
zuv freien Oberfläche zurüctzulegen hat. Cine ähnliche Betrachtung hat in
neuerer Zeit dazın geführt, auch in den Milchfchlendern die Milch in diinnen
Schichten auszubreiten, und man feheint hierdurch) fehr günftige Refultate in
Betreff einer fchnellen und vollfommenen Abfonderung erzielt zu Haben.
Die erften Verfuche, die Flieh'raft zum Aufrahmen der Milch zu ver-

wenden, wurden in der Weile ausgeführt, daß man die mit Milch gefüllten
Eimer an wagerechte Arme einer ftehenden Welle hing !), fo daß fte bei der
Iönellen Umdrehung dev Welle fi) radial nad, außen richteten und in Volge
dev Berfchiedenheit der Flichkraft die fehwereren wäfjerigen Theile nad) außen
gegen den Boden der Eimer gedrängt wurden, während die leichtere Sahne
\id) in geringerem Abftande von der Are ablagerte. Wurde nad längerem
Umdrehen die Welle allmählich angehalten, fo Fonnte die Sahne als die
obere Schicht aus jedem Kimer abgejchöpft werden. Diefe jehr unvolls
fommene und auch gefährliche Arbeit wird heute nicht mehr ausgeführt, viel-
mehr wird ganz allgemein die zu entrahmende Mil, in eine mit undurd;-
brochenem Mantel verfehene Trommel geleitet und genöthigt, an der: ehr
Ihnellen Umdrehung derfelben theilzunehmen. In Folge diefer Umdrehung
(egt ich die ganze Flüffigfeitsmaffe gegen den Mantel der Trommel in
Form eines vingförmigen Umdrehungsförpers, in welchem eine fchichtenweife
Ablagerung der verfchieden hweren Flüffigfeitstheilchen ftattfindet, derart,
daß die leichten Fetttheilchen die inmerfte Schicht bilden. Wenn man daher
duch geeignete Abzugsvorrichtungen dafiir forgt, die Sahne und die ent-
vahmte Milch, jede für fich, durch) befondere Nöhren in dem Mafe un
nterbrochen abzuziehen, in welchem der Trommel in der Mitte die zu
entrahmende Milch zugeführt wird, fo erhält man Mafchinen mit un-
unterbrochenem Betriebe, von denen im Folgenden einige der meift
verbreiteten angeführt werden mögen.
In Fig. 481 (a. f. ©.) ift eine Milhfchleuder von Burmeifter &

Vains dargeftellt, bei welcher die Milh aus dem Gefäße 7 dircch die
Röhre 9 bis an den Boden der Pauftrommel D herabgefihrt wird, wo fie,
poiichen dem Boden und dendafelbft eingefegten Ringe P Hindurchtretend,
nad oben fteigt und durch mehrere im Inneren der Trommel radial hervor=
chende Blechfchienen gezwungen wird, an der Umdrehung der Trommel

 

1) Landwirthichaftl. Mafchinenkunde von Dr. U. Wüf. D.R.-P. Nr. 7389,
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theilzunehmen.. Die ununterbrochene Abführung der die innerfte Schicht des
Umdrehungsförpers bildenden Sahne gejchieht in eigenthümlicher Weife durc;
eine Röhre B, welche an dem umgebogenen Ende bei B, eine feine Oeffnung
mit mefjerjcharfem Rande bildet, der fo gegen die Rahmfchicht geftelltift,
daß er ein fürmliches Ausfchälen der Sahne an diefer Stelle bewirft. Die
mit der großen, ihr eigenthümlichen Umdrehungsgefchwindigfeit in die
Röhre B, hineintretende Sahne wird in folder Weife unabläffig durch) das
Rohr B abgeführt. Im ganz ähnlicher Art wirft die Röhre A mit dem
Mundftüd A,, und zwar wird hierdurch die entrahınte Magermild al-

Big. 481.

 

gezogen, da der im oberen Theile der Trommel befindliche Ring C zu deu
Mundftüde A, nur Flüffigkeit aus der äußeren Schicht gelangen lüft.
Durd) entjprechende Berftellung der beiden Schälröhren A, und B, hat mar
e3 in. der Hand, jederzeit den gewünfchten Grad der Entrahmung zu ex
zielen, indem man dur, B, je nad) Bedürfnig eine geringere Menge feht
fetthaltigev oder eine größere Menge mehr Wafler enthaltender Sahne
abziehen Fann.

Die Einrichtung der aus Stahlblech) genieteten Trommel D und de
jchmiedeifernen Schugmantel® T, die Anordnung des Halslagers und des

Antriebes durch einen halb verjchränften Riemen find aus der Figur erfidt-

lid. Um die Spurzapfenreibung möglichft herabzuziehen, ift der Spur  
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zapfen Z’ auf: zwei cylindriche Neibrollen M und N geftellt, welche unter-

halb auf dem feiten Zapfen O ihre Stüge finden, fo daß, indem diefe Rollen
ähnlich.den Läuferfteinen eines Kollerganges fic, herumwälzen, die Zapfen-
veibung vermieden werden jol.. Dafür wird aber eine gleitende Reibung
jomwohl an dem Zapfen L wie © auftreten, jo daß ein Vortheil durch, diefe

Einrichtung wohl kaum erzielt werden wird. Bon diefer Mafchine wird

angegeben, daß die größere Ausführung ftündlid) 1000 Liter Mil, entrahınt,

und die Trommel dabei minutlid 2700 Umdrehungen macht, während eine

fleinere Diajchine mit 4000 Umdrehungen eine Leiftung von 500 Fiter zeigt.

In wefentlid ande-
ver Weife erfolgt die
Zuführung der Milch
und die Abführung der

gejonderten Bejtand-
theile in der Mild-

fchleuder von Lefeldt &
Lentfch, welde durch
dig. 482 veranjchau-

(iht wird. Die oben
geichloffene und unten

offene Schleudertroms-
mel A empfängt hier

die aus der Zufluß-

röhre B fließende Milch
durch eine Deffnung C

im oberen Boden. Na-
diale Blätter D zwin-

a = 7 gen auch Hier die ein=

ITS LaPr 2u
vehung fi) zu bethei-

Üigen, und e8 fließt, fobald der tingförmige Raum in der Trommel bi zu
deren Rande Z fich gefüllt Hat, der Rahm über diefen Rand hinweg, um
durch F abgeführt zu werden. Die Magermilc, dagegenwird amUmfange
ded Trommelmantel® durch das dafelbjt mündende Rohr G entnommen.
Die die oberhalb aus diefem Rohre austretende Slüffigfeit über den oberen
Trommelvand bei I überjhlägt, um duch X abgeführt zu werden, ift aus
der Figur erfichtlich, ebenfo wie die Lagerung der Are L in dem Fußlager U
und-dem Halslager N, fowie der Antrieb durch eine auf die Scheibe O ger
führte Schnur. Eine Veränderung in dem Berhältnif der: beiden abzu=
siehenden Beftandtheile,.aljo eine Regulirung des Entrahmungsgrades, kann
hier. nur duch „die Veränderung der Abflugröhre G für die Magermild)

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IL. 3. 47

 

/
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herbeigeführt werden, zu welden: Zwede man bei ZZ verfchiedene Wechiel-
ftüde einfegen fann.

Diefe Majchinen machen 6500 Umdrehungen inder Minute und entrahmen
Nr. O mit Yp-Plrfte © 20.2.2 500 Liter ftündlich,
BR ARR EN EB TBERE 1750. 17, 5

wear H # 109730822900 ur 5

Tig. 483.

In ig. 483 ift eine fchwedische Mildhjchleuder, der fogenannte Separator
de Lavals, in der Ausführung des Bergedorfer Eifenwertes angegeben.
Die Schyleudertvommel A hat hier eine apfelförmige Geftalt mit einem cylindri-
Ihen;Halfe erhalten, fo daß die Magermilc ducd das an der weiteften
Stelle der Trommel mündende Rohr.d abgezogen werden kann, umdurd)
die Definung ce über den Teller B hinweg nad) der Abflußtüle zu gelangen,
während der Kahn in dem Halfe emporfteigt, um durd) eine Deffnung €
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in defjen oberen Theile auf den Teller C und nad) defien Abflußrohr zu

treten. Der Antrieb erfolgt dur eine Schnur auf die Scheibe %, wodurd)
zunächft die Spindel 7 bewegt wird, weldye der. bei m auf ihr mittelft eines
Holzfutters zuhenden Are der Lauftrommel die Umdrehung durch Reibung
nittgeilt. Aus einem über der Mitte der Trommel angebrahten Rohre f
fällt die zu fchleudernde Milch zunächit in den Eleinen Topf a, an defien
Boden fie durch eine Deffnung nad dem Umfange der Trommel gelangt.

Eigenthümlicd, ift bei derartigen Milhjchleudern der Betrieb durch eine
Dampfturbine, d.h. durd) ein auf die Spindel d, Fig. 484, gejchobenes
Nädchen e, welches nad) Art der jehottifchen Turbinen mit mehreren ge-
frünmten Armen verjehen it, durch die dev von unten bei @ zugeführte

Fig. 484.

Srun.

Dampf austritt, jo daß-die Drehung der Spindel d und der auf ihr ftehen-
den Gentrifugenare ohne weiteres Vorgelege direct durd) die Neactiong-

virfung des austretenden Dampfes erzielt wird. Zum Erfag des Spur-
(agers ift Hierbei die Nabe g des Turbinenrädchens mit mehreren Anfägen
verfehen, die auf den Umfängen entjprechender Nänder einer Frictiong-
Iheibe f ruhen. Hierdurd) wird die Zapfenreibung der Spindel d ver-

mieden und e& ift nur die geringere Reibung an den Zapfen der Are h des
Nades f zu überwinden. Zur Vermeidung gleitender Reibung miüfjen die
Anfäge von f und g derartig angeordnet fein, daß die jämmtlichen Aufs

(agerpunfte im einer durch den Durchfchnitt s der beiden Arenrichtungen
von d und h gehenden geraden Linien sn liegen, wie in der Yigur durch
Punftirung angedeutet worden ift.

 
47*
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Wenn-aud) diefe Betriebsart fich durd, Einfachheit auszeichnet, jo wird doc)

eine vortheilhafte Ansnugungder Dampffraft wohl kaum dabei erreicht werden.
Die in Fig. 485 dargeftellte Milchjchleuder, welche von dem Bergedorfer

Eijenwerfe nad) der v. Behtolsheim’sden Erfindung?) ausgeführt und
Dig. 485.

 DRINVGDR U

unter der Bezeichnung Alpha-Separator in den Handel gebradit wird,
unterjcheibet fich von der dur; Fig. 483 erläuterten Mafchine hauptfächlic
dur die Einrichtung der Schleudertrommel, durch welche eine wejentlic)

)DR:-P. Nr. 48615.  
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beffere Wirkung beim Aufrahmen der Milch erzielt werden fol. Hier find

nämlich in die cylindrifch geftaltete Schleudertrommel A eine größere An-'
zahl Tegelförmiger Einlagen s eingebracht, zwifchen denen die durch das
Rohr E zugeführte Milch fich in dünnen Schichten hindurch bewegen muß.
Abweichend von der bisher üblichen Einrichtung, wonach die eingeführte

Milch durch. einzelne mit der Trommel feft verbundene und an deren Be-

wegung theilnehmende radiale Duerwände plöglich zur Notation veranlagt

wird, fol bei der gedachten Einrichtung ein allmähliches Mitnehmen der
Milch vermöge der Reibung an den Einlagen bewirkt und dabei die Stoß-
wirkung vermieden werden. Hauptfächlich aber joll die Abfcheidung des
NRahms von der Magermild; dadurch befördert werden, daß in’ den einzelnen

fehr dünnen Schichten jedes Fetttheilchen nur eine Flüffigkeitsfchicht von

- Fehr geringer Diee zu durchdringen braucht, ebenfo wie dies bei dem Abfeten

der Milch in flachen Gefäßen von derfelben geringen Tiefe der Fall fein
würde. Die in der Mitte auffteigende Sahne fließt durch die Deffnung f

über den Teller CO nach dem Abflußrohr R, während die Magermilc durd)

mehrere fchräg geftellte Röhren b am äußeren Umfange des Trommelinneren
entnommen und auf den Teller B getrieben wird, To daß fie durch das

Rohr M abfließt. Ie nachdem man die Abflußröhre f mehr oder minder

weit in das Innere der Trommel hineinragen läßt, fanın man eine geringere

Menge dieferer oder eine größere Menge dünnerer Sahne abziehen und hat
daher den Grad der gewünfchten Entrahmung in der Hand. Die Ergeb-
niffe diefer erft ganz neuerdings in Anwendung gebrachten Milchichleuder
Icheinen nach den darliber befannt gewordenen Urtheilen!) recht günftig zur
fein, imdem hiernach nicht nur die Menge der in beftinmmter Zeit und mit
gewiffer Betriebfraft abzurahmenden Milch größer, fondern auc, die Ab-
tahmung eine volljtändigere zu fein fcheint, al8 bei den bisherigen Mild-
Ichleudern ohne Einfäte.
Um aud) ein Beifpiel für eine Milchjchleuder mit horizontaler Are

anzuführen, ift in Fig. 486 (a. f. ©.) die Einrichtung?) angegeben, welche
von Lefeldt & Lentjch zur Verwendung gebracht worden ift. Hierbei
tritt die durch die Zuführungsröhre a und die hohle Are b eingeführte Milch

um die Scheibe c herum und an deren Rande ringsum bei d in die mit

vadialen Flügeln verfehene Trommel e. Da dur) die fehnelle Umdrehung

der leßteren die Magermilch nad) außen und der Rahm nad innen getrieben
wird, jo fan der Hahım durch den vingförmigen Spalt f nad) dem Abfluß-
tohr g gelangen, während die durd, die Köcher A austretende Magermilc
am äußeren Umfange des Trommeleinfages nad) dem Zapfen 7 und durd)
deffen Höhlung nach außen gelangt.

2) Mild- Zeitung 1891, Nr. 29. — 2) D. R.:P. Nr. 9241.
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In eigenthlmlicher Art ift die horizontale Milhhfchleuder von Beterfen‘)

"in Hamburg eingerichtet, indem bei berfelben die freien Enden einer hori-
zontal gelagerten Are zwei Schleuderförbe tragen, welche vorn ganz offen
und-frei zugänglich find, fo daß die zu fehleudernde Milch durch ein in der
Mitte einmündendes Nohr zugeführt werden fann. Von dem bei der

Fig. 486.

 

 

 

 

. schnellen Umdrehung der Are in jedem Korbe von der Blüffigfeit gebildeten
Umdrehungsförper jchält das mejjingförmige Mundftüc einer Abzugsröhre
im Inneren die Sahne heraus, während die Magermilcd, über den Trommel

vand fließt, um von einem die Trommel umgebenden Mantel aufgenommen
zu werden.

$.138. Wirkungsart der Schleudermaschinen. Um über die Wirkung
weife der Schleudermafdinen ein Urtheil zu erlangen, fei in dig. 487 im

Fig. 487. Abftande AB — r von der Are 4

eine zur leßteren concentrifche, cylindrifce
Schicht der gejchleuderten Maffe von der
Dife Or und der in der Arenrichtung
gemefjenen Höhe gleich 1 gedacht, und

.e8 möge aus diefer Schicht ein fehr Eei-
nes Stüd BC von der Länge ru
herausgefchnitten gedacht werden, wobei
9a den zugehörigen Mittelpunftswinkel

vorftellt. DBezeichnet 9 das fpecifiiche Gewicht der Mafie, fo hat das be-
trachtete ringförmige Element ein Gwidt = Yyrd@.Er und daher

 

ift bei einer Winfelgefhwindigfet & — au entjprechend n Un

1) D, R.-P. Nr. 1159,  
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drehungen des Schleuderforbes die auf das betradjtete Element wirkende
Fliehfraft durd)

00= e ort o?r?dadr
9 I

dargeftellt. Diefe der Mafje des befagten Elementes entjprechende Fliehkraft

erzeugt in der das Element umgebenden Cylinderfläche C, B, vom Halb-
meffer r + Or und der Größe (r + Or)8& — r0% eine gewiffe Prefjung,
welche für die Flächeneinheit fi) ausdrüdt durch,

op= 28 = 5 o2ror.

Gefegt nun, die in der cylindrifch gedachten Trommel vom Halbmeffer

AE= r, enthaltene Maffe bilde eine Ausfleidvung der Trommel von einer

radialen Die ED — d, habe alfo den inneren Halbneffer

AD=n—d=rn,

fo erhäft man die Preffung, welche die ganze in der Trommel enthaltene

Maffe auf jede Flächeneinheit des Manteld ZH ausübt, zu

 

rı
2 2 492 »?2 2

Y NR yanın hr»=-[=Zt - a,

k 9 2
rg

 
2 9a 900 2

Diefer Ausdrud ergiebt die Prefiung fir irgend eine beliebige Schicht BC

im Abftande r von der Are zu p = reerten
9 900 2

hierans, daß die Preffung im inneren Umfange der gejchleuderten Mafie DF

gleich Null ift und von da nad) außen allmählich bis zu dem größten Werthe

zunimmt. Auc) findet fi), daß die Preffung des

  ‚und man erfennt

er—r
PT: 3
Korbmantels bei,einer beftimmten Umdrehungsgefchwindigfeit im jo größer
ausfällt, je Feiner 73, d.h. je größer die Dice der ausfleidenden Schicht ift,

und daß der Korb der größten Preffung ausgefegt fein wiirde, wenn er

vollftändig von der zu fchleudernden Maffe erfüllt, d. H. wenn 7, — 0 wäre.
Bezeichnet man mit = yrlr? —r}) das Gewicht der in den Korb
eingebrachten Ladung, fo fann man die Preffung gegen den Mantel aud)

dur p= €u
9 1800

mit dem Gewichte der Ladung wädhlt.

  

ausdrücen, wonad) diefelbe im geraden Verhältniffe

292 2? _ r?

Wenn man in dem Ausdiudfe p = 5 Sn Ta die für eine be.

nn?
1800 mit % bezeichnet, foftimmte Umdrehungszahl n conftante Größe z
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erhält man in 2 = kr? die Scheitelgleihung fir eine Parabel mit dem Para:

meter — — 5a wenn man unter p die Ordinaten parallel zur Are

und unter 7 die dazu fenfrechten Abfeiffen verfteht. Im Fig. 488 ift diefe
Parabel ABC’in den auf der Are AK befeftigten Schleuderforb ADJ ein-
gezeichnet. Nad) dem in Th. I dariiber Gefagten wird die in den Kork
eingebradjte Maffe, von welcher eine hinreichende Beweglichkeit dorausgefett
werden möge, innerlic, durch ein Umdrehungsparaboloid begrenzt, und wenn
dur) LE der Durchfchnitt durch diefes Paraboloid dargeflellt wird, fo darf
man bei der großen Gefchwindigkeit, mit welcher der Schleuderforb gewöhnlich

 

i umgedreht wird, die Linie ZZ hinrei-
ER K Send genau al3 eine zur Are AK

Ü L parallele Gerade anfehen. Es ergicht
fi nun aus der Figur, daß bei einer

GReefe vollftändig mit Maffe erfüllten Trom-
mel die Prefiung im Mantel derfelben
durch die Ordinate CD und in einen
Abftande FB — r, von der Are
did BE dargeftelltift. Im Folge

B davon wird CH— p die Mantel: 

 
  

F preffung bei der vorausgefegten Yn-
dung der Trommel darftellen, und in
der dreiecigen Fläche HCB bedeutet

4 — überall die jenfrecdhte Ordinate das
D :  Maß fir die dafelbft auftretende

Preffung auf die Vlächeneinheit.
Zwifchen der Preffung der Maffe in einer Schleudermafchine und der in

einer gewöhnlichen bydraulifchen oder Jonftigen Preffe findet daher ein
wejentlicher Unterjchied infofern ftatt, als in der Gentrifuge die Preffung
von innen nad außen zunimmt, während die zwifchen den beiden Pref-
platten einer gewöhnlichen Preffe enthaltene Maffe in allen Theilen
dem gleichen von der Prefie ausgeübten Drude ausgefegt ift.

Beijpiel. Nimmt man für eine Schleudermajhine zum Schleudern derBudermaifche einen Halbmefjer der Trommel von r, = 0,4m und eine Dide
der Zuderfdicht von O,lm, aljo den inneren Halbmeffer 73, — 0,3m an, joerhält man bei 600 Umdrehungen des 'Korbes in der Minute unter der An-nahme eines fpecifiichen Gewichtes der Yudermafie y = 1,5, die Größe derPrefiung des Mantels bezogen auf 1 qm Bläche, zu

— 15.1000 _, ‚600.600 0,42— 0,32 _ _2"I 7 BEann 152,9 . 9,87 . 400 . 0,035 —=

603649 .0,035 — 21197 kg, entjprechend einem Druce von etwa 2 Atmojphären.
Wäre der Korb gänzlich mit Mafje gefüllt, jo würde die Prefjung im Verhältnik  
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0,42: 0,42— 0,3? — 16:7 größer, aljo etwagleich 4,7 Atmofphären fein, während
bei einer Diefe der ausgejchleuderten Schicht von nur 0,01m die Preffung fi
zu nur

0,42 — 0,392

2

oder ungefähr 0,23 Atmojphären ergiebt.

603 649- — 2384 kg

Während man daher in-allen Fällen, wo zur Abfonderung ein größerer

Drud erforderlich ift, denfelben außer durch eine möglihft große Ume

drehungsgefchwindigfeit auch durch eine thunfichft große radiale Dicke der
seichleuderten Maffe zu erreichen-jucht, gelten fire. die Milhfchleudern andere
Regeln, wie fi aus dem Folgenden ergiebt.

Es ftelle BOED, Fig. 489, ein jehr Feines würfelförmiges Element
in Inneren der gefchleuderten Milchflüffigkeit im Abftande AC— r von
dev Are der Schleudermajchine vor, und. e8 möge Y, das fpecififche Gewicht
diefe8 aus Fett oder Sahne beftehenden Theilchens fein, während die um-
gebende Milchflüffigfeit das fpecififche Gewicht 7 haben möge. Ift dann p

Fig. 489, die Preffung auf die Flächeneinheit in
dem Abftgude r von der Are md Or

die Seite BC —= BD de8 betrachteten

Würfels, fo ift auf die Flähe BC ein

Mi radial nad) außen gerichteter Drudf von
a0r der Größe PO r? wirkfam, während die

° 3
‚benfall® auswärts gerichtete Flichfraft des Theilchens durch nie @?r

dargeftellt ift, jo daß die gefammte nad) außen gerichtete Kraft durch)
3

por? + ar @?r — Pa dargefteltt ift.

Auf die Einheit der Ningflähe im Abftende AE—r + Or wirkt
eine Prefjung

pop D B

Eric P

 

p+top=r+ 5 a?ror,

jo daß die Fläde DE einer nad) innen gerichteten Kraft

P;,= ör(» + 5 I)

unterworfen ift. Da die Kräfte auf die vier übrigen Flächen des Parallel-
pipeds fich zu je zweien gegenfeitig aufheben, fo fteht das betrachtete Theil-
hen, wenn von feinem eigenen Gewichte YO r? und von den Auftriebe
Y—yı) or? abgefehen wird, unter der Wirfung einer Kraft

P;—P,. = Or Eros @?r,
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Yı Or3 E
eine 

welche Kraft nad) innen gerichtet ift und in der Mafle m —

Beichleunigung von der Größe

: > PPea ©?
m Yı

hervorruft. Hieraus geht hervor, daß diefe Beichleunigung unabhängis
ift von der Preffung p in dem Abftande des Theilchens von der Arc,
alfo unabhängig von der Dice der Milhfchicht, und da der Wider-
ftand, welcher fich der Bewegung des Theilhens bi8 an die innere Schicht G
entgegenfegt, mit dem Wege BG wäcjt, fo erfennt man hierans den Bor-
theil, welcder für die fhnelle Abfonderung des Rahms mit einer möglichit
geringen Dide BG der gejchleuderten Schicht verbunden ift, wie eine fold:
dur) die Einfagen der in Fig. 485 dargeftellten Milchfchleuder erzielt wirt.
Es erfchheint daher die Anordnung folher Einlagen für Milhichleudern
durchaus zwemäßig, während diefelben fir alle zum Entwäffern dienenden
Schleudern nur nachtheilig wirken fönnen, infofern die Preffung innerhalt
jeder Einlage nur den Heinen Werth annehmen fann, welcher der geringen,
innerhalb diefer Einlage enthaltenen Maffe entipricht. Außer der fchnellen
und vollfommenen Abfonderung wird durch die gedachten Einlagen noch dı:
bejondere Bortheil erzielt, daß durch diefelbe die Beanfpruchung des Trommc!-
mantel8 auf den geringen Betrag herabgezogen wird, welcher der dünnen, a
diefem Mantel felbft vorhandenen Milhihicht zufommt, da jede Einlage fiir
fich. derjenigen Sliehkraft. zu widerftehen hat, welche in der fie innerlich be-
dedenden Milchfchicht erregt wird. Das Pegtere wird natürlich nım fo lang:
gelten, al3 die Einlagen ringsum gefchloffene Ringe darftellen, während in
dem Falle, wo die Einlagen durch; gebogene, an den Rändern nicht ver-
einigte Bleche gebildet find, wegen der Federung diefer Bleche der Drut
jeder Einlage auf die nach außen benachbarte übertragen werden muß, jo
daß der Mantel‘ in diefem Falle ebenfo wie bei einer Schleuder ohne Ein-
lagen der aus der ganzen Ladung fi ergebenden Fliehkraft zu wider-
ftehen hat.

Um zu einem Urtheil über die durch das Schleudern der Milch, erreichbare
Beichleunigung des Aufrahmens im Vergleich mit dem früher gebräuchlichen
Aufrahmen in Abfaggefäßen zu gelangen, hat man nur zu erwägen, daß bei
dem legteren Verfahren die auf ein leichteres Fetttheilhen von der Größe Or’
und dem fpecifiichen Gewichte Yı wirkende Kraft des Auftriebes in der Mild;-
flüffigfeit vom fpeeififchen Gewichte Y fich durch (— Yı) Ordarftellt, woraus,
abgejehen von den Widerftänden, fi eine Befchleunigung der auffteigen-

Be _ 3 —
den Bewegung von co, ——ard —a=er

c E

ergiebt.  
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Hiernadh verhalten. fi die in Betracht fommenden Beichleunigungen c
beim Schleudern und c, beim Abfegen wie

ce: —=wtr:g

und man erhätt fchon durd) eine Winfelgefchwindigfeit

vV: 3,13
0 = IE VT

diefelbe Beichleunigung wie bei dem elDies wiirde bei einem Halb-

meffer von + = 0,1m einen Werth von @ — Tr — 9,90 m ergeben,

Saniäigdh gi 60 . 9,90
entfpredhend einer Umdrehungsgefchwindigfeit von ——— — 95 Um

drehungen in der Minute. Wenn man dagegen die Trommel minutlich mit
ne 3000 Umdrehungen bewegt, wie dies bei jo feinen Halbmefjern nod)
mäßig ift, fo erhält man mit r = 0,1m eine im Verhältni

eo .2 ") 0,1

9,81

größere Befchleunigung der Abfonderung, als fie durch Abjegen der Milch
erreichbar ift, umd es geht Hieraus zur Genüge der große Vortheil des
Schleuderns bei dem Aufrahmen der Milch hervor.

— 1007 mal 

Der Gleichgewichtsregulator. Wenn die Trommel einer Schleu-
dermafchine einfchlieglicd, aller mit der Are rotivenden Theile genau in der
Form eines Umdrehungsförpers ausgeführt und die Maffe itberall durchaus
homogen angeordnet ift, eine Bedingung, weldye bei allen guten Schleuder-
mafchinen fo weit möglich) erfüllt fein wird, fo heben fid) alle in den einzelnen

Theilen durch die Umdrehung hervorgerufenen Fliehfräfte gegenfeitig auf, jo daß
auf die Are durch diefe Fliehfräfte feinerlet Wirkung ausgeübt wird, diefelbe

alfo aud) einem Zwange oder einer Prefung in ihren Unterftügungen nicht

unterworfen ift, mit Ausnahme derjenigen Preffungen, welche etwa durd)

die einfeitige Wirkung der die Bewegung überragenden Mittel, Niemen,
Räder 2c., hervorgerufen worden. Dies geht aus dem in Th. I über die

Sentrifugalfraft ftarrer Körper und insbefondere über die fogenannten

freien Aren derfelben Gefagten hervor, wmofelbft gezeigt wide, daß für
jeden homogenen Umdrehungsförper feine geometrifche Are eine freie Are

fein muß. E83 wurde dafelbft u. a. gefunden, daß jede freie Are durch den

Schwerpunkt Hindurchgehen‘, und daß fitr diefelbe außerdem den beiden
Bedingungen genügt werden muß:

Zms2—=0,%myz—=0,
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wenn m irgend ein Maffentheilchen bedeutet md %°, Y, 2 feine Coordinaten
für ein vehtwinfeliges Coordinatenfyftem vorftellen. In Folge diefer Eigen-
fchaft genügt e8, die Are der Gentrifuge einfach durch ein Spurlager zu
unterftügen oder, wie in Fig. 477, in einem Punkte aufzuhängen, vorans-
gejegt, daß aud; der Niemenzug durd) diefen Feftpunft aufgenommen wird;
einer zweiten Führung durch ein Halslager bedarf die Are der Trommel in
diefem Falle ebenfo wenig, wie eine foldhe Führung fir die Are eines auf
einer horizontalen Platte fi drehenden Kreijels erforderlich if. Daß eine
befondere -Halslagerführung der Are in dem Falle nöthig wird, wo der Zug
de8 treibenden Niemens nicht unmittelbar durch das Spurlager aufgenommen
wird, ift felbftverftändlich, ebenfo wie fi in folchen Falle eine durch den
Riemenzug erzeugte Preffung im Halslager ergiebt, deren Größe gefunden
wird, fobald man die Riemenfraft in ihre beiden, im Spurlager und im
Halslager, zu Wirkung fommenden Componenten zerlegt. Da diefe Preffung
dann beftändig nach derfelben Richtung wirkam ift, fo wird fie im All-
gemeinen einen unruhigen Gang der Are nicht veranlaffen.

Die vorftehend fr den leeren Schleuderforb gemachten Angaben behalten
auc) noch ihre Gültigfeit, wenn der Korb in folder Weife beladen wird,
daß die gejchleuderte Maffe rings um die Are gleichförmig vertheilt ift, fo
daß auch) der Schwerpunkt der beladenen Trommel noch in der geometrischen
Are der Welle gelegen ift. Diefe Bedingung wird erfüllt fein, wenn die
gejehleuderte Mafje flüffig oder doch hinreichend beweglich ift, um fich felbit-
thätig bei der Umdrehung fo zu vertheilen, daß die innere Begrenzung der
Mafie die Geftalt der der Umdrehung zugehörigen paraboloidifchen Niveau-
fläche annimmt. Es wird daher z. B. bei Milhfchleudern auch im be
ladenen Zuftande ein ruhiger Gang fich einftellen, wenn die Trommel der
zuerft geforderten Bedingung genügt, wonad) fie einen überall gleichmäßigen
Umdrehungsförper vorftellt.
Wenn dagegen die in die Trommel gebrachte Maffe jene vorausgefebte

Beweglichkeit nicht befigt, 3. ®. wenn diefelbe durch Zeugftüce oder die zum
Dedten angewandten, mit Zucermaffe gefüllten eifernen Formen gebildet
wird, fo ift im Allgemeinen eine ganz gleichmäßige Bertheilung der Mafle
um die Are nicht anzunehmen, und e8 wird daher der Schwerpunkt der be
ladenen Trommel um einen gewifen Betrag außerhalb der geometrifchen Arc
der Trommelwelle gelegen fein. Die Mittellinie der Welle hört damit
auf, eine freie Are zu fein, d. 5. die Fliehfräfte aller MaffentHeilchen heben
fid) nicht mehr gegenfeitig auf, fondernfie ergeben zufammen eine vefultirende
Sliehkraft und ein vefultivendes Kräftepaar. Da fowohl die Richtung diefer
tefultivenden Flichkraft wie auch) die Ebene des refultirenden Kräftepaares
in Folge der Drehung einer fortwährenden fchnellen Veränderung andgefest
ift, fo erklärt fi hieraus derin allen folden Fällen zu beobachtende un-  
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ruhige Gang der Mafchine, welcher in dem Mafe ftärker heroortritt, wie
die Umdrehungsgefchwindigfeit größer ift, und welcher bis zu jolhem Grade
wachjen kann, daß eine Zerftörung der ganzen Mafchine damit verbunden
ift. Um diefe Uebelftände möglichft zu befeitigen, hat man dag Halslager
der Trommel derartig durch Federn unterftügt, daß daflelbe nach jeder
Richtung Hin in gewifjem Betrage ausweichen kann, wie dies bei DBeiprehung
der durch die Fig. 478 und 479 erläuterten Beifpiele angeführt wurde.
Um fich von der Wirkungsart eines nachgiebigen Halslagers Rechenjchaft zu
geben, fann man folgende Betrachtung anftellen.

Big. 490.

 
Es jet A, Fig. 490, die geometrif—he Are und BA der Halszapfen der

Trommelwelle und e8 möge Z die Lagerbüchie diefes Zapfens vorftellen,
welche zunächft aus ftarrem und nicht zufammendrüdharem Materiale be-
ftehend und unwandelbar fejt mit dem Mafchinengeftelle verbunden gedacht
werde, Wenn dann durch eine einfeitige Beladung des Korbes der Schwerpunft
deflelben aus der Mitte A heraustritt und etwa nad) S im Abftande SA—a
von A fällt, jo muß bei der als vollfommen ftarr gedachten Lagerung
diefer Schwerpunft bei der Umdrehung des Schleuderkorbes fid) in dem
Kreife: SS, um A bewegen, und e8 werden die erwähnten Erjhütterungen
fi einftellen.
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Denkt man fi) nun aber im Gegenfage hierzu das Material der Lager:

büchje L als vollfommen elaftifch, jo daß dafjelbe dem geringften ein-
feitigen Drude nachgiebt, jo fann man fich die Schleuderwelle\wie die Are
eines Kreijels volfommen frei vorftellen, und e8 wird in Bolge deffen der
CSchjleuderkorb mit feiner Welle fic, min nicht um deven geometrifche Are A,
jondern vielmehr um eine. dur den Schwerpunft S hindurdgehende
freie Are drehen, in Folge welcher Bewegung der Mittelpunkt A in einem
Kreife AA, um die Schwerpunftsare herumgeführt wird. Man kann fi)
von diefem Vorgange mittelft jedes. gewöhnlichen Kreijels eine Anichanung
verjchaffen, wenn man an demfelben, etwa durd) einen anı Umfange ein-
getriebenen Nagel, eine excentrifche Beichwerung anbringt. Dann nimmt
der Kreifel während feiner Drehung jene befannte fhwingende Bewegung
an, welche jic, dahin Eennzeichnen läßt, daß die geometrifche Are oder Mittel-
linie des Kreifels in einem Kegelmantel herumgeführt wird, defjen Spike
vom Stügpunfte des Kreifel® und dejjen Are von der diefen Stügpunft
mit dem einfeitig gelegenen Schwerpunkte verbindenden Geraden dar-
geftellt wird.
8m Bolge diefer Bewegung, welche, wie bemerkt wurde, nur bei eine:
vollfommenen jeitlihen Nachgiebigfeit des Halslagers auftreten würde,
müßten fid) bei einer Umdrefung um den Winkel AS A, — @ die Are A
nad) A, und der Zapfen B nad) B, bewegen, wobei das Material der
Lagerbüchje von der Dide B,Z, auf die geringere B, L, zufammengedrüdt
werden würde. Im Wirklichkeit wird nun aber die Ragerbüchfe weder voll-
fommen ftarr, noch) vollfommen beweglid) fein, d. h. fie wird, wenn fie etwa
durch) federnde Bänder gehalten-wird, zwar nad) der Seite hin ausweichen,
aber die Ausweichung wird nicht bei der geringften Kraft erfolgen, fondern
zu jeder jeitlichen Ausweihung, wie von B, nad) B,, wird eine gewifie
Seitenkraft P erforderlic, fein, mit welcher die Lagerbüchfe auch wieder auf
die Are zurücdwirkt. Im Wirklichkeit wird alfo auch, die Bewegung nicht,
wie bei vollfommen ftarrem Halslager, eine Umdrehung von S nad) S,
um A und aud) nicht, wie bei vollfommen nad)giebigem Halslager, ein:
Umdrehung von A nad) Ay um S vorftellen, jondern die Bewegung wird
eine zwijchen diefen beiden äußerften Örenzfällen liegende Drehung um
irgend einen Punkt C zwifchen A und S fein, der zufolge A nad) A, und
S nad) S, fid) bewegt. Es ift erfichtlich, daß der Abftnd AC— a,
diefes Drehungsmittelpunftes von der geometrifchen Are A um fo größer
ausfallen wird, je größer die Nachgiebigfeit des elaftischen Hals-
lagers ift, und daß alfo in gleihem Make SC= m, = a—a, u
jo geringer wird, d. h. daß die thatfächliche Drehare fih um fo mehr
der fogenannten freien Are nähert, für welche aus den- Fliehfräften der
einzelnen Mafjentgeilchen feine Wirkungen entftchen. Man hat .ftets  
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4 +— a umd für ein volllommen ftarres Lager a, — 0; — a;
während einem vollfommen nakhgiebigen Lager a —= a; a, — 0 ent:
fprechen wiirde.
Aus den vorftehenden Betraditungen ergiebt fih, daß man durd) die

ctaftiiche Lagerung der Korbwelle die aus einer einfeitigen Belaftung der-
jelben folgenden Eintirfungen zwar mildern, niemals aber ganz auf-
heben kann, und daß der beruhigende Einfluß unter fonft gleichen Umftänden
um fo größer fein wird, je größer die Nachgiebigkeit des Lagers, d. h. die
bei einer beftimmten Seitenkraft auftretendefeitliche Berjchiebung ift. ange
Zugfedern werden daher in diefer Beziehung befjer wirken als kurze, die
geringfte Wirkung wird von einer die metallene Lagerbüchfe umgebenden
Gummihülfe zu erwarten fein.
Um die mehrerwähnten, aus einer excentrifchen Belaftung des Schleuder-

forbes fi) ergebenden Uebelftände gänzlich zu befeitigen, giebt e8 fein
anderes Mittel als die Befeitigung der Urfachen, d. h. die Herftellung einer
genau centriihen Belaftung; diefen Zwedf will man durch die fogenannten
Sleihgewichtsregulatoren erreihen. Man hat darunter folhe Ein-
tichtungen zu verftehen, vermöge deren bei einer etwwa eingetretenen einfeitigen
Belaftung der Schleudertrommel durd) die nad) der entgegengejegten Seite
hin erfolgende Berfchiebung von gewiffen mit der Trommel verbundenen
Naffen jelbftthätig ein Zuridjühren des Schwerpunftes in die geometrische
re der Trommel bewirkt wird.

In einfacher Weife wird dies bei der Schleudermafchine von DO. Braun!)
dadurch) angeftrebt, daß auf der Welle ein fcheibenförmiges, theilweife mit
einer fchweren Slüffigfeit (Onedjilber oder Chlorzint) angefültes Gefäß
angebracht ift, wovon die Wirkung leicht erfichtlich ift. Nach dem in Th. I
hierüber Gefagten nimmt die Oberfläche der in einem rotirenden Sefäße
enthaltenen Flüfjigfeit die Geftalt eines Rotationsparaboloids an, deijen
Are mit der Umdrehungsare der Flüffigfeit übereinftinmt. Dem-
nad) wird der Ducchjchnitt durch die hier zur Verwendung gebrachte Blüffige
feit dur) einen Kreis wie FF, Fig. 491 (a. f. ©.), dargeftellt fein, defjen
Mitte in die geometrifche Are A der Trommelwelle fällt, jo lange thatjäc-
ic) die Umdrehung des Korbes um diefe Are erfolgt, d. h. aljo, fo lange
entweder die Velaftung des Korbes genau centrifch oder die Ragerung der
Belle vollfommen ftarr ift. Sobald jedoch der Schwerpunkt der beladenen
Trommel einfeitig, etwa in S gelegen ift, wird, wenn das Halslager nad)-
giebig ift, nad) dem Vorftehenden eine Umdrehung des Korbes um eine
zwischen A und S, etwa in © gelegene Are fich einftellen, in Volge deren
nunmehr der um C befchriebene Kreis FF, den Durchjchnitt durd) das
 

)D RP. Nr. 7389.
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Slirffigkeitsparaboloid bildet. Man erfieht hieraus, wie die Berlegung der
Drehungsare von A in der Richtung nadf dem Schwerpunfte S hin fofort
eine Anhäufung der Flüffigkeit nad) dem diametral gegenüber Liegenden
Punkte des Gefäßumfanges zur Folge haben muß, und e8 findet bei hin-
teichender Maffe der: angewandten Flüffigkeit Hierdurcd, eine Ausgleihung
ftatt, der zufolge der Schwerpunft wieder in die Are A hineinfällt. Es it
auch erfichtlich, daß auf diefe Wirkung nit zu rechnen ift, wenn das
Halslager niht nahgiebig ausgeführt ift, weil dann ftets, auch) bei
ercentrijcher Belaftung des Korbes, die Drehung defielben um die Mittellinie
der Welle erfolgen, folglid, audy die Flüffigfeit duxd) den zu A concentrifchen
Kreis FF begrenzt fein muß.

Fig. 491.

 

Man könnte auch anftatt einer Flüffigfeit fefte, Leicht bewegliche Körper,

3: D. Kugeln, verwenden, welche in dem betreffenden Gefäße befindlic, in

Folge der Fliehfraft fi mit beftimmten Drude gegen den Umfang des
Gefäßes anlegen. So lange hierbei die Drehung um die Mittellinie in A

erfolgt, wird eine folhe Kugel an jeder beliebigen Stelle des Umfanges in
relativer. Auhe verharren können, da an jeder Stelle der Umfang mit einer

radial nac) innen gerichteten Prefjung der nad) außen wirkenden Sliehkaft

das Gleichgewicht hält. Wenn indeffen die Drehung in Folge einer ein-
feitigen Ladung des Korbes um die Are C erfolgt, fo fann eine derartige
Kugel nur in den beiden Endpunften B und D des durch S gelegten Durd)-

mefjers im Öleihgewichte fein, da nur an diefen Punkten die in der Nic;

tung von C aus wirkende Fliehkraft jenkrecht auf dem Umfange des Gefäße:
fteht, Es ift andy leicht einzufehen, daß die Lage in D dem Zuftande de3



$. 139.] Der Gleichgewichtsregulator. 153
(abilen Gleichgewichts entfpricht, denn bei der geringften Entfernung der
Kugel von D, etwa nad) D, oder D,, ergiebt die in der Nihtung CD,
oder CD; wirkende Sliehfraft bei redhtwinfeliger Zerlegung eine nad) dem
Umfange gerichtete Seitenfraft, welche die Kugel von D zu entfernen ftrebt,
jo daß diefelbe erjt in dem Punkte B zur Ruhe fonımen fann, welcher, wie
fi aus der Figur ebenfo ergiebt, einer ftabilen Gleihgewichtslage entjpricht.
Hieraus folgt, daß die in dem betreffenden Gefäße enthaltenen beweglichen
Mafjen bei einer einfeitigen Velaftung des Korbes nad) der dem Schwer-

Fig. 492. punkte  entgegengejegten
Seite getrieben werden, fo
daß dadurch die beabfid)-

tigte Ausgleichung erfolgen
fann.

Man wird offenbar
diefelbe Betrachtung anzur-
ftellen haben, wenn die hier

betrachtete Kugel anftatt
durch den Umfang de8 Ge-
füße8 durch eine Schnur

zurüdgehalten wird, welche
mittelft eines Ninges die

Delle A der Schleuder-
trommel umfaßt, wie dies
für die in B gezeichnete
Kugel in der Figur an-
gedeutet ift.

Hierauf beruht der von

esca angewandte, geles

gentlich der durch Fig. 479
dargeftellten Schleuderma-
Ihine erwähnte Gleidh-

gewidhtsregulator.
Hierbei find die zur Ausgleichung dienenden Maffen in der Form dreier
Ringe bi, b,,b;, Fig. 492, ausgeführt, welche die Welle A umfangen
und zwifchen den auf der Ießteren befeftigten Scheiben a verfchieblich find.
Vermöge der Reibung zwijchen diefen Scheiben und den auf. ihnen ruhenden
Ringen werden die leßteren veranlagt, an der Umdrehung der Are fich zu
betHeiligen, und e8 ift ans dem Vorhergegangenen erfichtlich, wie bei der
Berfchieblichkeit diefer Ninge jeder derfelben fich immer fo zu ftellen ftrebt,
daß-der aus der Are herausgetretene Schwerpunft in diefelbe zuriid verlegt
wird. Fir den Fall, daß der Korb genau centrifch beladen ift, der Schwer-

Weisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanif. III. 8. 48
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punft alfo in die Mittellinie dev Welle Hineinfält, werden die Ainge fi,
ebenfalls gleichmäßig um die Welle lagern, d. H. unter 1200 gegen einander
verfegt fein, denn bei jeder anderen Lage der Ringe würde der gemeinfane
Schwerpunkt derjelben außerhalb der Are gelegen fein, und in Folge davon
müßte eine Berjchiebung der Ringe fo lange -eintreten, bis die centrifche
‚Schwerpunftslage erreicht wäre, was bei gleicher Größe der Ringe eine Ver-
fegung derjelben gegen einander um 120° bedingt. Selbftredend wird dieie
Lage durch eine einfeitige Yadung. des Korbes geftört, indem die Ringe fid
mehr nad) der. dem Schwerpunkte gegenüber Tiegenden Seite zufammenziehen.
Die Grenze für die Wirffamkeit diefes Negulators wird erreicht, wenn alle
Ringe fi) genau über einander befinden, etwa in der Lage des Ringes b,
‚der Figur. Bezeichnet man mit G das Gewicht eines Ninges, mit D dejien
inneren Durchmeffer .und mit d den Durchmefjer dev Welle an der Stelle,

Fig. 493. gegen welche fich die Ringe legen,
fo hat der Schwerpunkt jedes

Ringes den Abftand
2

der Are, und daher ergiebt jic)

für das Moment der drei Ring:

in Bezug auf die Are die Größe

#302
2

Ehenjo groß fünnte daher das
Moment der einfeitig angebradı-
ten Ueberlaft Q des Korbesfein,

fo daß man, wenn eine folhe unausgeglichene Lajt Q in der Entfernung /

 von

 

hat. Daß bei dem befprochenen Gfleichgewichtsregulator mehrere Ninge it
verjchiedenen Horizontalebenen angebracht find, gewährt gleichzeitig den Vor
theil, eine Ausgleihung bis zu gewiffen Grade aud) für den Fall zu ce
möglichen, daß die in dem Korbe enthaltenen Maffen in verticaler id
tung ungleihmäßig vertHeilt find, wie man dies aus Fig. 493 erkennen fanı.

Stellt hierin AA die Are eines Schleuderkforbes vor, für welchen all:
Mafien jo gleichförmig um die Are vertheilt find, wie bei einem genauen
und vollfommen homogenen Umdrehungsförper und man denkt in B, und B;
an zwei diametral gegenüberliegenden Stellen zwei gleich große Mafien U
angebrad)t, jo wird dadurch der Schwerpunft nicht aus der Mitte heraus
gerüct. Wenn jedoch: diefe Maffen in verjchiedenen, um die Höhe A von
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einander entfernten Horizontafebenen gelegen find, fo bilden die Centrifugal-
fräfte Cı diefer Maffen ein Kräftepaar mit dem Momente CO, h, welches
die Are vechtS zu drehen ftrebt. Diefem Kräftepaare wird durd) die Ninge
6, und G, entgegengewirkt werben, fobald diefelben die in der Figur ge-
zeichnete Tage annehmen, für welche das Moment der entrifugalfräfte C,
diejer Mafjen die Größe CO, a hat, und eine Drehung der Are nad) Linfs
angeftvebt wird.

Dieje jogenannten Gleihgewichtsregulatoren haben fid gut bewährt und
find aus oben angeführten Gründen hauptfächlich bei den Schleudermafchinen
erforderlich, welche zum Deden der Zuderbrode verwendet werden.

Waschmaschinen. Die Bajhmafchinen dienen zur Abfonderung
der den zu behandelnden Stoffen anhaftenden oder ihnen beigemengten Ver-
unveinigungen unter Zuhilfenahme von Wafler. Das lettere hat dabei in
einzelnen Fällen, 3. B. bei dem Wafchen von Kartoffeln, Rüben u. dergl.,
wejentlich nur den Zwed, eine Erweichung der anhaftenden erdigen Verun-
veinigungen zu bewirfen, um die legteren leichter abjondern und durch die
darüber fliegende Slüffigfeit fortipülen zu können; in diefen Fällen handelt
es jich Hauptjächlicd, darum, die Gegenftände vielfach, gegen einander oder
gegen einzelne Theile der Mafchine zu ftoßen, bezw. fich an einander reiben
zu lafjen und für einen ftetigen Zufluß reinen Wafjers zum Fortfpilen der
abgeriebenen Verunreinigungen zu forgen. Die Wirkung der einzelnen
Theile gegen einander hat dabei felbftverftändlich nur mit einer mäßigen
Preffung zu erfolgen, um ein Zerdrücen oder Bejhädigen des Wafchgutes
zu vermeiden, und die Behälter oder Gefäße, in denen das Wafchen ge=
Ihieht, find mit entjprechenden Durcchbrehungen zu verfehen, welde den
abgejonderten Theilen und der Wafchflüffigkeit den Durchgang geftatten, die
gewafchenen Theile dagegen zurüchalten.
In anderen Fällen, wie 3. B. bei dem Wafchen von Geweben und

Kleidungsftücken, fol das Wafchwafler die in den Stoffen enthaltenen Ber-
unveinigungen Löfen oder in Form einer Emuljion ausziehen, und e8 han-
delt fich dabei meiftens um Anwendung eines größeren Drudes, um die
Vajchflüffigfeit möglichft mit allen Theilen im Inneren der Stoffe in Ber
rührung zu bringen und durch eine drücfende oder fnetende Bewegung daraus
zu entfernen. Siebförmig durchbrochene Behälter find hierbei in der Regel
nicht erforderlich, infofern die gewebten Stoffe an fi fhon nad) Art von
Sieben wirken, indem fie der Slüffigfeit den Durchgang durch die Zwifchen-
räume zwifchen den Fäden und Fafern geftatten.

Dagegen kommt das Wafhen im Wefentlihen auf ein Durfieben
oder -jeihen in allen denjenigen Fällen hinaus, wo die zu veinigenden
Stoffe in fein vertheiltem Zuftande in einer Flüfjigkeit fchwinmen, von

48*
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welcher jie befreit werden follen, wie dies 3.8 für das Waj hen des
Papierzeuges in den Holländern oder da8 Auslaugen der Holzcellu-
lofegilt. Die hierher gehörigen Majchinen werden meiltens mit Nühr-
werfen arbeiten, welche eine möglichft innige Bermifchung der angewendeteu
Bajchflüfjigkeit mit dem anszwvajchenden Stoffe bewirken. Hiernad) find
die in den einzelnen Fällen zur. Verwendung gelangenden Mafcinen zu
beurtgeilen und e8 wird fic empfehlen, bei den verfchiedenen Mafchinen
die. jeweilig in Betracht fommenden Grundfäge anzugeben.

Die Mafhinen, welhe man in der Landwirthichaft zum Wafchen der
zum Biehfutter dienenden Kartoffeln und Rüben amwendet, beftehen aus
einfachen, horizontalen Yattentvommeln, welche etwa biß_zur Mitte in einen
mit Wafjer gefüllten Trog eintauchen, und nachdem fie mit einer beftinumten,
den Trommelrauın nur theilweife ausfüllenden Menge Wurzeln gefült jind,

Dig. 494.

 

eine gewille Zeit hindurch in langfame Drehung verjegt werden. Inden
die Kartoffeln hierbei unausgejegt über einander hinfollern, findet durd) dic
Reibung derjelben an einander und an den Latten des Trommelmantels das
Abreiben der anhaftenden Erde ftatt, welche durch das zwifchen den Pattern
eindringende Wafjer fortgefpült wird. Diefe nur für Feine Mengen braud)-
baren Mafchinen arbeiten periodifch, indem nach einer beftimmten Zeit die
Trommel von dem gewafchenen Gute entleert und mit neuem befchieft wird.

Eine derartige einfache Trommelwafchmafchine) mit ununterbrochenen
Betriebe, wie fie in Zuderfabrifen zum Wafchen der Rüben Verwendung
findet, ift in Fig. 494 dargeftellt. Die zu wafchenden üben fallen der
aus Latten gebildeten Trommel b durch) die fhräge Rinne a ununterbroden

zu, um duch die Schöpficaufeln 5 am anderen Ende ausgetragen zıt

2) Otto, Lehrbuch der Iandwirtgichaftl. Gewerbe, Branntweinbrennerei, und
Stammer, Die Zuderfabrifation.  
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werden, wohin fie vermöge ihrer Folfernden Bewegung und in Folge einer

geringen Neigung der Trommel gelangen. Der aus fchräg liegenden Latten

aebildete Roft d, anf welchem die ausgeworfenen Rüben herabrollen, geftattet
den Abflug des mit den Rüben ausgetretenen Waffers, zu deffen Erfa dem

Kaften e ftetig eine entiprechende Menge neuen Wafjers zufließt.

Für die gute Wirkung der Trommel ift eine geringe Umdrehungs-

gefchwindigfeit und geringe Füllung derfelben mit Rüben erforderlich. Fitr

die in der Figur dargeftellte Mafchine, deren Trommel 0,75 m Durrchmeffer

und 3m Fänge hat, wird eine Gefchwindigfeit von 20 Umdrehungen inder

Minute angegeben, die alfo viel Heiner ift, al8 die höchftens zuläffige Ge-

ichrindigfeit, bei welcher ein allen der Ritben in Folge der Flichfraft ver-

hindert fein witrde, wie fie-bet den Trommelfieben, 8. 102, ermittelt wurde.

Die Zeit, welche jede Nübe zum Durchlaufen der ganzen Trommel bedarf,

von welcher Zeit wefentlich der Erfolg des Wafchens abhängt, beftimmt fich

in ähnlicher Art, wie in $. 104 fir Trommelfiebe angegeben wurde, und es

ift diefe Zeit bei beftimmter Umfangsgefhtoindigfeit der. Trommel um fo
größer, je größer die Länge der Ießteren und je Meiner ihre Neiqung ift,

während von der Größe des Durchmeffers diefe Zeit nicht beeinflußt wird.

Man hat diefe Wafchtrommeln auch im Inneren mit einem Schneden-

gangel) verjehen, um bei horizontaler Lage der Are ein allmähliches
Hindurhhfchrauben der Rüben zu erzielen, auch hat man im Inneren der
Trommel einzelne Schöpfichaufeln?) angeordnet, die fich unten mit Rüben

füllen, um fie bi8 zu gewiffer Höhe mit empor zu heben und fie dann wieder

herabfallen zu laflen. Auch Birftentrommeln 3) find vorgefchlagen.

Bei dem von Robert!) ausgeführten MWafchapparate fallen die zu

wafchenden Rüben in einen fenfrecht ftehenden, nad) unten fid wenig er-

weiternden Kegel herab, wobei fie in Folge der Umdrehung des Kegels an

den Armen einer in der Mitte feft aufgeftellten Axe fich reiben. Unten

angefommen, werden die Rüben in einem den Kegel umgebenden Wafler-

behäfter durch fchräg geftellte, am äußeren Umfange des votirenden Kegels
angebrachte Arme wieder nad) oben bewegt, fo daß fie dort durch eine Deff-
mung in der Wand des Behälters austreten.

Eine Mafchine mit Bürften, wie fie zum Wafchen der Gerfte5) gebraucht

wird, zeigt Fig. 495 (a. f. ©). Die ans durchlochtenm Blech beftehende

Trommel a, welche die Form einer abgeftumpften fechs- oder mehrfeitigen

Poramide erhalten hat, wird durch die Niemfcheibe db auf der hohlen Are c

umgedreht, welche Tettere die mit Birften befegten Flügel d trägt, denen

1) D. RP. Nr. 2686. — 2) D. R.-P. Nr. 38961. — 9) D. RP.
Nr. 21362. — 4) Stammer, Lehrbuch der Zuderfabrikation. — d) D. R.-®P.
Nr.E34287.
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dur die Niemjcheibe e eine Umdrehung entgegengefeßt derjenigen der
Trommel ertheilt wird. Die aus dem Rumpfe f einfallende Gerfte wird
durch die Umdrehung des Blechmantels allmählich nad) defien weiterem Ende
hin bewegt, wobei durch die Einwirkung der VBürften ein Abreiben der
anhaftenden Unreinigfeiten erzielt wird, die durch das Spitwaffer fortgeführt
werden, welches bei g in die hohle Are eingeführt wird und durch Löcher in
deren Wand Heraustritt. Der die Trommel unterhalb umgebende Rumpf 7
dient zur Abführung des fchmugigen Waffers, das durch) z abfliegt.
In den Wollgarnfpinnereien bedarf die Schafwolle einer gründlichen

Reinigung von dem an den Wollhaaren hafteriden Fett. und Schweiß, zu
welchen Zwede in ‚der Negel ein mehrmaliges Wachen mit fchwacen
alkalifchen Flüffigkeiten oder Seifenwafler und ein darauf folgendes Spülen
mit veinem Waffer erforderlich ift. Mit ganz befonderer Sorgfalt ift hier-
bei jedes Kneten und Zerren der Wolle zu vermeiden, weil fid fonft die

Big. 49.

 

einzelnen Wollgaaremit einander verfilzen würden und das darauf folgende
Spinnen mit großen. Schwierigkeiten und bedeutenden Abfall verbunden

wäre Man hatzu dem Behufe den dazu dienenden Wafchmafchinen eine
Einrichtung gegeben, vermöge deren die in der Wafchflüffigkeit fehwimmenden
Wollpartien der fveichenden Wirkung von Reden ausgefegt werden, jü
jedoch), daß diefe Rechen ftet8 nur nach derjelben Richtung durch die Wolle
fid) bewegen. Zu dem Ende ordnet man die mit hin- und zurücfgehender
Bewegung begabten Rechenjo an, daß fie nm den Hingang innerhalb der
Baichflüffigfeit und der Wolle, den Nücgang dagegen oberhalb derjelben
vollführen. In größeren Wollwäfchereien wendet man in der Regel mehrere
Bajhmafchinen neben oder Hinter einander an, von denen die erfte zum Ein-
weichen, bie zweite zum eigentlichen Wafchen oder Eutfetten und Entfehweißen
und die dritte zum Spülen der Wolle dient, indem man fir eine felbft-
thätige Ueberführung der Wolle aus einem Behälter in den nächftfolgenden
jorgt. Bor jeder derartigen Ueberführung wird die Wolle durch zwei auf
einander gepreßte Walzen geführt, um von dem größten Theile der in ihr  
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enthaltenen Wafchflirfjigkeit befreit zu werden, wobei dafür Sorge zu tragen
it, daß die ausgepreßte Flüffigkeit nad) demjenigen Behälter zurüdfliet,
welchen die Wolle verlafjjen hat. Auch pflegt man wohl das in dem legten

oder Spiülbottich benugte, nur erft wenig mit Verunreinigungen behaftete

Waffer nad) dem zweiten oder Wafchbottic), und die aus diefem abfließende

BVafchflüffigfeit nach dem erften oder Einweichbottic) zu leiten, jo daß das

zum Waschen dienende Waffer überall der Wolle entgegen geführt wird,

Fig. 496.
I

  
Die durd) eine derartige Gegenftrommwirkung zu erreichenden Bortheile follen
weiter unten näher angeführt werden.
In Fig. 496 ift die erfte oder Einweichmafchine einer derartig zufanmen-

gejegten Wajchvorrichtung, welche wohl mit dem Namen „Leviathan“ bezeichnet
wird, in einer Ausführung der Firma H. Demeufe in Aachen dargeftellt.

Die Wolle wird dem aus Eifenblech zufanımengenieteten Behälter a dur)
den Einfülleumpf b von der Hand des Arbeiters zugeführt, und durc) die

mit hervorftehenden Schaufeln verfehene Eintauchwalze ce fogleid unter das
Waffer getaucht, wobei man behufs einer Negulivung der zuzuführenden
Wollmenge die Umdrehungszahl der Eintauchwalze durch Stufenfceiben
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in gewifjen Grenzen verändern Kann. Die Wolle bewegt fi) in dem Be-
hälter über einen Siebboden s, defien Löcher den fchmwereren Berunreini-
gungen das Durchfallen geftatten, Iangfam nad) dem entgegengefegten Ende
hin, nad Maßgabe wie dort eine Entnahme von Mole durch den eggen-
artig gebildeten Aufrüder / ftattfindet. Diefer Apparat befteht im Wefent-
lichen aus einem fchmiedeifernen Rahmen, welcher mit zehn Reihen nad)
unten hervorftehender Zinken verfehen ift, die in der Art wie bei Eggen
gegen einander verfegt find, jo daß die Binfen jeder Reihe zwifchen denjenigen
der beiderfeit8 benachbarten Reihen angebracht find. Die Bewegung erhält
diefer Aufrücer durch zwei gefröpfte Kurbelwellen kı und ka, deren Kröpfe in
Schleifen 0 des Rahmens abwärts gleiten fönnen. In Folge diefer Anord-
nung nimmt der Zinfenrahmen auf dem geneigten Siebboden g eine aufwärte-
gleitende Bewegung an, vermöge deren die von den Zinfen erfaßten Woll-
haare den Pregwalzen % zugeführt werden, um zwifchen diefen durch Federn
kräftig zufammengepreßten Walzen von der Schmugbrühe befreit zu werden,
die in den Behälter a zurüdfließt. Da die Schleifen 0 nur bie zu der
ducch die Kurbelwellen gelegten Ebene ausgeführt find, fo findet ein Erheben
des Rahmens von dem Augenblide an ftatt, in welchem bie Rurbelzapfen
ihre rüdgehende Bewegung beginnen, woraus folgt, daß die Zinfen nur bei
der vorwärts gerichteten Bewegung nad; den Pregwaßen hin in die Wafd)-
flüffigfeit eintauchen, den Ricfgang dagegen oberhalb der Wolle vollführen,
fo daß jede Verwirrung der Wolhaare vermieden und eine regelmäßig wieder
fehrende Speifung der Preßwalzen erzielt wird. Von den beiden Kurbel-
wellen erhält nur die vordere %, eine Umdrehung durch Zahnräder von der
unteren Preßwalze A, aus, während die hintere Kurbelwelle %, vermittelt
einer Kuppelftange 7 bewegt wird, welde an zwei entfprechenden Zapfen I,
und Z, der Kurbelwellen angreift. Zur Bewegungsübertragung genügt eine
folche Kuppelftange 7, denn fobald deren Zapfen 7, und 7, fich in den Todt-
punkten ihrer Bewegung befinden, wirkt der Rahmen f als Uebertrager, da
die Zapfen 7, und 7, gegen bie Kurbelfröpfe um 909 verfegt find.
Um die Wolle während ihres Durchganges durch den Behälter der ge:

dachten ftreichenden Bewegung auszufegen, dienen die Rechen e, und e,
welcde an den unteren Enden von Penferftangen angebracht find, denen durch
die Rurbelwellen d, und d, eine Ichwingende Bewegung ertheilt wird. Wie
man aus der Figur erkennt, find die Stangen der Rechen oberhalb bei nı
und N in drehbar gelagerten Hüljen verfchieblih, fo daß das zur Ber-
wendung gebrachte Getriebe nad} dem in Th. III, 1 Gefagten als oscillirende
Kurbelfchleife fi fennzeichnet. In Folge diefer Anordnung bewegen fi)
die Spiten der Rechenzinfen in den punktirt gezeichneten ellipfenähnlichen
Bahnen, und man erfennt daraus, daß die Rechen nur während der nad)
den Preßwalzen hin gerichteten Borwärtsbewegung durch die Wolle ftreichen,



%. 140.] BRaihmafchinen. 761
dagegen den Ritcfgang außerhalb des Bades bewirken. Die von den Wal-
ven h ansgepreßte Wolle fällt auf ein emdlofes Tuch) ö, durch deiien Be-
wegung fie dem daranf folgenden, ganz ähnlich gebauten Wafchbottich zugeführt
wird, worin fie in derjelben MWeife einer wiederholten Behandlung unter-
worfen wird. Damit, wie angegeben wurde, die von dem Wafchbottic,
abgehende Lange dem Einmweichhottich zugeführt werden Tann, ftellte man
früher den erfteren etwas höher als den Ietteren und ebenfo den Spiilbottic)
wieder etwas über dem mittleren Wafchbottich auf, mwodurd) zwar ein be=
quemes Ücberführen der Yaugen aber auf Koften einer erfchwerten Mollen-
ibertragung erreicht wurde. Set pflegt man fänmtliche Behälter in gleicher
Höhe aufzuftellen, indem man die Bewegung der Wafhflüffigkeit aus einem
Behälter nach dem anderen durch eine zwifchen denfelben befindliche Dampf-
ftrahlpunpe bewirkt, wobei bemerkt werden fan, daß die mit dem Gebraudhe
von Snjectoren immer verbundene Erwärmung de beförderten Waflers im
vorliegenden Falle einen Wärmeverluft deswegen nicht darftelt, weil die
Flüffigfeiten bei dem Wafchen der Wolle ohnehin in mäßigem Grade ans
grwärmt werden müffen. Der durch den Siebboden s hindurchgetretene
Schmug fammelt fich an der tiefften Stelle an, wo er dur g als Schlamm
zeitweife entfernt werden fann.

In welcher Weife das Wachen des aus den Hadern durch die Wirfung
der Holländerwalzen erzeugten Papierftoffes bewirkt wird, läßt fi) aus
ig. 4971 (a. f. ©.) und Fig. 497 II (a. ©. 763) erfennen, welche dem
unten angeführten Werke!) entnommen find und einen Holländer im
fenfrechten und wagerechten Ducchfchnitt vorftellen. Außer den beiden im
Boden des Troges angebrachten Siebplatten E, welche als Sandfänge
bezeichnet werden umd zur Abfonderung von größeren und fchwereren Ver-
unreinigungen dienen, find hier nod) drei befondere Wafchvorrichtungen
angewandt, welche die Abfonderung des Ihmugigen Wafjers von den Stoff-
theilchen bezweden.
Zunähft ift in der die Trommel A umgebenden Haube 7 ein mit

einem feinen Metallfiebe befleideter Rahmen U angebracht, welcher nur zur
Wirkung fommt, fobald der volle Schieber D, die fogenannte Blindfceibe,
nad) oben aus der Haube herausgezogen wurde. Dann wird nämlich die
durch die fchnelle Umdredung dev Mefferwalze A mitgeführte Maffe mit
großer Gefchwindigfeit gegen das Sieb geworfen, wobei die flüffigen Be-
ftandtheile durch die Siebmafchen treten, um im der fich anschließenden
Rinne o nad) dem Abführungsrohre P zu gelangen, während die von dem
Siebe zurüchgehaltene Hadernmaffe an dem Ietteren herabgleitend wieder in
den Trog zurüdfällt. Diefe Virfung wird natürlich unterbrochen durch

 

I) Hoyer, Die Fabrikation des Papiers,
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das Einfeßen der
BlindfcheibeD. Diefe

"Art des Wofchens ift
nur während der

erften Zeit des Mah
lens angängig, fo
lange die Hadern nod)
nicht fo weit zerfei-
nert find, um einen

erheblihen Berluit

an Fafern befürchten

zu müffen. Bei feiner

gemahlenem Stoffe

würde diefer Verluft
wegen der großen

Gefhwindigfeit, mit
welcher die Mafie
gegen die Wafchicheib:
geworfen wird, jehr

beträchtlich werden.
Daher werden bei

fortgefchrittener Zer-
Hleinerung. des Stoj-
fes zum Waschen
ausichlieglich cylin-
drifche Siebtrom-

meln angewendet, wie
fie in der Figur mit Ü
bezeichnet find. Diele
auf den Wandungen
des Troges gelagerten
und durch die Räder

a,b,ce,d. langfam iı

Sinne der cireuliven-
den Stoffmaffe u

gedrehten Walzen tau-
hen bi8 zu gewiller
Tiefe in den Stoff,
jo daß die Flüffigfeit
durch die Siebmafchen
in das Innere der  
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Trommeln tritt. Um fie daraus ununterbrochen zu entfernen, dienen im
Inneren der Trommeln angebrachte gefrümmte Schaufeln, fo daß die
Trommeln bei ihrer Umdrehung nach Art der befannten Scöpfräder eine
Erhebung der eingedrungenen Slüffigfeit bewirfen und über die fegelförmige
Nabe hinweg durch, den offenen Hals ausgiegen. Auch hat man wohl die
Entleerung der Siebtrommeln vermöge der Saugwirkung einer Wafferfäule
von geringer Höhe bewirkt, indem man nad) Fig. 498 durch den hohlen
Zapfen m eine Abflugröhre a einführt, welche fich dem unteren Umfange
de8 Trommelinneren mit einem trompetenförmigen Mundftice db möglichft
anjchmiegt, und deren Äußeres Ende in einiger Tiefe unter der Trommel
unter Waffer ausınindet. Die in diefem Rohre hängende BWafferfänle
bringt dann an der Deffnung des Munpdftüctes d eine entfprechende Drud:
verminderung hervor, in Folge deren das Rohr nach Art eines Hebers die

i ftete Entleerung der Trommel be-
wirft. Das Ventil % ift während
des Betriebes natürlich geöffnet
und wird nur dur) s gejchlofien,

wenn eine Anfüllung des Hebers
durch ö erforderlich wird. Diefe
Heberwafcher zeichnen fic) zwar
durch Einfachheit der Anordnung
aus, die Wirfung wird aber leicht
durch) eingetretene Luft beeinträc;-
tigt, fo daß fie einer fteten Be-
auffichtigung bedürfen, um ein

Meberlaufen der Holländer zu vermeiden, weswegen meifteng den durd)
dig. 497 dargeftellten Wafchtrommeln der Vorzug gegeben wird.
Im fehr finnreicher Art hat man bei der Darftellung der Cellulofe die

Bafchapparate mit Rüdficht darauf eingerichtet, daß dabei mit einer mög-
lichft geringen Menge Wafchwafjers eine volftändige Abfonderung der Hol;-
fajer von der fchwarzen Maffe bewirkt wird, welche fich bei dem Kochen des
Holzes mit Lange aus der Einwirkung der Soda auf die in dem Holze ent:
haltenen Harzigen und anderen Beftandtheile gebildet Hat. Die Erzielung
der Abjonderung mit möglichft wenig Waffer ift in diefem Valle deswegen
von großer Bedeutung, weil die abgehende Wafchflüffigfeit behufs der
Wiedergewinnung der in ihr enthaltenen Soda eingedampft werden muf,
daher der hierzu erforderliche Kohlenaufwand im geraden Berhältnig mit
der in diefer Flüffigfeit enthaltenen Wafjermenge fteht. Bei dem Wafd-
apparate von Lejpermont ift dies dadurch erreicht worden, daß die zu
teinigende Mafje in Siebtrommeln einem öfter wiederholten Wachen aus-
gefeßt wird, derart, daß immer die im Inneren einer Siebtrommel zus

dig. 498.

|   
i

 

   k
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vidgehaltene Fafermafje mit einer Wafchflüfjigkeit innig gemifcht und darauf
durch die folgende Siebtrommel geführt wird, um hierauf derfelben Behand:

lung wiederholt in allen Siebtrommeln unterworfen zu werden. Als Wafd)-
flüffigfeit wird aber nicht reines Wafler, fondern in jeder Siebtrommel
diejenige Slüffigkeit verwendet, welche bei dem Wajchen in der zweitfolgenden
Trommel durch deven Machen hindurd; gefallen ift, jo daß nur der legten

Siebtrommel reines Wafler zugeht, und die Wafchflüffigkeit während der

ganzen Wafchoperation fortwährend der zu wafchenden Mafje entgegen-
geführt wird.

In Fig. 499 ift ein Theil diefes Wajcapparates dargeftelt. Bon den
elf conifhen Siebtrommeln 75, T,, Ta... Tıo, welche diefer Apparat ent-

hält, ftelt die Figur nur die fieben legten 74, 75... Tjo ganz und die vor-

hergehende 73 zum Theil dar. In jede diefer Trommeln wird die mit der
Wajchflüffigkeit gemifchte Maffe an dent engeren Ende eingeführt, die

dig. 499,

 

  

  

 

 

  
  

 

 

Slüfjigkeit fällt durch die"Siebmafchen in den unter der Trommel befind-
lichen Behälter, während die davon befreite Fafermafje die Trommel an

deren weiten Ende verläßt, um wieder mit Wafchflüffigfeit vermischt und

der folgenden Trommel zugeführt zu werden. Beifpielsweife trifft die am
weiten Ende der Trommel 7; heraustretende Mafje mit der dur) die

Mafchen der Trommel 75 gefallenen Flüffigfeit zufammen, um nad) An-
gabe der geftrichelten und ausgezogenen Pfeillinien der zwijchen beiden
Teommelreihen angeordneten Nührwelle R zugeführt zu werden, deren
Rührarme eine innige Mifchung bewirken. Das fo entftandene Gemifc)

wird durch die gefrümmten Schöpfröhren in das Innere der Trommel 7;
gehoben, um in derfelben einer Sonderung zu unterliegen in die durchfallende

Slüffigkeit, welche in derfelben Art mit dem Rüdjtande von 7; zufammen-

gebracht wird und in die feiten Rüdftände, welche mit der Yauge von 75
gemischt nad) der Trommel 7 weiter gehen, u. |. f. Das zum Wafchen
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dienende veine Waffer wird bei d zugeleitet, und trifft mit der aus T;
fallenden Maffe zufammen, fo daß diefelbe in der Trommel Tıo der legten
Wajdhung unterworfen werden kann. Nad) dem Austritte aus T,, wird
die vollftändig gewajchene Mafje durch das bei c eintretende Spülwafjer aus
dem Apparate heraus befördert. Der exften, in der Bigur nicht angegebenen
Zrommel 7; wird aus den Kochapparaten die aus Holzfaferftoff und Lauge
beftehende Maffe zugeführt, und e8 hat diefe Trommel daher nicht fomoh!
den Zwed: des Wafchens, als vielmehr nur den einer Abfonderung der
Holzfafer von der Lange, joweit die Trennung dur) bloßes. Ducchfeiden
möglid) ift.
Es finden Hiernad) in dem bejchriebenen Apparate außer dem Durd)-

jeihen in der Trommel 7, zehn befondere Wafhungen ftatt, und es wird
durch die Mafcen einer jeden Siebtrommel eine Lauge von beftimmter
Sättigung oder Concentration abfliegen. E8 möge, undie Wirffamfeit des
Apparates zu beurteilen, mit s der Sättigungsgrad einer Lauge bezeichnet
werden, und e3 jei darunter hier das Gewicht der feften Beftandtheile,
Soda, Harz 2c., verftanden, welche in einem Liter der betreffenden Lauge
enthalten find, und zwar möge so in diefen Sinne den Sättigungsgrad der
durch) die Trommel 7, abgefonderten Flüffigfeit bezeichnen, während sı,5,,
53 „+. So diefelbe Bedeutung für die aus den BWafhtrommeln 7,,T,... T,,
abfliegenden Wajchflüffigkeiten haben jollen.
Wenn in irgend einer Trommel eine aus fefter Holzfafer und Lauge be-

ftehende Milhung einer Trennung durch den Siebmantel unterworfen wir),
jo fann die Trennung naturgemäß feine vollftändige fein, indem immer ei
gewifjer Theil der Yauge an den Holzfafern haften wird, fo daß die legtercn
in einem mehr oder minder nafjen Zuftande aus der Trommel treten. Cs
möge angenommen werden, daß jedes Kilogramm troden gedachte Holzfaier
bei dem Heraustreten aus einer Siebtrommel eine Laugenmenge gleich Z Piter
zurüdhalte, und 8 möge die Menge des bei d zugeführten veinen Bafd)-
wafjers für jedes Kilogramm trodenen Holzftoffes gleich W Liter gejegt
werden. €8 ift dann zunäct Elar, daß bei dem bejchriebenen Borgange das
Volumen der aus jeder Trommel dringenden Lauge ebenfalls für je 1kg
trodenen Fajerftoffes gleich W Liter zu fegen ift, da nad) der. gemachten
Borausjegung die fefte Mafje bei den Austritt aus irgend einer der Gich-
trommeln fir je ein Kilogramm trodenen Fajerftoffes diejelbe Laugen oder
Slüfjigkeitsmenge von L Litern zuüicdhält. Es wird zwar diefe Voraus-
fegung wohl nicht in aller Strenge gelten, da wahrjcheinlic da8 Bolumen
der von der Holzfafer zurücgehaltenen Slüffigfeitsmenge aud) von deren
Sättigfeitögrade in gewiffem Maße abhängen wird, indefjen wird man für
die hier anzuftellende Betrachtung jene VBorausfegung in Ermangelung einer
näheren Kenntniß des Verhaltens gelten Laffen dürfen,
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Nun beftimmt fi, der Sättigungsgrad jeder einzelnen Pauge in einfacher
Art nad) den. Regeln der Mifchungsrechnung wie folgt. Tritt aus irgend

einer Trommel, z.B. 7, ein Kilogramm troden gedachter Fafer zufammen
mit Z Liter Lauge von der Confiftenz s; in Mifchung mit W Liter auge
von der Confiftenz ss aus der zweitfolgenden Trommel, jo beftimmt fic) der

Sättigungsgrad des Gemifches, alfo der aus der Trommel T7 fallenden
auge s7 durd)

sL+sW=s(L+ W)

L
(85 — 87) Ww = 878,

woraug

oder allgemein

(S: — 82 +1) zZ 4152 z+1 WW z+1 2+2

folgt, d. h. es ift, wenn das Verhältnig Tr gleich n gejegt wird, allgemein

(82 — 82 4 ı)n = 841—+2.

Wenn man die Sättigungsgrade der auftretenden 11 Laugen in eine ,
Reihe ordnet, und auch das zur Verwendung fommende reine Wafler mit
dem Koncentrationsgrade gleich Null ald Glied diefer Reihe anfieht, jo ift
diefelbe folgende:

Sy Sı 89 33»... So O.

Bildet man die Differenzen je zweier auf einander folgender Glieder und

legt allgemein 5. — 8,41 — d,, jo erhält man eine neue Reihe aus

11 Gliedern:
dy dı dg ..o. dio,

von welcher vorftehend gezeigt wurde, daß fie eine geometrifche ift, deren

Erponent zu n = . angenommen werden muß.

Dffenbar hat man für die Summe aller 11 Glieder diefer Differenzreihe

htdtd... + do =,

jo daß man durd) Anwendung der Summenformel fr die geometrifche Reihe
die Gleihung erhält:

 

do, (n!!— 1)
=I,

n—|1

woraus

n—|1
d, So n_1

und

1
dıo zul Sjo = do nV = Sy 11 1 nt

folgt
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Die Größe do giebt aud) den Sättigungsgrad sı, der Lauge an, welde

nod) an dem aus der legten Trommel heraustretenden Faferftoffe haftet, aljo
den Grad der Berumreinigung der gewajchenen Maffe.

Beijpiel. Nimmt man n — = =.Y, an, jo erhält man

‚5 — |
du =H den— 0,510 = 0,00049 sg,

 

woraus man die außerordentliche Wirkfamkfeit des bejriebenen Wajhapparareserkennt, indem bon der in der rohen Mafje enthaltenen Verunreinigung sy nur0,00049 s, oder etwa Yo Proc. zurüdbleibt, während man dur einmalige Anwendung derjelben Wafjermenge W nur eire Reinigung erhalten würde, ver-möge deren in der Mafje nod)

sl __ sb :_ Ds
L+WTL+2L 0 73%

verbleiben würde.

.

In ähnlicher Art find alle derartigen Wajhoperationen undAuslaugeprocefie mit Gegenftrommirkung zu beurtheilen.

Fortsetzung. Die in den Haushaltungen zum Reinigen der Leib-
und Bettwäfce dienenden Bafhmafchinen find meiftens einfache, durd) die
Hand bewegte Geräthe, in denen die Wäfcheftiide entweder einem blofen
Reiben gegen einander oder gegen fefte Mafchinentheile ausgefegt find, oder
in denen fie einer Inetenden Wirfung unter einem beftimmten Drude unter-
liegen, fo daß die Reinigung in ähnlicher Art, wie bei dem gewöhnlichen
Handwafchverfahren erzielt wird, Diefe Majchinen beftehen faft ausnahms-
[08 aus einem die Gegenftände nebjt dem erforderlichen Seifenwafler auf-
nehmenden, meift durch einen Dedel verjchließbaren Gefäße, weldes entweder
eine geeignete fhaufelude oder drehende Bewegung erhält, oder welches, wenn
e8 jeftteht, einen beweglichen Theil enthält, durch defjen Bewegung die beab-
fihtigte Wirkung erzielt wird. Diefer bewegliche Theil ift in fehr ver-
Ichiedener Weife ausgeführt; bei einigen Majchinen ift e8 ein fenfrecht auf
und nieder bewegter Stößer, bei anderen eine wagerechte, mit Riffeln ver-
jehene Scheibe, welche mit mäßigem Drude auf der Wäfche liegt und durd)
eine Handhabe eine hin- und hergehende Schwingung um ihre im Gehäufe-
dedel gelagerte jenkrechte Are erhält, wieder andere Maäfchinen enthalten eine
halbeylindrifche, auf dem Umfange geriffelte Walze, welche in Bolge der ihr
ertheilten fchaufelnden Bewegung fid, über die auf dem Boden des Behälters
befindliche Wäfche Hinwegwätzt.
Im Allgemeinen zeigen alle diefe Mafchinen eine einfache Einrichtung,

wie fie bei derartigen, für den Hausgebraud) beftimmten Geräthen exforderlic)
if. Zrogdem man in der Regel durch die Verwendung diefer Mafdinen
die Handarbeit nicht. vollftändig befeitigen Tann, welche für gewiffe, einer
bejonders wirfjamen Reinigung bedürftige Stellen, wie Streifen und Falten,
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nicht zu umgehen ift, find. doc) erhebliche Bortheile mit der Verwendung
diefer Mafchinen verbunden, und zwar beftehen diefe nicht nur in der Be-

jchleunigung der Arbeit, fondern auc) in der befjeven Ausnugung der zur

Anwendung kommenden Geife, infofern nämlich die Wafchmafchinen eine

viel höhere, bis zur Siedehige fteigende Temperatur dev Wajhflüfjigfeit

geftatten, al8 dies bei der Handwälce der Fall if. Eine nähere Bejchrei-

bung der verfchiedenen, für dem Hausgebrauc beftimmten Waschmaschinen

fann hier unterbleiben, und e8 mögen nur die in Yabrifen zum Wafchen der

gewebten Waaren dienenden Einrichtungen kurz befprochen werden.

Die von dem Webftuhle fommenden baummollenen oder leinenen Gewebe

bedürfen eines Wafchens nit nur, um den während des Webens ein-

gedrungenen Staub und fonftige Berunreinigungen, fondern namentlich auch,

um die Schlichte, d. h. den Hleifterartigen Ueberzug, zu entfernen, mit wel-

chem die Kettenfäden vor dem Weben verfehen wurden. Da diefer Ueberzug

verhäftnigmäßig feft mit den Fäden vereinigt ift, jo muß die Wirkung der

Bafhmafchinen eine entfprechend Kräftige fein und unter binreichendem

Drude erfolgen. Bei den wollenen Waaren ift hauptfächlich das Del durch

die Wäfche zu entfernen, welches zum Einfetten dev Wolle behufs_ eines

exleichterten Spinnens gedient hat, und man verwendet, um diejed Del zu

entfernen, in der Negel alkalifche Waschflüffigkeiten zum Wafchen der wolle

nen Tuche.
Man kann die hier in Betracht kommenden Mafchinen unterfcheiden in

jolche, bei denen die Waare wiederholten Stoßwirfungen ausgejegt wird,

und in folde, welche die Reinigung durch einen nachhaltigen Drud

erzielen, alfo eine mehr quetjhende Wirkung ausüben.

Die einfachfte Wafchmafchine mit Stoßwirkung ift das fogenannte

Wafhrad, eine etwa 2m im Durchmefier große hölzerne Trommel a,

Fig. 500 (a, f. ©.), welche dur, vier radiale Böden b in ebenjo viele

fectorenförmige Räume getheilt ift. Durch die Deffnungen c in der einen

Stienwand der Trommel werden in jeden diefer Räume ein oder mehrere

Zeugftüce gebracht, worauf das Rad in mäßig jhnelle Umdrehung, 10 bis

20 Umdrehungen in der Minute, verfegt wird, während aus dem Rohre d

fortwährend Wafjer durch den Schlig e der anderen Stivnwand in das Nad

fließt. Die Wirkung diefes Nades ift Hiernad) wie folgt zu beurtheilen.

Das bei F im tiefften Punkte der Zelle Legende Zeugftüc wird durch) die

Umdrehung des Nades fo weit mit emporgenonmmen, bi8 der Boden b, gegen

den Horizont eine Neigung annimmt, bei welcher das Zeugftüd herabzu-

gleiten beginnt, worauf dafjelbe fh mit Befchleunigung nad) der Mitte hin

bewegt und mit der erlangten Gefchtwindigfeit gegen die Are g des Nades

trifft. Bei der weiteren Umdrehung des Nades findet derjelbe Vorgang

eines Abgleitens nochmals ftatt, jobald die andere Zellenwand b, in die

WeispahrHerrmann, Lehrbuch der Mechanik. TIL 3. 49
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Lage b; gekommen ift, indem das Zeugftid alsdann gegen den Mantel der
Wafchtrommel ftößt. Hiernach wird jedes Zeugftüc bei einer Umdrehung
des Nades zweimal einer Stoßwirfung ausgefegt, deren Heftigfeit mit dem
Halbmefjer des Nades fteigt, indem die Fallhöhe, von welcher das Zeug-
ftüd jedesmal hevabfält, mit dem Halbmefjer r wählt und annähernd zu
h=rsin« gejegt werden fan, wenn & den betreffenden Neigungswintel
vorftellt, bei welchem das Gleiten beginnt. Diefer Winkel wiirde ohne Bor:
handenfein der. Flichtraft durch den zugehörigen Reibungswintel gegeben

dig, 500.

I Ä

fein. Unter Berücfichtigung der Fliehkraft beftimmt fih diefer Wintel «
wie folgt. It w die Winkelgefchwindigkeit des Nades und a der Abftand
de Zeugftüdes von der Mitte, fo beftimmt fi) die durch) das Gewicht G
des Zeuges bei dem Neigungswinkel & des Zellenbodens gegen den Horizont
nad) der Mitte hin gerichtete Kraft zu

G sina — @

 

w?a
 ’

während der einem Reibungscoefficienten f entiprechende Reibungswiderftand
duch) fG cos dargeftellt ift. Durd) die Sfeichjegung beider Ausdrüde
erhält man die Gleichung

wa
sna — fc=—
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woraus man den Gleitwinfel & ermitteln fann. Für den größten Werth

a — 90°, welchen diefer Winkel höchftens annehmen Fann, erhält man
2

hieraus 1 = z’ woraus zu folgen ift, daß die Winkelgefchwwindigfeit w

de8 Nades ftetS unter dem Betrage w8 verbleiben muß, wenn die

hier vorausgefegte Wirkung überhaupt ftattfinden fol. Die Unndrehungs-

gefchtwindigfeit des Nades darf natürlich nicht jo groß gewählt werden, daß

die Fliehfraft das Fallen verhindert, was bei einer Winkelgefhwindigfeit

w -\8 der Fall ift. Diefe nicht mehr zuläffige Winfelgefchtwindigfeit

wiirde fich demnach für ein 2 Meter großes Wafchrad zur

w—Y9,81 = 3,13m

ermitteln, entfprechend 30 Umdrehungen in der Minute. Im Wirklichkeit

läßt man diefe Räder ftets viel langjamer umgehen.

Eine eigenthimfiche Einrichtung zeigt die zur Entfhlihtung von

Baumwollgeweben früher mehrfach in Gebraud) genommene fogenannte

Prätfhmafchime, bei welcher das zu behandelnde Zeug auf einer horizon=

talen ftarfen hölzernen Scheibe a, Fig. 501 (a. f. ©.), ausgebreitet wird,

der man durch Umdrehung ihrer Are b eine fehr Langfame Bewegung er-
theilt. Die auf der Scheibe befindliche Waare ift hierbei der Schlagwirfung
einer Anzahl Hölzerner Hebel c ausgefetst, die durch eine auf die Fiirzeren

Arme I wirkende Daumenwelle d erhoben werden und niederfallen, Jobald

fie von den Daumen frei gelafjen werden. Die Berfegung der Hebedaunmen

nach Schraubenlinien bewirkt die Erhebung der Schlagftäbe in vegelmäßiger
Aufeinanderfolge, und in Folge der langfamen Drehung der Scheibe a wer-

den alle Theile der darauf befindlichen Waare der Schlagwirkung ausgejett.

Die Bewegungsübertragung von der Daumenwelle d auf die Are b durd)

Kegelradvorgelege, fowie durch das vielzähnige Schnedenrad f, in weldes
die Schraube ohne Ende % eingreift, erfennt man aus der Figur.

Eine kräftige Stoßwirkung erzielt man durch die Wajhhämmer, aud)

Walfpämmer genannt, weil diefelben chemals vielfach zum Walfen des

wollenen Tuches verwendet wurden. ine folche mit zwei Hämmern

arbeitende Wafchmafchine ift durd) Fig. 502 (a. ©. 773) dargeftellt, aus
welcher man zunächft die beiden, neben einander auf der Are a hängenden

Hebel d, und d, erkennt, welche unterhalb mit den hammerartigen Köpfen c

verfehen find. Durch die auf der Welle d angebrachten Daumen e werden

diefe Hebel an den Heblingen f ergriffen und um einen beftimmten Winkel

erhoben, worauf fie nad) Art der Stampfer wieder zuriidfallen und mit den

Hammerföpfen auf das in dem Behälter h enthaltene Zeug treffen. Damit

49*
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hierdurch gleichzeitig eine gewiffe VBerfchiebung der einzelnen Tuchlagen gegen
einander erreicht werde, wie fie zur Erzielung einer Fnetenden Wirkung er-

Big. 501,
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forderlich ift, find die zur Wirkung kommenden Bahnen der Hämmer bei 9

ftaffelförmig geftaltet, jo daß die Zähne derjelben fi) unter das Zud)
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drängen und daffelbe nach oben zu verfchieben trachten. Hierbei veranlaft
der Trog h vermöge der nad) rüdwärts gejchweiften Kehle k ein Ueberfippen

des Tuches, jo daß
eine regelmäßige
Wendung des bear-
beiteten Stoffes in

dem Wafchtroge

ftattfindet. Durd)
das Rohr I fließt
fortwährend das er-

forderlihe Wajch-
wafjer zu.

Für die Wirkfams-

feit jedes Stoßes ift
bier nicht nur, wie

bei den Stampfern,
das Gewicht des
Hebels und der dur)
denDaumen erzeugte

Ausihub, jondern
vornehmlich auch die
Anfangsftellung des

Hebel3 maßgebend, wie fich aus
Folgendem ergiebt. E& möge der
Schwerpunkt S, Fig. 503, eines
Hammers den Abftand AS—1

von der Drehare deijelben haben,

und mit & der Winkel DAS be
zeichnet fein, um welchen diejer
Abftand in der tiefiten Yage des

Hammers von der Lothlinie
durch A abfteht. Bezeichnet dann
ß = SAS, den Winkel, um
welchen der Hammer aus feiner
tiefften Lage dur) den Well-
daumen bewegt wird, jo entjpricht
diefer Schwingung des Hammers
von AS nad) AS, eine fenf-

rechte Erhebung um EEE) —

![eos& — cos (& + P)] — h, fo daß die zur Erhebung de8 Hammer-

gewichtes GE erforderliche Arbeit durch A— Eh— @l[cos a—cos (u +P)]
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'fich ausdriikt. Die thatfächlich aufzumendende Arbeit ift wegen der Neben-
hinderniffe natitrlich etwas größer anzunehmen, während die Wirkung des
Hammers bei dem jedesmaligen Niederfallen defjelben entfprechend verkleinert

wird. Die Gefchwindigfeit, welche der Schwerpunft S in dem Augenblide
des Stoßes angenommen hat, beftimmt fi) daher, wenn von den Neben-

hinderniffen abgejehen wird, zu

v—=V29h =V2g1 [cos«— cos (& + B)].

Es geht hieraus hervor, daß die Stoßwirfung diefer Wafhhämmer unter
fonft gleichen Berhältniffen um fo größer ausfällt, je flacher diefelben auf-

gehängt werden, d. h.-je größer der Neigungswinfel & gegen das Loth in
der tiefften Lage gewählt wird. Da zum Wafchen ein geringerer Drud
ausreicht, al8 er zum Walken erforderlich ift, jo macht man den Anfangs-

winfel & bei derartigen Wafchhämmern in der Regel nicht größer als 20
bis 259, während diefer Winfel bei den in ähnlicher Art eingerichteten, früher

viel gebräuchlichen Walfdämmern zu 45° und darüber angenommen wurde.

In Betreff der Bewegungsübertragung zwifchen den Welldaumen und der

Hebelatte, fowie hinfichtlich der Form der Daumen und der höchjftens zu-

läffigen Zahl der Hebungen in der Minute können ähnliche Betrachtungen

angeftellt: werden, wie bezüglich der Stampfer in $. 6 gefchehen.

Man hat diefen Mafchinen zur Vermeidung der Stoßwirfung and) eine

folche Einrichtung gegeben, vermöge deren die Hämmer durch Kurbeln in

Schwingungen verfegt werden, fo daß nunmehr das zu wajdende Zeug nicht

mehr dem Stoße des fallenden Hammers, fondern dev durd) die Kurbel

ausgelibten Drucdwirkung ansgefegt ift. Weil das Hammergewicht hierbei

nicht zur Verwendung gebracht wird, jo läßt man die Hämmer um eine

verticale Mittellage gleichmäßig nad) beiden Seiten hin fingen, fo daß

man dadurd) Gelegenheit Hat, zu jeder Seite einen Wajchtrog anzuordnen.

Eine folche doppeltwirfende Kurbeldrudwalfe, wie fie jowoHl zum Walken

wie zum Wafchen vielfach gebraucht wird, ift durch Fig. 504 im der ih

von Schimmel in Chemnig gegebenen Ausführung dargeftellt. Es find

bei diefer Mafchine auf die oberhalb gelagerte Duerare A neben einander

‘zei Hanımerftiele B gehängt, die an den Enden mit den doppelten Hammer:

föpfen CO verfehen find, jo daß bei dem Schwingen derjelben ein Wachen

zu beiden Seiten in den Wafchörtern D ftattfindet. Zur Bewegung der

Hebel dient die doppelt gefröpfte Triebage Z, deren beide nahezu entgegen“

gejeßt geftellte Kurbelfröpfe die Hebel direct und unter Bermeidung von

Lenferftangen in den dazu vorgefehenen Schligen ergreifen, jo daß das zur

Anwendung gebrachte Getriebe fi nad) TH. III,1 als die ofeillivende

Kurbetichleife Fennzeichnet. Die zu waichenden Gegenftände werden zu

beiden Seiten in den Wafchtrog gebracht, in welchem fie nad) dem Berjeluß
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dur) die Dedel G etwa 15 Minuten lang der Wirkung der Drudflöge C
ausgefet werden, indem man die Triebwelle während diefer Zeit mit 60 bis

90 Umdrehungen in der Minute bewegt. Durd) die Röhren A kann war-

mes Wafjer, durch I Dampf eingeleitet werden, der Abzug des fhmugigen
Waffers gejchieht durch) das Rohr K. Diefe Mafchinen werden für Wafd)-
anftalten !) wegen ihrer guten Wirkung beftens empfohlen.

Bei den fonft zum Wafchen von Webwaaren gebräuchlichen Mafchinen
pflegt man faft allgemein die Preffung des Stoffes durd) zwei Walzen aus-

Fig. 504.

a—
  

zuüben, die durch Federn mit beftimmten Drude gegen einander gepreßt
werden und zwifchen denen man das Zeug wiederholt Hinducchgehen Täßt,

dem zu diefem Zwede dur; Zufammennähen der beiden Enden die Form
eines endlofen Bandes gegeben wird. Bon den verjchiedenen, von einander
nur in nebenfächlichen Punkten abweichenden Einrichtungen diefer Art ift in
dig. 505 (a. f. ©.) eine vorgeftellt. Das aus vielen einzelnen Zeugjtücken
duch Zufammennähen gebildete Band wird bei a in den Wafchbottidh geführt
und widelt fich, nachdem e8 die Walzen b,c,d pafjirt hat, in mehr-

1) Upland, Der praftiihe Majchinenconftructeur 1869, Nr. 10 u. 11,
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facher Windung auf die beiden Hafpel e und f, fo daß e8 wiederholt dur)

die Wafchflüffigkeit inder Richtung von e, nad) fı hindurdhgezogen und

oberhalb derjelben in der Richtung von / nad) e zurücgeführt wird. Das

bei’ g austretende Zeug wird dann zroijchen den duch) Schrauben feit zu:

fanmengepreßten Walzen % einer entjpredenden Preffung unterworfen. Es

Sig. 505.

 y—___—. a

EEE2

  

ergiebt fi). Hieraus, daß diefe Majchinen eine Reinigung nicht fowohl durch)

eine Inetende oder. reibende Wirkung erzielen, al8 vielmehr nur eine Ab-

führung dev Hinveichend erweichten Stoffe durch) die gewaltjam ausgedrücdte

Flüffigfeit bezwedfen, jo daß die Wirkung diejer Art. von Mafchinen mehr

den Charakter eines Ausfpitlens trägt, das eine hinreichende Reinigung nur

bei oftmaliger Wiederholung des befchriebenen Borganges erzielen läßt.
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Während bei der vorgedadhten Majcdine daS zu walchende Zeug in der
Duerrichtung zur Form eines fchmalen Bandes oder Zaues zujammen-

gefaltet ift, Hat man für die Herftellung wollener Stoffe aud) die Majchinen
als fogenannte Breitwafhmajhinen in der Art ausgeführt, daß das

Zeug nad) der Breitenrichtung ftraff ausgejpannt ohne Falten wiederholt
zwifchen den Duetjchwalzen hindurchgezogen wird, wie aus Fig. 506 (a.v. ©.)
zu erfennen ift, die eine jolche Machine von Hemmer in Aachen ver-
anfhaulicht. Hierin ftellen a und a, die beiden durd; Hebel und Federn
gegen einander geprekten Quetjhwalzen dar, deren Länge der Breite des

Gewebes entjpricht, jo daß Ietteres glatt und ohne Falten aus dem die

Wafchflüffigkeit enthaltenden Troge b angezogen wird. Die von der unteren
Walze a durd) einen Riemen angetrichene Walze c zieht das aus den Walzen
tommende Zeug an fi), um es in gleichmäßigen Falten auf den geneigten
Boden d fallen zu lafien, auf welchem die einzelnen Windungen in dem
Mape herabgleiten, in welchem das Zeug durch die gezahnten Anzugmwalzen e
und f angezogen und zum wiederholten Wafchen nad dem Wafchtroge b
und den Prepmwalzen a abgegeben wird. Die Walzen g dienen hierbei zur

Leitung des Zenges, während die Schienen h den Zwed haben, ein Aus-
ftreichen des Stoffes nad) beiden Seiten hin zu bewirken, fo daß derjelbe
möglichft ohne Falten zu bilden zwifchen die Preßwalzen tritt.

Hier fünnen auc) diejenigen zum Wafchen und Färben von Garnen in
Strängen angewendeten Mafchinen angeführt werden, in denen über dem
die. Wafch- oder Fardflüffigfeit enthaltenden Gefäße mehrere wagrechte

Spulen!) parallel neben einander in gleicher. Höhe fo angebracht find, daß

die darüber gehängten Garnftränge unterhalb in die Slüffigfeit eintauchen.

Wenn nun alle diefe Spulen gleihmäßig in Umdrehung gefett werden,

fo findet ein unausgejegtes Hindurdhziehen der Stränge durc) die Flitffigfeit

ftatt, durch welche der beabfichtigte Zwed einer Spülung erzielt wird, welche

man durch vorhandene Sprigröhren befördert.

Man hat diefe Mafchinen wohl mehrfach in der Weife ausgeführt, daß

die gedachten Spulen in regelmäßiger Aufeinanderfolge eine beftimmte An-

zahl von Umdrehungen nad) der einen und dann nad) der entgegengejegten

Kichtung erhalten ?).

Trockenanlagen. Die einem Wafchen, Bleichen oder einer fonftigen

nafjen Behandlung ausgefegt gewejenen Waaren können durd die mecha-

nifchen Mittel des Prefjens oder Schleuderns niemals fo vollftändig von

dem in ihnen enthaltenen Wafjer befreit werden, wie dies fir die weitere

Verarbeitung meiftens nöthig ift, und man hat daher in folhen Hüllen eine

a) D. RP. Rr. 25890. — 2) Ztjhr. d. V..deutih. Ing. 1874. Ta. 25.
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weitere Abfonderung der Feuchtigkeit durch ein Trodnen der Stoffe, d. h.
durch ein Berdunften der Feuchtigkeit vorzunehmen. Wenn aud) die Ein-
richtung, der diefent Zwecte dienenden Heiz+ und Trodnungsanlagen hier
nicht zu befprechen ift, fo muß doc) der in gewiffen Fällen hierzu in
Anwendung kommenden Majchinen Erwähnung gejchehen, da diefelben als

Mafchinen zu betrachten find, deren Zwed wefentlid) in einer Abjonderung

befteht. Imsbefondere finden foldhe Mafchinen bei der Verarbeitung von

Wolle und der Herftellung von Geweben, fowie bei der Darftellung des
Papiers eine Häufigere Verwendung.

Die Menge der in verfchiedenen Stoffen nad; deren Ausprefjen oder Aus-
Ichleudern zueiicbleibenden Feuchtigkeit ift nad) der Bejchaffenheit der Stoffe
und nach) der Wirkungsweife der zur mechanifchen Entwäflerung in An-

wendung gebrachten Mittel ehr verjchieden, wie aus einer Angabe von
Rouget de Fisle!) hervorgeht. Dana) find in jedem Kilogramm der
nachflehend verzeichneten Webftoffe die beigefchriebenen Wafjermengen in
Kilogrammen enthalten:

 
 

Nah dem
Schleudern in einer

Nach dem

|

Nach ftarker

|

Majchine, deren Korb
0,8m Durchmefjer

Auswringen

|

Prefiung |hatte- und ‚500 bis
600 Umdrehungen in
der Minute machte

 

Blanel.... 22... 2 1 0,60

Rattun. . 2... 1 0,60 0,35

Seidenfoff : » 2... 0,95 0,50 0,30

Leinwand. . Jo... 0,75 0,40 0,25   
Diefe Zahlen können einen ungefähren Anhalt für die durch das Trodnen

zu entfernenden Waffermengen geben.

Das Trodnen von Stoffen kann hauptfählih in zweierlei Art bewirkt
werden, entweder dadncd), daß man die Stoffe einem Strome von Luft

augfegt, welche mod; nicht mit Waflerdämpfen gefättigt und daher für

Feuchtigkeit nod) aufnahmefähig ift, oder daß man die Stoffe mit erwärmten

Flächen in directe Berührung bezw. in die Nähe derjelben bringt, jo daß die

von diefen Flächen durch Leitung oder Strahlung abgegebene Wärme die
Berdunftung dev Feuchtigkeit bewirkt. Bei der erftgedachten Art des Trod-
nens fann man ebenfowohl Luft von der gewöhnlichen Temperatur der

1) P&clet, Trait& de la chaleur.
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Atmofphäre benugen, wie man auc) behufs einer Befchleunigung der Trod-
nung die, Luft durch Künftliche Erwärmung auf eine höhere Temperatur
bringen fann. Im jedem Falle handelt e8 fi) dabei um eine ftetige Luft-
ernewerung, da auch bei höchftmöglicher Temperatur der Luft die Ver-
dunftung aufhören muß, jobald die den zu trodnenden Stoff umgebende
Luft fi) in dem ihrer Temperatur entjprechenden Sättigungszuftande be-
findet, welcher Zuftand fi) bei ftilftehender Luft jehr bald einftellt. Hieraus
ergiebt fi, für jede jogenannte, Trodenfammer die Nothwendigkeit einer
binveichenden Ventilation, wie ja aud) die für das Trodnen der im Freien
anfgehängten Wäfche fürderliche Einwirkung des Windes genugjam be-
fannt ift. Daß man im Freien, bei der gewöhnlichen, jelbft bei einer

fehr niedrigen Temperatur der Luft Stoffe überhaupt trodnen kann, erklärt

fid) daraus, daß die atmofphäriche Luft meiftens nur zum Theil mit Wafjer-
dämpfen gejättigt ift, und e8 wird hieraus au, erfihtlih, warum unter

günftigen Umftänden, d. 5. bei relativ geringer Feuchtigkeit der Luft und
lebhaftem Winde das Trodnen im Winter oft jchneller erfolgt als inı
Sommer bei ftiller Luft und relativ hohem Feuchtigkeitsgehalte.
Um die Berhältniffe für das Trodnen feuchter Stoffe dur) über die

felben Hinweggeführte Luft zu beurtheilen, insbejondere um die erforderlichen
. Ruftmengen zu beftimmen, können die folgenden Betrachtungen dienen. Führt
man über feuchte Gegenftände von der Temperatur der Atmofphäre d ein
Kilogramm Luft von derjelben Temperatur t hinweg und forgt dafür, dak

diefe Luft mit den Stoffen in hinreichend innige Berührung kommt, jo wird

die Luft von den Stoffen als bei der herrjchenden Temperatur t vollftändig

gefättigte Luft abziehen, d. 5. fie wird Dämpfe enthalten, deren Spannung p
und Dichte Ö diejenigen Werthe haben, die dem Wafjerdampfe bei der

Temperatur t zufommen. Wenn daher die zugeführte Luft bei dem Eintritte

nur im Berhältniffe n gefättigt war, unter n einen echten Brud) verftanden,

fo hat die Luft eine Waflermenge (1 —n)w Kilogramm aufgenommen,

wenn 20 diejenige Wafjermenge bedeutet, welche in einem Kilogramm Luft
von der Temperatur t und atmofphärifcher Spannung im Zuftande voll-
ftändiger Sättigung enthalten jein fann. Hiernac, kann man, wenn man

aus der von Regnault.angegebenen Tabelle für die bezügliche Temperatur?

die Spannung p und Dichte d des Dampfes entnimmt, ermitteln, wie viel

jedes Kilogramm Luft von beftimmtem Süttigungsgrade Waller aufnehmen

fann.

Beijpiel. E3 möge eihe Temperatur der Waare jowie der Luft = 1506.

angenommen werden. Nach der angeführten Tabelle gehört zu gejättigtem Dampfe

von der Temperatur # — 150 eine Spannung p = 12,7 mm und eine Dichte

d — 0,0000128. Demgemäß übt in dem mit Wafjerdampf gejättigten Gemenge,

defien Prefjung 760 mm ift, die Luft einen Drud von 760 — 12,7 = 747,3 mm

 



  

$. 142.] Trodenanlagen. - 781

aus, und man erhält nad dem Mariotte und Gay-Lujjac’ichen Gejege (Th. D

da8 Volumen V von 1kg joldher Luft durch

ATS MUB dr ui
Vv. 1,294 760° 273-1 = lkg zu V= 0,829 cbm.

Die in diefem Naume enthaltene Dampfmenge beftimmt ji daher zu

0,829 . 0,0128 —= 0,010 kg.

Würde daher die Luft einen Sättigungsgrad n — 0,40 haben, jo könnte man

mit jedem Kilogramm der zugeführten Luft dem Stoffe eine Wafjermenge von

(10,4) 0,010 — 0,06 kg = 6 Gramm entziehen. Zur Berdampfung diejer

Waffermenge wäre nad) Ih. II,2 eine latente Wärme erforderlich von

0,006 (606,5 — 0,695 .15) — 0,006 .596 — 3,57 Wärme: Einheiten.

Die vorftehend berechnete, zur Berdunftung der Feuchtigkeit erforderliche

Wärme wird bei folchen Anlagen, in denen das Trodnen durd) Luft von

der gewöhnlichen Temperatur dev Atmojphäre bewirkt wird, von der ums

gebenden Atmofphäre hergegeben, zu welchen Awede man die umgebenden

Wände derartiger Trodenräume für die Wärme möglichft durchläffig

und alfo nur von geringer Diee auszuführen hat.

Wenn man dagegen zur Beichleunigung des Trodnens der Luft dur)

fünftliche Erwärmung eine höhere Temperatur t, mittheilt, jo findet die Ber-

dunftung der zu entfernenden Weichtigkeit Tediglid, durch die diefer Luft zu=

geführte Wärme ftatt und man hat zur thunlichften Verminderung der durd)

Strahlung und Leitung entftehenden Wärmeverlufte alle die Trodenvorrid)-

tung umgebenden Wandungen aus möglichjt fhlehten Wärmeleitern

und von größerer Dide herzuftellen. Der Wirkungsgrad einer folchen

Anlage, d.h. das Berhältniß der zur Berdunftung von Feuchtigkeit dienenden

zu der für die Lufterhigung aufgewendeten Wärmemenge hängt wejentlic

von der Temperatur der eingeführten Troknungsluft und derjenigen des

abgeführten Gemenges von Luft und Feuchtigkeit ab, wie man fich aus dem

Folgenden überzeugt. Hührt man in einen abgejhlofenen, von möglichtt

ihjlechten Wärmeleitern umgebenen Raum, etwa in eine Trodenkanmer für

naffe Zeuge, im welchem die Temperatur fo der Atmofphäre Herricht, an

einer Stelle einen ununterbrocdhenen Strom Luft von der höheren QTempe-

ratur t, ein, fo wird ununterbrochen an einer anderen Stelle eine gleiche

Luftmenge abgeführt werden müffen, welche eine gewiffe Menge Feuchtigkeit

in Form von Wafferdämpfen aus der zu trodnenden Waare aufgenommen

hat, und deren Temperatue allgemein durch t, bezeichnet werden möge. Cs

fol Hierbei vorausgefegt fein, e8 werde die hindurchgeführte Luft jo vielfach)

und innig mit der zu trodnenden Mafje in Berihrung gebracht, daß jie

immer Gelegenheit hat, fi) mit Wafjerdampf zu jättigen, d. h. gerade den-

jenigen Waffergehalt in Dampfform aufzunehmen, welcher ihrer Temperatur

gemäß der Tabelle von Regnanlt entfpridt. Yerner möge von ben Ber:
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Iuften an Wärme abgefehen werden, die durd; Strahlung und Leitung ar

den Umfafjungswänden de Trodenraumes entftehen, indem voransgejegt
werden foll, daß diefe Umfaffungswände hinreichend did und für die Wärme

undurchläffig feien.
Es ift dann erfichtlih), dak die Temperatur der abziehenden feuchten

Luft t5 zwifchen der Temperatur t, der Atmofphäre und derjenigen t; der
eingeführten trodenen Luft Liegen muß, und daß diejenige Wärme, welche in

der abgehenden Puft weniger enthalten ift, als in der zugeführten, dazu ver-

wendet worden ift, einerfeit8 den Inhalt des Trodenraumes langjam zu

erwärmen und andererfeits. eine gewifle Waffermenge zu verdampfen, die

gleichzeitig mit der abgehenden Luft entweicht, und in deren Entfernung der

ganze Zweck der Trodeneimichtung zu erkennen ift. Im Anfange des Bor-

ganges wird die eintretende Luft faft die ganze ihr mitgetheilte Wärme zur

Temperaturerhöhung der Waare verwenden und die abziehende Luft nur die

niedere Temperatur t, haben, doch wird diefe Temperatur fic fortwährend

erhöhen, in dem Maße, wie aud) diejenige der in dem Trodenraume ent-

haltenen Waare fteigt, 6i8 zulegt die Luft mit nahezu derjelben Temperatur

abzieht, mit welcher fie zugeführt wird.
Um ein Kilogramm Luft von der atmofphärifchen Temperatur i, auf die-

jenige # zu erwärmen, ift eine Wärmemenge

0 = c(t— 4) = 0,237 (t —t,)

erforderlich, unter e — 0,237 die fpecififche Wärme für conftanten Drud

(1 At.) verftanden. Bon dem geringen Feuchtigfeitsgehalte der Luft von

der atmofphärifchen Temperatur möge im Folgenden abgejehen, diefe Luft

alfo als ganz troden angenommen werden. Um die Wafjermenge zu be

fimmen, welche Ikg fuft von der Temperatur £ und ‚atmofphäriicer

Spannung aufnehmen kann, beftimmt fich, wenn p wieder die Spannung

des gefättigten Wafferdampfes von der Temperatur t bedeutet, das Bolumen

von Ikg Luft wie oben zu
: Lie Li 760 273 +1

"1,294 740—p 273

und daher erhält man die in diefem Raume enthaltene Dampfmenge, wenn

defien Dichte durch Ö gegeben ift, zu

D=V5,

Die Wörmemenge, die zur Erzeugung diefes Dampfes D von der

Temperatur aus Wafjer von der Temperatur t, erforderlich ift, beftimmt

fi) dann zu
W= D(äA-—1t) = D(606,5 + 0,305t— to),

wenn A— 606,5 + 0,3054 die Gefammtwärme des Dampfes (TH. IL 2,

8. 234) vorftellt.
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Mit Hülfe diefer Formeln und der aus der mehrerwähnten Tabelle für

Dämpfe zu entnehmenden Werthe von p und 6 läßt fid) num ein Diagramm
entwerfen, daS in einfacher Art die Verhältniffe erfennen läßt, die für die

Deurtheilung von Trodenfammern mit erwärmter Luft maßgebend find.

In diefem Diagramm, Fig. 507, find auf der horizontalen Are AB die

Temperaturen von O bi8 100%E. als Abfeiffen aufgetragen, während die

Abftände auf der dazu fenfrechten Geraden BC nad) einem geeigneten

Fig. 507,
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Maßftabe diejenigen Wärmemengen darftellen, die erforderlich find, um 1 kg
trodfene Luft von Null Grad bis auf die beigefchriebene Temperatur zu er-
wärmen,

Veifpielsweife ftellt die Strede BD die Würmemenge von 23,7 Ein-
heiten vor, die zur Erwärmung von 1kg Luft von O bis auf 100° erforder-
Üich) if. Zieht man daher die Gerade AD, fo erhält man ebenfalls fir
jeden beftebigen Punkt derfelben in feinem fenfrechten Abftande von der

Ure AB das Maß für die Wärmemenge, welche Ikg Luft zu feiner Er-
wärmung von Null bis zu der Temperatur erfordert, die durch die Abfcifje
diefes Punktes angegeben ift. Beifpielsweiie ftellt für den Punkt G die
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Ordinate EI nad) dem zu Grunde gelegten Maßftabe die Wärme vor, die

zur. Temperaturerhöhung von O auf etwa. 52% C. erforderlich ift.

Zieht man parallel zur. Are AB die in der. Figur punktirte Gerade EF,

welche der Temperatur 5 der Atmofphäre, entjpricht, wofli hier 109€. an-

genommen wurde, jo erhält man offenbar in den zwifchen diefer Parallelen

und AD gelegenen. Abfehnitten der, Drdinaten auch das Maß. für die

Wärmemengen, welche. 1’kg Luft von t erfordert, um bis auf die zugehörige

Temperatur erwärmt zu werden. Beifpielöweife ftellt FH die Wärmemeng:

vor, die zur Erwärmung von 1kg Luft von 109 auf 52° erforderlich ift.

In dem Diagramm findet fic ferner eine Frumme tinie KLM, weldı

in folgender Art entworfen wurde. Für eine hinreichend große Anzahl von

Temperaturen zwijchen 0° und 70° wurden nad) den vorftehenden Formeln

die Dampfmengen D berechnet, die von Ikg Luft von diefen betreffenden

Temperaturen im Zuftande der volljtändigen Sättigung aufgenommen

werden, und ebenfo wurden diejenigen Wärmemengen W ermittelt, die cı-

forderlich find, um jene bejagten Dampfmengen D aus Waller von der

urfprünglichen Temperatur ty — 10° der Waare zu erzeugen. Diefe fo

gefundenen Wärmemengen W wurden dann nad) dem angenommenen Mak-

ftabe in den zugehörigen Punkten von AD als Drdinaten aufgetragen. Die

Hierdurch erhaltenen Endpunkte der über AD aufgetragenen Drdinaten er:

gaben die gedachte Curve K LM. Hiernac) giebt beifpielsweife die Strede

GL diejenige Wärme an, die der in Ikg Luft von 529€. im Zuftande

der Sättigung enthaltene Dampf erforderte, um fi) aus Wafjer von 10'

zu bilden. 1“

Die Verwendung des Diagramms ergiebt fi) nun leicht. Zieht man

durd) Z eine Parallele ZN zur Abfciffenare AB, fo wird die fenfrechte BC

in einem Punkte N entfprecjend 300° E.getroffen, woraus man flieht,

daß eine Erwärmung der in die Trodenfammer eingeführten Luft bis au

t, — 300° zur Folge hat, daß die Temperatur der abziehenden, mit Wafler-

dämpfen gefättigten Luft etwa 52° betragen wird. Bon der zur Erwärmung

der Luft von 109 auf 300% aufgewandten Wärmemenge, welche duch FN

dargeftellt ift, wird ein der GStrede GL entjprechender Betrag zur Ver:

dunftung von Waffer aljo zu dem beabfichtigten Trodnungsvorgange der-

wendet, während der Neft GH dadurch verloren geht, daß die eingeführte

Luft mit einer Temperatur von 52% in die Atmojphäre entweicht. Diejer

fegtgedachte Wärmebetrag dient alfo nicht eigentlic) dem beabfichtigten Zwede

des Trodnens und muß daher als ein Berkuft angejehen werden. Dan

fann ‚fonad), wenn man von einem Wirkungsgrade der Trodenvor-

richtung fprechen will, hierunter das Verhäftniß _ der nugbar gemachten

zur aufgewendeten Wärmemenge verftehen.
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Der mit der Höheren Temperatur der abziehenden Luft verbundene Ber-
luft an Wärme ift an fi zwar um fo größer, je höher diefe Temperatur
it, und man begegnet daher wohl öfter der Anficht, daß es fiir eine möglichft
weitgehende Ausnugung der Wärme von Vortheil fein müfje, das abziehende
Gemenge von Luft und Wafjerdampf mit einer möglichjt geringen Tempe:
vatur entweichen zu lafjen, doc) läßt das Diagramm diefe Anficht unmittelbar
al8 eine irethümliche erfennen. Der Verlauf der Curve KM ift nänlic)
cin jolcher, daß das Verhältniß der beiden Ordinatenabfchnitte zwiichen diefer
Curve und der Geraden AD zu den Abfchnitten zwifchen der Curve ALM
und EF, welches den Wirkungsgrad vorftellt, um fo größer wird, je höher
die Temperatuven find. Cs folgt Hieraus, daß cs bezüglich, der Wärme
ausnugung vortheilhafter ift, bei hohen als bei niedrigen Temperaturen zu
trogfnen. In den meiften Fällen der Ausführung wird aber natürlich die
Erhigung der in die Trodenräume einzuführenden Luft einen beftimmten
von der Beichaffenheit der Waare abhängigen Grad nicht überfteigen dürfen,
und außerdem machen fich die in den vorftehenden Betrachtungen außer Acht
gelafjenen Berkufte dur) Wärmeleitung und Strahlung der Umfafjungs-
mauern um jo fühlbarer, je höher die Temperaturen find, Aus diefen
Grümden wird man wohl nur felten die Luft Höher als auf eva 300°
erwärmen; gejchieht die Erwärmung durch Dampfleitungen, fo erhebt fic
die Temperatur meift nicht oder nur wenig über 100°,

Trockenmaschinen. Die zum ZTrodnen feuchter Stoffe in An-
wendung kommenden Maschinen beftehen außer in den zur Befchaffung der
erforderlichen Trodnungsluft dienenden Ventilatoren, binfichtlich deren auf
Th. II, 2 verwiefen werden Fann, in Einrichtungen, welche die zu trodnen-
den Waaren in folder Weife auslegen oder bewegen, daß fie der Luft eine
möglichit große Oberfläche darbieten. In den Trodenhäufern der Kattun-
drudereien beifpielsweife werden die aus vielen zufammengenähten Stüden
gebildeten Zeuge in einzelnen neben einander herabhängenden Schleifen durd)
befondere Mafcinen ausgelegt, von denen Fig. 508 (a.f. ©.) die Anordnung
erkennen läßt.
Das auf die Walze a in vielen Windungen fpivalförmig aufgewundene

Zeug gelangt bei der Umdrehung der Walze b, welche die gegen fie driickende
Zeugfpule a durch Reibung mitnimmt, über die Peitrolle c hinweg und
bildet eine unterhalb herabhängende Schleife s. Um diefer Schleife gerade

eine folche Ränge zu geben, daß ihr unteres Ende den Fußboden des Troden-

haufes noch nicht berührt, wird der ganzen das Aushängen bewirfenden
Mafchine, die in dem oberen Naume des Trodenhaufes auf wagerechten
Balfen e aufgeftelt ift, eine langfame Berfchiebung. ertheilt, zu welchem
Znede die Mafchine auf einem Kleinen Wagen f befeftigt ift, defien Näder

Weisbah- Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IL3. 50

$. 143.
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auf Schienen der Balfen e vollen künnen. Diefe Berfchiebung wird mit

Hülfe einer auf den Balfen e befeftigten Zahnjtange 9 erzeugt, in welche

ein Zahnrad % eingreift, deffen langfante Umdrehung von der Are b aus

durch) zwifchengefchaltete Zahnräder erfolgt. Da nım auf-den Balken e in

regelmäßigen Abftänden von einander fefte Latten 7 angebracht find, fo ilt

erfichtlich, daß das unabläffig herabfinfende Zeng fid) über eine foldhe Latte I

Tig. 508.
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hängt, jobald die Leitwalze c über diefe Latte hinweggetveten ift, und ©

muß in Folge defien das Zeug zwifchen je zwei jolden Ratten Z in For

der beabfichtigten Schleife hevabhängen. ‚Um diefen Zwed in gehöriger

Beife zu erreichen, ift e8 nur nöthig, daß das Berhältnig der Abwidel-

gejchwindigfeit © des Zeuges und der Berjchiebegefchwindigfeit w des Wagen:

richtig gewählt werde. Vezeichnet d die Entfernung zweier Latten 7 und

ift A die Höhe einer Schleife, jo muß der Wagen ofenbar un die Ent-
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fernung d fid) verfchoben haben, jobald eine Zeuglänge 2 % zur Abwidelung

gefommen ift, und man hat daher der Bedingung zu genügen

v:w=2h:d,

was man durd) geeignete Auswahl der zwifchen d und % eingefchalteten
Ueberfegungsräder immer leicht erreichen fanı. Die mit fortjchreitender

Abwidelung des Zeuges eintretende Verkleinerung des Halbmefjerd der
Zeugipule @ Hat auf die Abwidelgefchwindigfeit v wegen der Bewegungs-
übertragung durd) Neibung keinen Einfluß, und damit die Umdrehung auf
die Walze b auch in jeder Stellung des Wagens erfolgt, wird ein über die
Spannwalzen » geführter endlofer Riemen r angewendet, welcher an beiden

Enden des Trodenhaufes über zwei glei große Niemfcheiben geführt ift.

Man erfieht auch), daß diefelbe Deafchine bei der entgegengefegten Umdrehung
der Walze d dazu dienen fann, das getrodnete Zeug wieder aufzunehmen

und auf die Spule a in fpivalfürmige Windungen zu wideln. Die Walze b
und die ganze Mafchine wird meiftens in folder Breite ausgeführt, daß drei
Spulen a neben einander eingelegt werden fünnen, fo daß zu gleicher Zeit
drei Zengftüide ausgehängt werden. Die zum Trodnen verwendete warme

Luft führt man diefen Häufern am beften oben zu, und zieht die feuchte
fühlere Luft überall möglichit gleichmäßig unten ab, jo daß die in wage-

vechten Schichten fehr langjam niederfinfende Luft genügend Gelegenheit

findet, fid) mit Wafferdämpfen zu fättigen; nacı dem Borftehenden eine
Hauptbedingung für die zwedmäßige Wirkung derartiger Einrichtungen.

Während bei der Verwendung der vorftehend befchriebenen Majchinen der
Teodenproceß ein periodifcher ift, indem eine gewiffe Menge der Stoffe

während einer entfprechenden Zeit in einem abgejchloffenen Naume im Rubhe-
zuftande der Einwirkung der Fuft ausgefegt wird, trocnet man vielfad) nafje
Vaaren auch in der Art, dag man fie in fehr langfamer Bewegung durd)

einen Raum hindurch führt, in weldyem fie einem entgegenfommenden

Strome von erwärmter Luft ausgefegt find, jo daß der Vorgang des Trod-
nend em ununterbrochener ift.

AS Beifpiele der Hierher gehörigen Majchinen fünnen die verfchiedenen

Vorrichtungen angeführt werden, deren man fich in der Weberei bedient, um
die gefhlichteten oder geleimten Ketten für Gewebe dem vor der

weiteren Verarbeitung auf den Webftühlen erforderlichen Trodnen zu unter-
werfen. Bei den meiften diefer Mafchinen werden die aus fehr vielen, parallel
neben einander Liegenden Garnfäden beftehenden Ketten, fofern deren Trodnung
nicht durch divecte Berührung mit erhigten Walzen gefchehen darf, auf einem
mehr oder minder langen Wege in hin= und zurücdgehenden Windungen !)
  

) Kronauer, Alas d. meh Technologie, 2. Aufl. D. R.:P. Nr. 1817.
50*
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über Leitwalzen bewegt, während ihnen gleichzeitig ein Strom: erwärmter

Luft entgegengeführt wird.

. In eigenthümlicher Art wird die Bewegung der zu trodnenden, aus deu

Wollwafhmajchinen kommenden Wollen in den dazu dienenden Woll-

trofenmajchinen bewirkt. Man bringt hierbei die Wolle in flache, vieredige

Käften, welche oben offen und unten mit Böden aus Drahtgeflecht verjehen

find, und. ordnet mehrere folcher Käften über einander. zu einer vierfeitigen

Säule an, die in langfamen Niedergang verfegt wird. Umfchließt man

diefe- Säule dich einen Mantel, dem unten warme Luft zugeführt wird,

während oben die Abzugsöffnung für die feuchte Luft fich befindet, jo famı

ig. 509. man regelmäßig den an
unteren Ende angefomme-

I ven Kaften mit trodener

ey Dam Wolle entfernen und in den

il = Y oben frei gewordenen Raum

ee einen Kaften mit: feuchter

7 : d Wolle einfchieben. Wäh-

SerS—NNr rend bei den älteren, von

ia Ben gebauten Mafchinen
diefer Art die Luft von
unten nad) oben die ganze

Säule diefer Käften durd)-
ftreichen mußte, ift bei: der

: Majchine von Sim
mel!) eine Aenderung da-
Hin getroffen, daß die Luft
feitlich über die Waare ge

Bat fügrt wird. Im Fig. 509,

2 welche eine Skizze diefer
Majchine vorftellt, erfennt

man die in dem prismatischen Schranfe r eingefchlofjenen Küäften a,b,c...,

die oben durch m eingefchoben und unten bei n herausgenommen werden.

Auftatt der Böden find hier zwei gegemüberftehende Seitenwände der Käften

durchbrochen, jo daß die nad) Angabe der Pfeile fich bewegende Luft ab-

wechjelnd: von Kints und rechts über die Waare in die Käften ftveicht, welche

fetteren zur Aufnahme gewifjer Stoffe auch) mit geeigneten Zwifchenlagen,

wie. bei.s angedeutet, verfehen jein Fönnen,
Die entfprechende Abwärtsbewegung erhält die Kaftenfärle durch die lang“

fane Umdrehung der beiden Daumenwellen % und 1, auf deren Daumen der

1):D. RP. Nr, 18926.
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unterfte Kaften fo lange ruht, bi8 er, von den Daunen frei gelafen, nad)

unten abfallen fan, in welchem Augenblide die nächitfolgenden Daunen

unter den darüber befindlichen Kaften getreten find. Offenbar hat man es
durch Regelung der Umdrehungsgejchwindigfeit diefer Daumenwellen in der
Hand, die Zeitdauer beliebig groß zu machen, während welcher ein Kaften
in dem Behälter verweilt.

Bei vielen Geweben ift e8 nöthig, diefelben während des Trodnens in

dem Zuftande einer hinreichenden Spannung zu erhalten, um ein Kraud-

werden der Stoffe zu verhüten.
Zu diefem Zwecfe verwandte man in den Tuchfabriken früher ganz all-

gemein die im Freien oder auf den Speichern aufgeftellten Spann- oder

Trodenrahmen, beftehend aus einer größeren Anzahl in gerader Linie
hinter einander angebrachter fenkvechter Pfoften, zwifchen denenin einem der

Tuchbreite entfprechenden Abftande zwei wagercchte Hole oder Langbäume

befindlich find. Wird das betreffende Tuchftid mit feinen Längsleiften auf

die an diefen Holmen angebrachten jpigen Stifte gehaft, fo fann die gehörige

Spannung durch entjprechende Vergrößerung des Ahftandes der beiden Yang-

bänme hevvorgebrac)t werden, zu welchem Jwede der obere Baum durd)
einfache Vorrichtungen in geringem Maße angehoben werden fan: Diefe

Trodenvahmen hat man wegen ihrer unvollfommenen Einrichtung, Jowie
wegen det Yangjamfeit und Unficherheit des Trodenprocefjes in der freien
Luft in neuerer Zeit meiftens durch fogenannte Tuhrahpmmaschinen

erjegt, d. h. durch Vorrichtungen, vermittelft. deren - das fraff ausgefpannte

Tuch) langfam durch einen gefchloffenen Raum hinducchgeführt wird, in

welchem eine höhere Temperatur entweder durch eingeführte warme Luft

oder duch die Ausftrahlung eines vorhandenen Heizöhrenfyftems erhalten

wird. Das Tuch) wird durch diefen Nam auf einem möglichft Langen
Vege in der Regel in Hin» und zurüdgehenden Bahnen Hindwcchgeführt

und teitt am Ende diefes Weges hinreichend troden aus der Kammer heran.
Die Bewegung des Tuches bewirkt man hierbei. meiftens durch zwei endfofe
Ketten, welche parallel zu einander in geeigneter Weife über Leitrollen
geführt werden, und deren Glieder durchweg mit den zum Aufgafen der

Tuchleiften dienenden Spigen verjehen find. Wenn man diefe beiden Ketten
im Iumeren der Kammer auf eine gewiffe Strede um. eine entfprecdhende
Öröße divergiven läßt, jo fann man die Anfpannung des Tuches nad) der
Vreitenrichtung in vergleichsweife einfacher Art erreichen.

Eine folhe Tuchrahmmaschine ift in Fig. 510 (a. f. ©.) dargeftellt,

woraus man die Kette A erfennt, welche über die Kettenräder a,b, c,d,e

und f geführt ift. Bon der durch die ganze Länge der Mäfchine hindurch-
gehenden Betriebswelle g werden vermittelft der Kegelräder A, die hinteren
Nettenvollen d und d umgedreht, während die vorderen Kettenollen c durd)
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die Kegelräder A, ihre Bewegung

empfangen. Durch) diefe Anord-

nung, vermöge deren jede dir

beiden endlofen Ketten  gleicı-
zeitig an drei Stellen angetrieben

wird, bezwedt man, die Spau-

nung in den Kettengliedern herab-
zuziehen. Würde man nämlid)
jede Kette nur an einer Stell
antreiben, fo wirde die Ai

ftrengung der Kettenglieder den

Widerftande der ganzen Sette
entfprechen, während zufolge dr

gewählten Anordnung eines

mehrfacdyen Antriebes die Spa

nung, welche ein zwifchen zwei

Antriebspunften gelegenes Kit
tenftiiet erfährt, nur durd) dei

jenigen Widerftand hewvorgerufen
wird, welchen diejes Kettenftüd

findet. Diefer Widerftand it

deswegen nicht unbedeutend, weil

man, zur Bermeidung des Durl);

hängens der Ketten vermögt

ihres Eigengewichtes, diejelben

durch wagerechte Ainnen vor

Leitungen 7 unterftügen muß, iu

denen die Kettenglieder gleiten,

und die mit den entfprechenden

Schligen verfehen find, durd)

welche die zum Aufgafen des

Tuches an den Kettenglieden

angebrachten Spigen nad) auf

treten. Diefe Führungsemmen,

die fi) natürlich nur zeichen

den Kettenrädern befinden, ind

durch Schraubenfpindeln s nad)

der Breite zu verftellen, fo dab
hierdurch ihre Entfernung van

einander der Breite des zu trod-

nenden Tuces angepaßt werdal
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fan. Aucd) gewährt diefe Einrichtung ein Mittel zur Erzielung jeder
gewünfchten Querjpannung des Tuches, indem man die Entfernung der
beiden Ketten auf einer gewilen Strede ihres Weges in entjprechendem
Maße zunehmen läßt.
Um dem von dem Paden p auffteigenden Tuche die gehörige Yängs-

jpannung zu ertheilen, wird dafjelbe über die mit einer Bremsvorrichtung

verfehene Walze w geführt, deren Umdrehung dur das dem Zuge der

Ketten folgende Tud) felbjt vermittelt wird. Der durch die Bremfung am

Umfange diefer Walze hervorgerufene Widerftand ruft Hierbei die Spannung

des Tuches hervor, welche zwischen der Walze w und den Ketten eine gewilie
geringe Verlängerung des Tuches bewirkt. Diefe Verlängerung fann man
benugen, um den Grad der Anfpannung jederzeit zu beurtheilen, inden
man fjowohl mit der Walze w wie mit der Are der Kettenfcheiben a
je ein Zählwerf Z, und Z, in Berbindung bringt, fo daß aus dem

Stande der Zeiger auf den Zifferblättern diefer Zählwerke fowogl der

Weg des Umfanges der Einzugwalze w wie aud) derjenige der Ketten %
jederzeit abgelefen werden Fan. Aus der Größe, um welde die Be-

wegung des Walzenumfanges Hinter derjenigen der Ketten in einer gewiffen
Zeit zurüchbleibt, läßt fid) ein Urtheil über die Größe der Tudyjjpannung
gewinnen und demgemäß die Ietere mit Hülfe der Bremsichrauben von w

regeln.

Die Erwärmung des Tuches gefchieht durd) die zwifchen je zwei Ketten-
zügen liegenden Nöhren », welche den Abdampf einer Dampfmafchine in

vielen dicht neben einander angeordneten Zidzadkgängen durd) die Kanımer
Hinducchführen, jo daß die Trodnung vermöge der ftrahlenden Wärme er

folgt, die von der ausgedehnten Dberfläche diefer Heizröhren ausgeht. Eine
unmittelbare Berührung de8 Tuc)es mit erwärmten Flächen findet nirgend
ftatt, um ein Hartwerden der Wolle zu vermeiden. Die ganze Mafchine

it mit Ausnahme des vorderen, zwifchen a und w gelegenen Theiles tr der
Regel in einer gefchloffenen Kammer aufgeftellt, welche nur die zum Durd)-

gang der Ketten erforderlichen Deffnungen darbietet, fo daß in diefer Nam-
ner eine Temperatur von etwa 50 bis 60° vorherrfcht. Während das Tud)

bei m von zwer Arbeitern fortwährend auf die Ketten geführt wird, findet
bei n defien jelbftthätige Ablöfung ftatt, worauf c&, durch) die Walze o ans

gezogen, bei gq fic) in regelmäßigen Lagen anhäuft.

Die Gefchwindigfeit, mit welcher das Tuch durch diefe Mafchinen hin

durchgezogen wird, hängt außer von der Behaffenheit deifelben und von

der Höhe dev Temperatur insbefondere von der Länge der Ketten, d. h. aljo

von dem Wege ab, den das Tuch) zuriichzulegen hat. Bezeichnet allgemein
die Zeit, welche zum ausreichenden Trodnen eines Tuches von gewilfer Be

Ihaffenheit erforderlich ift, fo ergiebt fich in jedem Falle die Gejchwindig-
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feit v der fortfchreitenden Bewegung für die Ketten zu vo — E wenn I die

Länge des von dem Tude im Inneren des Trodenraumes zurüdzulegenden
Weges bedeutet. Man erkennt Hieraus, daß die Gefchwindigfeit o, aljo aucı

die Leiftungsfähigfeit einer derartigen Trodenmafchine, im geraden Berhältnif;

mit deren Größe, d. h. mit jener Ränge 7 wächlt, indem die zum Trodnen

einer beftimmten Waare erforderliche Zeit 4 natiirlid) unter gleichen Ber:

hältniffen diefelbe und von der Größe der Machine unabhängig ift.

Beijpiel: Wenn der von dem QTuche im Inneren des Trodenraumes einer
folgen Majchine zurüdzulegende Weg 30 m beträgt und eine Waare von be
ftimmter Bejchaffenheit zum Trodnen eine Zeit von 15 Minuten erfordert, jo

ergiebt fih die Gejchmwindigfeit für die Minute zu © = n — 2m, oder zu

33 mm in der Secunde, während die Gejchwindigfeit nur halb jo groß gewählt
werden darf, wenn eine didere Waare während einer Zeit von 30 Minuten jid)
innerhalb des Trofenraumes aufhalten muß. Eine doppelt jo große Majchine,
d. h. eine joldhe von doppelter Yänge der Kettenführung innerhalb der Kammer,
geftattet natürlich die doppelte Gejchwindigfeit der Ketten.

Cylindertrockenmaschinen. Die zum Trodnen baumwollener und
feinener Gewebe, jowie bei der Herftellung des Mafchinenpapiers gebräud)-

lichen Cylindertrodenmafhinen beftehen der Hauptjache nad aus

mehreren hohlen, mit Dampf geheizten Walzen, welche neben ‚oder über

einander im geeigneten Geftellen drehbar gelagert find, und mit deren Unt

fängen das darum gefchlungene Zeug in unmittelbare Berührung gebracht
wird. Wenn alle diefe Walzen vermittelft der auf ihren Aren befindlichen
Zahnräder in langfame Drehung verfegt werden, jo ziehen fie das zu trod-
nende Zeug zwifchen fi) Hindurd, wober die von innen durd) den Walzen:
mantel hindurdhtretende Wärme unmittelbar zur Verdunftung der in der
Waare enthaltenen Feuchtigkeit verwendet wird. Da in Folge der Wärne-

abgabe der in jeder Trommel enthaltene Wafferdampf fi zu tropfbarem

Wafler verdichtet, fo hat man natürlich für fortwährende Entfernung dei-

felben aus der Trommel und für ftetige Zuführung friichen Dampfes zu
forgen. Zu diefem Zmwedfe macht man die beiden Zapfen jeder Trommel hohl

und jchließt an diefelben einerjeits die Dampfzuleitungsröhre, andererjeits
das Wafferabführungsrohr mit entjprechenden Stopfbicchjen dampfdicht an,

wenn man es nicht vorzieht, denfelben Zapfen gleichzeitig zur Einführung
des Dampfes und zur Ableitung des Wafjers zu benugen. Da das
Niederfchlagswafler fih an der tiefften Stelle dev Trommel anfammelt, jo

muß man für eine Erhebung deffelben bis zur Höhe der Zapfen forgen, zu

welhem Zwede man id) entweder eines gefrümmten, an der Umdrehung

theilnehmenden Scöpfrohrs von der befannten Einrichtung oder eines feit-
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tehenden Hebers bedient, in deijen untere, dem Mantel fich möglichit nahe

anfchmiegende Deffnung das Wafler vermöge des in der Trommel herrfchen-
den Ueberdruds getrieben wird.

Die Spannung des Dampfes im Inneren der Trommeln vichtet fich nad)

der darin zu erzielenden Temperatur, und man wird, da man die Spannung
it Nücjiht auf die befchränfte Feftigfeit der gußeifernen Trommeln in der

Regel nicht größer als zu etwa 6 Atmofphären bemigt, demgemäß im

Inneren der Trommeln höchjtend Temperaturen bis zu 1600 E. erzielen.

Da die Dampfipannung bei geringer Steigerung der Temperatur jehr
‚nel wädjt, jo erfennt man, daß hohe Temperaturen in folchen Dampf-
wommeln überhaupt nicht zu erreichen find, man witrde beifpielsweife nad)
ver in TH. IL,2 angeführten Tabelle fchon Dampf von der bedeutenden
Spannung von etwa 12 Atmojphären anwenden müfjen, wenn man eine
Temperatur von 188° erzielen wollte.

Benes, wie z.B. bei der Herftellung des Papiers, darauf anfomunt,
die Temperatur der trodnenden Tronmmelfläche allmählich zu fteigern, fo hat
man die bei der Anwendung mehrerer Trommeln Hinter einander durd)
eutjprechende Negulivung der im jeder Trommel ftattfindenden Dampf-
Ipammung in der Hand, fobald jede Trommel durch eine befondere mit Ab-
Ipervventil verfehene Zuleitung mit dem Dampfkeffel in Verbindung fteht.
Man findet aber audie Anordnung vielfach fo getroffen, daß derfelbe
Danıpf nad) einander alle einzelnen Trommeln ducchftreicht.

Vollte man derartige Mafchinen mit mu einer Trommel ausführen, jo
müßte, da das zu trodnende Zeug immer während einer beftinumten, von
jeinev Beichaffenpeit abhängigen Zeit mit dem Tronmelumfange in Be-
vührung bleiben muß, entweder der Umfang, aljo dev Durcmeffer der
Trommel ehr groß oder die Umfangsgefchwindigkeit jehr flein gewählt
werden. Da große Durchmefjer der Trommeln mit Rüdjicht auf genügende
Viderftandsfähigkeit auc, große Wanpdftärfen erfordern, wodurd; nicht nur
das Eigengewicht vergrößert, fondern auch der Pärmedurhgang erfchwert
wird, umd womit aud) manche andere Unbequemlichkeit, fowie eine geringere
Sicherheit gegen Erplofionen verbunden ift, fo pflegt man mmäßige
Durdmeffer von etwa 0,8 bi8 Im zu wählen. Die Anzahl der zu ver
wendenden Trommeln beftinmmt fidann nach) der erforderlichen Yeiftungs-
fähigfeit, da man die Gefehwindigfeit der Trommelumfünge, aljo die Yünge
de3 in beftimmter Zeit getrodneten Zeuges, in demfelben VBerhältniß, wie
die Anzahl der Trommeln vergrößern fann. Bezeichnet wieder t diejenige
Zeit, während welcher eine beftimmte Waare mit geheiztev Fläche erfahrunge-

mäßig in Berührung bleiben muß, um genügend getrodnet zu werden, und

it. d der Ducchmeffer jeder der angewandten n Tronnneln, für welche das

Umfpannungsverhältuiß, dv. h. das BVBerhältuiß des von dem Stoffe ım-
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fchlungenen zum ganzen Umfange durd) & bezeichnet fein mag, fo erhält

man die Gefchhmwindigfeit » durch die Beziehung

\ __nand=,

woraus man erkennt, daß eine Vergrößerung der Trommelzahl unter

übrigens gleichen Verhältniffen die Leiftungsfähigfeit einer folden Mafchin

im geraden Verhältniffe erhöht. Es befteht daher hier eine ähnliche Be-

ziehung in Betreff der Trommelzahl, wie fie fir die Rahntrodenmafchinen

in Bezug auf die Länge der Spannfetten gefunden wurde.

Das Umfpannungsverhältnig & wird man natitvlich der Einheit möglich:

nahe zu bringen fuchen durch geeignete Lagerung der Trommeln gegen

einander bei mehreren Reihen derjelben oder durch pafjende Anordnung von

Führungswalzen bei einer Trommelreihe, und zwar nicht nur, um die

Leiftungsfähigfeit der Mafchine möglichft groß zu machen, jondern auch be

Hufs Verringerung des Wärmeverfuftes, wozu jede von der Waare nicht

bevedte Fläche VBeranlaffung giebt. Man wird bei den gewöhnlichen Ar

ordnungen das Umfpannungsverhältnig « zwifhen 0,7 und 0,8, alfo im

Dirhichnitt etwa zu 0,75 annehmen dürfen, und hieraus folgt, daß durd)-

fchnittlich 1/, de8 Umfanges aller Walzen Wärme ausftrahlt, die nicht mn

mittelbar zum Trodnen der Waare verwendet wird. Der Hieraus folgend:

Wärneverluft ift deswegen erheblich, weil jelbftverftändlid, an den betreffen:

den Stellen die Umffeidung mit fehlechten Wärmeleitern ausgefchloffen ilt,

wie eine folche fir die beiden Stirnfläcen jeder Walze zwetmäßig angewandt

wird. Wenn man die Stirnflächen der Walzen nicht durdy Bekleidung mit

fchlechten Wärmeleitern möglicht vor Abkühlung fichert, fo fann der hieraus

entftehende Wärmeverluft jegr beträchtlich ausfallen, und zwar wird derjelbe

um fo größer, je größer der Durchmeffer d umd je Kleiner die Breite b der

Trommeln ift, wie folgende Rechnung lehrt.

Bein Trommeln vom Durcjmefjer d und der Breite b berechnet id

die trodfnende Oberfläche F’ bei einem Umfpannungsverhältnig & zu

F=nundb,

während die einer Ausftrahlung unterworfene Fläche der beiderfeitigen
2

Stirnwände F, durd) F, = ne beftimmt wird. Demmad) ergiebt jid)

da8 Verhältnig der verluftbringenden Fläche F, der Stirmwände zu der

eigentlich, wirffamen Fläche F der Umfänge zu

F_d _ d

FT156

Es ift alfo auch mit Nücficht auf diefen Wärmeverluft vortheilhaft,

Heine Durdymeffer zu wählen, und e8 werden breite Majchinen,
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etwa für zwei Zengbreiten, die
Wärme beffer wirkfam machen,
als jchmale.

Daß Trommeln von großem

Durchmeffer wegen ihres be

trächtfihen Nauminhaltes grös
Bere Verlufte an Wärme ergeben

follen, als folcde von Hleinerem

Durchmeffer, wie zuweilen be-
hauptet wird, ift nicht anzus
nehmen, da es fich dabei nur um

die zur Füllung der Cylinder zu

Anfang de8 Betriebes erforder:

liche größere Dampfmenge han-

deln fan, deren Wärmeinhalt
für den Betrieb nicht verloren ift.

Eine Cylindertrodenmajchine
für die Appretur baummollener

Gewebe ift in Fig. DIL dar-
geftelt. Im den zu beiden
Seiten angebrachten gußeifernen

Nahmengeftellen find 18 Troden-
eylinder im zwei Neihen über
einander fo angeordnet, daß das

bei @ eingehende Zeug abwed)-
felnd eine obere und eine untere

Walze berührt, jo daß es die
legte Walze 2 verläßt, um

zwifchen den Glättwalzen w
hindurch nad) einem pendelnden

Tegapparate 2 zu gelangen,
welcher vermöge dev ihm durd)
die Kurbel % ertheilten Scywinz

gungen das getrodnete Zeug in

SS gleichmäßigen Lagen abliefert.
Die Figur läßt die horizontale
Dampfzuleitungsröhre db erfen-
nen, mit welcher alle Trommeln

dic) Zweigröhren verbunden

find; eine Ähnliche Anordnung

ift auf der entgegengefegten Seite
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fir die Abführung des Niederfchlagswafjers getroffen. Das zu trodnende

Gewebe hat zuvor einen mit der Appreturmaiie (Stärfebrei) gefüllten Be-

älter e und ein Paar Quetjchwalzen d paffirt und gelangt zu den Troden-
trommeln über die Walze'e hinweg, deren Zwed in einem Ausftreichen
de8 Zenges von der Mitte nad) beiden Seiten hin befteht, um die Bildung
von Längsfalten zu verhüten. "Um diefen Zwed zu erreichen, erhalten die

den Mantel diefer Walze e bildenden Yatten eine felbftthätige Hin- und
zuriihgehende Bewegung; die dazu dienende Einrichtung wurde bereits in
IH. III, 1, $. 165 befchrieben.

Die gleichmäßige Umdrehung der Trommeln wird durc) die auf deren
Aren angebrachten Zahnräder f und g bewirkt, derart, daß die Räder von

je zwei benachbarten Walzen in ein gemeinfchaftliches Zwifchenrad Ah und i
eingreifen. Hierdurch wird erreicht, daß alle Walzen derjelben Reihe fic)
nad) derjelben Nichtung umdrehen, jobald eine einzige Walze in Bewegung
gefegt wird. Zu dem legteren Zwede werden die mittleren Walzen 0, und

u, durch; Iriebräder auf den Aren m und n in Umdrehung gefegt. Da

diefe beiden Aren durc) die beiden gleichen Näder 2 verbunden find, fo er

folgt die Umdrehung der oberen Walzen 0 im dem der Umdrehung der
Unterwalzen % entgegengefegten Sinne, ivie dies der Führung des Stoffes um
die Walzen entjpricht. Der Antrieb der ganzen Mafchine erfolgt durd) einen
Riemen auf die NRiemenfcheibe q, deren Are durch Zahnräder die Are m bewegt.

Wenn die Zahnräder f und g auf den einzelnen Trommeln fünmtlic
diefelbe Zähnezahl erhalten, jo ift unter der VBorausfegung ebenfalls gleicher

Trommeldurchmefjer die Anzugsgefchwindigfeit für das zu trodnende Zeug

überall von derfelben Größe. Da nun die Waare bei dem Trodnen im
Allgemeinen das Beftreben zeigt, fi der Fänge nad) zufammenzuziehen, jo
wird bei der erwähnten Anordnung durchweg gleicher Gefchwindigfeit in dem
Stoffe eine gewiffe Längsfpannung erzeugt, die von der mehr oder minder
großen Kraft abhängig ift, mit welcher die Waare fi zu verkürzen ftrebt.
Wenn die hieraus hervorgehende Dehnung des Stoffes deijen Feftigfeit in
unzuläffigen Grade beeinträchtigen follte, wie e8 bei dem Zrodnen de8

Mafchinenpapiers der Fall ift, jo Fann man diefem Uebelftande theil-

weife dadurch begegnen, daß man die Umfangsgefchwindigfeit nach dem
Ansgangsende der -Mafchine Hin entfprechend ermäßigt, was bei gleichen
Walzenducchmefjern durch eine geringe Vergrößerung der. Zähnezahl für die
Räder fund g erzielt werden Fanı.

Bei der vorgedachten Mafchine der Fig. DIL mit zwei iiber einander an-
geordneten Reihen von Trommeln fommt abwechjelnd die eine und die andere
Seite des Zeuged in Berührung mit den Trommelumfängen, jo daß eine

möglihft gleichmäßige Trodnung erzielt wird. Wenn dagegen nur eine
Keihe von Trommeln vorhanden ift, jo bedarf e8 zur Erreichung defjelben


